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Sieg des Kabinetts Scann im Landtag .
AÄÄ Stimme » für die Regierung - ' l \ \ gege « sie .

Die mit großer Spannung erwartete , auf 5 Ahr nach -

mit . ugs verschobene Abstimmung des Preußischen Landtags
über das ZNißtrauensvotum der Deutschnationalen endete mit

einem S i e g des Kabinetts Broun .

Durch Ablehnung des deutschaationalen Antrags be¬

kundete der Landtag , daß die Regierung Braun sein Der -

trauen besitzt .
*

„ Wer in schwankender Zeit auch schwankend gesinnt - ist .
der vermehrt das Uebel und trägt es weiter und weiter . Aber

wer f e st auf dem Sinne beharrt , dem bildet die Welt sich. "'

Goetehs Weisheitswort ist durch den Ausgang der gestrigen
Abstimmung im Landtag wieder einmal zu Ehren gekommen .
Alle Verhandlungen , in denen mit den sehr schwankenden Ve -

griffen der „ Beamtenregierung " und der „ Volksgemeinschaft "
operiert wurde , sind ohne Erfolg geblieben . Sie haben nur

das Gefühl der Unsicherheit vermehrt und den Gegnern An »

laß zu Hoffnungen gegeben , die sich nun glücklicherweise als

vergeblich herausgestellt haben . Sie sind deshalb vergeblich
geblieben , weil die Sozialdemokratie fest auf dem

Sinne bestand und eine klare Entscheidung forderte . Jetzt
wußte man auf beiden Seiten , daß es kein Ausweichen mehr

gab in dunkle Seitenwege , daß es nur das eine oder das

andere gab : Entweder die Opposition unterlag mit ihrem

Bestreben , immer neue Krisen heraufzubeschwören , oder sie
wurde durch Auflösung desHauses vor das Forum des

Volkes gezogen , um sich für ihr Treiben zu verantworten . Das

Ergebnis : die Opposition i st unterlegen , die Regierung Braun

hat ihren parlamentarischen Erfolg .

Man wendet ein , daß die Mehrheit , die sich für die Re -

gierung Braun ergeben hat , n i ch t g r 0 ß ist . Das ist gewiß
richtig . Aber solange nicht in der Haltung der Parteien oder

im Verhalten der Wähler zu ihnen eine entscheidende Wen -

dung eintritt , wird es Regierungen mit großen , sicheren Mehr -
heiten überhaupt nicht geben . Die Regierung Luther -
S ch i e l e - S t r c s c m a n n im Reiche hat ja überhaupt
keine Mehrheit , sie lebt nur von der Scheu des Zentrums ,
Krisen hervorzurufen , und von dem Wunsch der bürgerlichen
Mitte , die Deutschnationalen in der Regierung sich kompro -
mittleren zu lassen . Sie lebt von der Hand in den Mund
und regiert von Fall zu Fall .

An der ihrigen genommen ist die Grundlage , auf der
das Kabinett Braun ruht , noch außerordentlich solide zu
nennen . Es kommt dazu , daß sich seit Jahren die Regierung
Braun immer wieder als die einzig mögliche in Preußen er -

wiesen und durchgesetzt hat .
Die Abstimmung des gestrigen Tages ist deshalb als er -

folgreich und erfreulich zu betrachten , weil sie eine positive
Mehrheit für die Regierung Braun ergeben hat . Der

deutschnationale Antrag , der zur Abstimmung stand , verlangte
die Feststellung , daß die Regierung das Vertrauen des Hauses ,
denen sie nach der Verfassung bedürfe , nicht besitzt . Ber -

fasfungsmäßig war dieser Antrag auch schon dann gefallen ,
wenn weniger als die Hälfte der Abgeordneten für ihn

stimmten . Hätten beispielsweise 224 Abgeordnete für ihn ge -

stimmt und nur 223 gegen ihn . so wäre er im Sinne der Ber -

fassung immer noch nicht angenommen gewesen , da die Hälfte
der Gesamtzahl der Abgeordneten eben 225 beträgt . Aber

praklisch wäre dann — da die Regierung ohne Mehrheit ge -

blieben wäre — ein Zusammenarbeiten zwischen dieser Regie -

rung und diesem Landtag unmöglich gewesen , und die Auf -

lösung hätte folgen müssen .

Daß die Auflosung nun vermieden worden ist , das ist
— wir sagen es offen — eine Tatsache , die wir mit einem

nassen und einem heitern Auge betrachten . Neuwahlen hätten
jetzt zweifellos der Sozialdemokratie einen

großen Erfolg , den Koinmumsten die verdiente Nieder -

läge gebracht . Denn wenn schon in Frankreich die Ar -
beiter den Kommunisten davonlaufen , weil sie über den S i c g

Hindcnburgs von Thälmanns Gnaden empört sind , so
muß das doch in Deutschlach » in noch viel höherem Maße der
Fall sein . Verliert aber die Reaktion ihre Hiffstruppe von
links , dann sitzt sie sofort auf dem Trockenen .

Im Reich wie in Preußen ist die Weimarer Koalition für
sich allein stärker als die gesamte Rechte . Diese kann

höchstens mit den Kommunfften zusammen eine Mebrheit
bilden , eine knappe Zufallsmchrheit .

Die Regierung Braun hat eine Mehrheit im Landtag ,
und wenn sie die Wähler ruft , kann sie eine viel größere
Mehrheit haben . Das stich die beideu Tatjacheo , auf den «

tzinöenburgs Wahl gültig .
Das wahlprüfungsgerichl stellte in seiner gestrigen Sitzung zwar

verschiedene bei der Wahl des Reichspräsidenten vorgekommene ver -

steche fest , erklärte jedoch die Wahl jetzt für güllig .

Näheres darüber 3. Seite .
'

jede Preußenpolitik , die dem ewigen Krisentreiben ein Ende

setzen will , von jetzt ab fußen muß . Das heißt natürlich nicht ,
daß um die Regierung und die Regierungspartelen ein Zaun
gebaut werden müßte mit der Tafel : „ Eintritt verboten " .
Aber was es wirklich heißt , das soll mit möglichster Klarheit
ausgesprochen werden .

Verhandlungen , die man mit mehr oder weniger Recht
unter den Begriff des „ Kuhhandel s " bringen kann ,
müssen ausgeschlossen sein . Wer die Mitwirkung der Sozial -
demokratischen Partei an der Arbeit m Preußen will , der soll
auch wissen , daß es für sie in Fragen der Personen und
der Programms keine weiteren Diskussionen geben kann .
Bon den acht Sitzen der preußischen Regierung nimmt die

Sozialdemokratische Partei jetzt nur noch zwei ein , wobei

zugegeben werden soll , daß diese beiden auch besonders wichtig
sind . Die Sozialdemokratische Partei hat aber auch an diese
beiden Plätze Männer gestellt , die sich Jahre hindurch unter
den allerschwierigsten Verhältnissen bewährt haben und
deren Verbleiben im Amt heute notwendiger ist denn je.

Das Programm der Regierung Braun ist dasselbe , das
seit vier Jahren gegolten hat . Wenn eine Aenderung möglich -
und nötig ist , dann höchstens in dem Sinne , daß dem Schutz
der Republik noch mehr Sorgfalt zugewendet
wird als bisher . In Preußen hat Hindenburg nicht einmal
die relative Mehrheit erhalten , die ihm im Reiche durch die
gütige Hilfe der Kommunisten verschafft wurde : hier blieb
auch im Rausch des 26 . April der Volksblock noch stärker als
der Rechtsblock . Im Reiche selbst sind die Monarchisten —

wenn man schon alle Hindenburg - Wähler ihnen zuzählen will ,
was kaum berechtigt ist — in der Minderheit geblieben . Aber

durch den Ausfall dieser Wahl fühlen sich trotzdem gewisse
v e r s a s s u n g s f e i n d l i ch e Elemente von der äußer -
sten Rechten außerordentlich ermutigt . Unter einer unzuver -
lässigen , schwachen Preußenregiernng würden wir sehr bald
in Zustände hineingeraten , wie sie Bayern in der A e r a
Kohr erlebte . Eine Regierung Braun - Severing
bietet dagegen Schutz , und von diesem Schutz darf nichts ab -
gebröckelt werden , weder persönlich , noch programmatisch .

Von der Rechten wird niemand erwarten , daß sie sich
mit ihrer Niederlage zufriedengeben wird . Sic wird ihre
Versuche , das Zentrum zu zermürben und zu sich
herüberzuziehen , nicht aufgeben , sondern mit verstärktem
Eifer fortsetzen . Ginge es nach ihren Wünschen , so würde
das Zentrum eines Tages im Lager des Bürgerblocks
erwachen , ohne recht zu wissen , wie es dahin gekomnien ist .

Gerade darum aber ist es notwendig , daß bei dem gegen -
wärtigen Stand der Dinge die Auffassung der So -

zialdemokratischen Partei so klar wie möglich
umschrieben wird . Der Weg , den die Sozialdemokratische
Partei m Preußen geht , ist seit Jahren bekannt . Ihn verfolgt
sie weiter , ans ihm hält sie mit jedem , der ihn mitgeht , gute
Kameradschaft . Aber sie verläßt ihn nicht . Für sie gibt es
keinen Schritt weiter nach rechts !

Die Entscheidung im Landtag .
Um ö Uhr 20 Minuten eröffnete Präsident Bartels die neue

Sitzung des Landtags .
Auf der Tagesordnung steht als erster Gegenstand der

Mißtrauensankrag der deukfchnationalen Fraktion .
Er lautet :

. . Der Landtag wolle beschließen : Das Slaalsminislcrium
besitzt das nach Artikel 57 Abs . 2 der Verfassung zu seiner Amts¬
führung nötige Vertrauen nicht . "

Abg . Pitt ? ( Komm . ) ( zur Geschäftsordnung ) legt Verwahrung
dagegen ein . daß der Präsident es abgelehnt Hobe , «ine Ertlä -
rung seiner Fraktion vor der Vornohme der Adstimmuug ztm >
lassen . Sein « Fraktion hob « ursprünglich beabsichtigt , die Er »
klörung abzugeben , ' dem Kabinett Braun durch Stimmenthal .
t u n g die Existenz zu ermöglichen , wenn es sich verpflichte , bestimmt »
Älasienforderungen bcs Proletariats zur Abwehr der Monarchist�
schen Gefahr zu erfüllen . ( Große Heiterkeit : rechts und in der Mitte . )
Letz: habe sich die Stellung der Fraktion geSadert . Sch möchte
diese WtmhmrHQ jg üpfr flrrn « r�mg hMM

Präsident Bartels erwidert , daß er die Erklärung , nicht zuge -
lassen habe , da sie " eine Wiederaufnahme der abgeschlossenen
Aussprache bedeuten solle ; er überlasse die Entscheidung dem Hause .

Der Antrag der Kommunisten wird hieraus gegen die Antrag -
steller ( nur die Deutschvöl tischen unter Führung des Abg .
Wulle hatten sich bei ver Abstimmung außer den Kommunisten
noch erhoben ) . ( Große Heiterkeit . )

Hierauf schreitet das Haus zur Abstimmung , die nach der

Verfassung eine namentliche ist . Der Beschluß auf Entziehung
des Vertrauens ist nur wirksam , wenn ihm mindestens die Hälfte der

Abgeordneten zustimmt , aus denen der Landtag besteht .
Das von « Präsidenten Bartels um ? LK Uhr verkündete

Ergebnis ber Abstimmung
ist folgendes :

Cs wurden abgegeben : 438 Stimmen .

Enthalten hat sich niemand , ungültig war keine Stimme .
Es haben gestimmt :

mit Ja : 2 16 Stimmen .
mit Rein : 222 Stimmen .

Der Antrag aus Entziehung des Vertrauens ist also abgelehnt .
( Lebhafter Beifall links ; Gegenkundgebungcn rechts . )

Das Haus tritt nach debatteloser Erledigung von Eingaben -
berichten in die erste Beratung der Novelle zum Beamten -
d i e n st c i n l 0 m m c n s g e s e tz ein .

Nach einer Berichtigung von TU . soll die Nachprüfung ergeben
haben , daß nur 4ZL Stimmen abgegeben wurden . Dann würden
222 ans die Regierungsparteien , 214 aus die Opposition entfallen .

die vierzehn fehlenden Abgeordneten .
Seitdem der Abgeordnete Heydemann - Ostpreußen die

Kommunistische Partei verlassen hat , verfügt der oppositionelle Vlott
der Rechten und der Kommunisten nicht mehr über eine theoretische
Mehrheit von zwei Stimmen , wie bisher , sondern nur noch höchstens
über Stimmengleichheit . Dieser Blott Wulle —Schlange —
Campe — Ladendorff —Pieck setzt sich jetzt aus 225 Abgeordneten zu¬
sammen und zwar :

Deutschnationale 109 , Deutsche Volksparici 45, Kommunisten 43,
Deutschvölkische II , Wirß ' chaftspartei 11 , Deutschhannoveraner b.
Demgegenüber zählt die Weimarer Koalition 222 Man -
date ( Sozialdemokraten 114 , Zentrum 81 , Demokraten 27) zu denen
bei den entscheidenden Abstimmungen 2 Polen und ein Wilder
( Heydemann ) hinzuzurechnen sind , also insgesamt ebenfalls 225 .

Bei der gestrigen Abstimmung über den deutschnationalcn Miß -
trauensantrag fehlten nun 14 Abgeordnete . Und zwar :

Auf Seiten der Regierungsparteien nur 1 Sozialdemokrat , der
Genosse Dr . Siegfried R 0 s c n f e l d , der plötzlich mit hohem
Fieber schwer erkrankt war . Ferner im Zentrum die Abgeordneten
v. P a p e n und B a u m a n n , die beide als Gegner der Links -
koolitton bekannt sind und deren Fernbleiben ein neuer bewußter
Vorstoß gegen die Disziplin der Zentrumspartei bedeutet .

Hingegen fehlten auf Seiten der Gegner der Regierung Braun
elf Abgeordnete , von denen nur zum Teil feststeht , inwieweit sie
tatsächlich erkrankt oder behindert waren resp . sich s e l b st „ab -
kommandiert " hatten .

Zu diesen 11 gehören die zwei Welsen Flöget und
Prelle , der Wirtschastsparteiler Jordan - Magdcburg ,
ferner die beiden Kommunisten Dörr und Frau L u -
d e w i g. Dörr war zu der ursprünglich für 1 Uhr mittags angesetzten
Abstimmung erschienen , jedoch , wie verlautet , mit hohem Fieber ernst -
lich erkrankt und auf ärztliche Anordnung wieder nach Hause ge-
fahren . Frau L u d e w i g befand sich dagegen während des ganzen
Tages im Hause , sie war auf rätselhafte Art während der Ab -

stimmung verschwunden und erst wahrend der Zählung wieder
im Plenum erschienen , wo ihre Fraktionskollegen nicht recht wußten ,

ob sie ihr der Form halber Vorwürfe oder Komplimente machen
sollten .

Vor allem fehlten nicht weniger als sechs Mitglieder de ,

Deutschen Bolkspartei und zwar die Abgeordneten
Oetjen , Schmid - Düsscldors , Borke meycr , Becker -

Magdeburg , v. Eynern und Dr . Kriege . Bei den letzten
drei ist festgestellt worden , daß sie sich während der Abstimmung
im Haus « befanden und . in den Wandelgängen des Obergeschosses

spaziereu gingen . Ob dieses absichtliche Fernbleiben� mü

der Fraktiemsleitung vereinbart oder selbständiger Beschluß war

entzieht sich miserer Kenntnis .

Dl « Mehrheit für Braun setzt sich demnach zusammen aus .
113 Eaztoldemokraten . 79 Zentrum , 27 Demokraten , 2 Polen und
dem Abg . Heydemann .

Die Minderheit bestand aus : 109 Deutjchnattonalen .
41 Kommunisten , 39 Volkspartellern . K» Wirtschaftspartellern .
ZI BöMjcheu Md 4 « elf «



Sparer , SozialöLmokeatie , �ufrvertung .
Die Auswertuugsdebatte iui Neichstag .

Wenn es nach den bürgerlichen Parteien gegangen wäre ,

so hätte der Reichstag die Vorlegung der beiden Auswertungs -

gesetze schweigend entgegengenommen . Die Rede des

Genossen Keil vereitelte aber diese Absicht . Aber nicht nur

eiwa deswegen , weil sie schonungslos die Auswertungs -

demagogie der Rechtsparteien enthüllte , sondern mehr noch ,

weil sie eine scharse , mit äußerster Sachkenntnis verbundene

5l ' rittk der Vorlagen der Rechtsregierung enthielt . Der Sturm ,

den die Dcutschnationalen bei der treffenden Kennzeichnung
ihres Verhaltens durch Keil entfesselten , ließ erkennen , wie

schmerzlich sie die Entlarvung ihres unehrlichen Verhallens
empfanden . Im Hause aber und mehr noch auf den dicht ge -

fülllen Tribünen des Reichstags weckte Keils Rede stürmische
Zustimmung . Deim wieder einmal konnte man erkennen , daß

in erster Linie die Sozialdemokratie Hüter und

Schützer all derer ist , denen das kapitalifttsche System Lasten
bis zur Unerträglichkeit aufwälzt .

Durchaus zutreffend hat Genysie Keil darauf oerwiesen ,
daß ein großer Teil der enteigneten Sparer im Lager der

politischen Gegner der Sozialdemokratie stehe . Eine

Aenderung in ihrer Denkweise ist in kürzester Frist kaum zu
erwarten . Denn die Sparer und Gläubiger , den ehemals
herrschenden und besitzenden Kreisen entstammend , schleppen
noch heute alle Vorurteile dieser Gesellschastsschichten gegen
die Sozialdemokratie und ihre Wellanschauung mit sich . Wemi
die Sozialdemokratie sich trotzdem mit allem Eifer für die Be -

kämpfung des an ihnen verübten Unrechts einsetzt , so zeigt das

ihre rein sachlichen Erwägungen . Nicht wegen der

Gewinnung dieser politisch gegnerisch oder indifferenten Kreise
bekämpft die Sozialdemokratie die verderblichen Anschauungen
der Regierung , sondern aus dem sozialen Gedanken ,

daß auch jeder unverschuldet ins Elend gestoßene Mensch ein

Recht zu leben hat .
In den Vorlagen der Reichsregierung feiert der nackte

Egoismus des Großkapitals Triumphe . Die ge >
' ingfügigen Verbesserungen bezüglich der Hypotheken , die Ab -

lehnung jeder weitergehenden Aufwertung bei den Industrie -
obligationen , die Bettelpfennige für die Anleihegläubiger des

Reichs sind nur einige der Symbole für den Geist der Regie -
rungsvorlagen . Unausgesprochen ist in ihnen der Stand -
punkt der Großkapital ! st en enthalten , daß jede
�veitergehcnde Aufwertung wirtschastsschödlich sei . Nachdem
die Reichsregierung aber eingesehen hat , daß sie der großen
Volksbewegung , die die Aufwertung verlangt , offen nicht
Herr werde , versucht sie es durch die Gewährung kleiner

Konzessionen , die an der Bereicherung der Schuldner
wenig oder gar nichts ändern .

Auf die Haltung der Sozialdemokratie bleibt diese Taktik
ohne Einfluß . Sie wird sich nicht nur bemühen , den Cha¬
rakter der Regierungsvorlagen vollständig zu verändern , son -
dern auch die Mittel zur Aufwertung aus der B e st e u e -

rung der I n f la ti o n s g e w i n n e zu erhalten . Im
Aufwsrtungsmlsschuß ist ihr ein entsprechender Vorstoß ge¬
lungen . Die schwersten Kämpfe darüber aber stehen noch be -
vor und werden nicht nur die Debatten über die Aufwertung .
sondern auch die der Steuerprobleme beherrschen .

Die durch die Rede des Genossen Keil hervorgerufene
Aussprache hat eine vollständig « Klärung über das Schick -
sal der Aufwertungsgesetze nickt gebracht . Unverkennbar aber
>st die Reserve , mit der olle Parteien den Vorschlägen der
Regierung gegenüberstehen . Selbst wenn man annimmt , daß
ein Teil dieser Vorbehalte nur äußerer Schein sind , so
ipricht doch vieles für die Annahme , daß die Regierung
mit ihren Vorschlägen manchmal « nen schweren Stand
haben wird .

Am stärksten werden die Vorlagen von den Deutschnakw -
ualen vertreten . Hergt , der grimmige Aufwertungsfreund ,
bezeichnete sie als eine „ geeignete Grundlage zur befriedigen -
den Lösung " . Er hat also den in der Opposition vertretenen

Standpunkt völlig preisgegeben und die Vorlagen grundsätz -
lich akzeptiert , die Dr . B e st als verderblich sittenwidrig ,
unehrlich und schamlos gegeißelt hat . Das öffnet dem

völligen Umfall die Bahn . Denn schließlich haben sich
die Deutschnationalen nicht an die Futterkrippe gedrängt , um

die Interessen der Sparer willen , sondern um die der großen

Kapitalisten . Und daß diese auf ihre Rechnung kommen , da -

für werden die Dcutschnationalen sicher sorgen ,

Der Empfang .
Friderieus Rex und waS dazu gehört .

Hindcnburg kommt am Montag aus Hannover , wo er

„ Ehrenbürger " ist , nach Berlin . Trotz aller fchwarzweißroten

Begeisterung ist Hindenburg sogar in Hannover in der Minder -

h e i t geblieben . Es wurden dort am 2S. April gezählt für Marx
129 848 , für Hindenburg 110 693 , für Thälmann 11 994 Stim -

men . Der republikanische Kandidat blieb selbst in Hannover gegen -
über Hindenburg mit neunzehntausend Stimmen im Vorsprung !

In Berlin trifft Hindenburg eine ganz republtka -

Nische Stadt I Groß - Berlin zählte am 26. April 1284 238

republikanisch «, 887 288 Hindenburg - und 244 780 tonnnunistische
Stimmen . Selbst wenn man die beiden letzten zusammen -

rechnet , war der republikanische Kandidat vor ihnen
weit voraus !

Aber in dieser republikanisch gesinnten Hauptstadt der Republik
werden den Erwählten des Rechtsblocks nur die Monarchisten

grüßen , wenn man von den offiziellen Vertretern de » Staates

absieht . Bei seinem Einzug — auf denselben Wegen , auf denen einst
die Chrhardt - Truppen unter Killingers Mitwirkung vor das

Brandenburger Tor zogen , um dort „zufällig " Ludendorff zu tref -

fen — bei diesem Einzug werden d i e Organisationen und Ver -

bände sich breit machen , die täglich die Reichsfarben und

die Republikaner beschimpfen und mit Schmutz be -

werfen . Rennt doch soeben erst wieder ein Berliner deutschnatio -
nales Blatt die Mitglieder des „ Reichsbanners " : Hör fing »
Bande !

Wer wird zum Empfang bereit stehen ? Die „ Deutsche Zeitung "

bringt das Verzeichnis der Bereine :

Fronlbann . Zungdo . wikiagbund . werwoff , Olympia ,
„ Stahlhelm " . Bismarck - Orden , „ Jturmark " , Bezirks -

schütz , Bismarck - Jugend , DNP . - Iugend , Jung -

deutsch l an d b u nd , JSgerbund , Kyffhäuser -
bund , „ Nationale Arbeitervereine " , eandbund -

verbände . Baltikumer . Offizierverbänd « und Adelsgenoffenschaft .

Reichsbund ehemaliger Kadetten . . Vaterländische " Frauen -
verbände usw . usw .

Bei Vorbeifahrt des Rechtsblock - Erwählten spielen sämtliche

Kapellen den „ Fr idericus - Rex " - Marsch !
Das wird ein herrliches Vergnügen fein ! Die „ Wikinger " , au »

deren Reihen die Erzberger - und Rathenou - Mörder

stammen , deren Mitglied am Tage vor der Wahl den Reichsbanner -

mann Erich Schulz niederknallten , nehmen sich dort besonders

gut aus , wo der Präsident der Republik empfangen werden

soll , der einen Tag später den Eid aus die schwarzrotgoldene

Fahne zu leisten bereit ist !
Es wird sicher auf der großen Strecke vom Bahnhof Heerstraße

bis zum Brandenburger Tor manchen Trubel geben . Denn Berlin

fft groß und der Menschen sind viele . Wer die republikanische
Bevölkerung wird sich an dem Trubel nicht beteiligen und be -

sonders die Arbeiter werden es ablehnen , in Gemeinschaft mit den

Mörderfreunden Spalier zu stehen und monarchistische Märsche zu

hören .

Schwarz - Rot - Golü ! a Hannover .
Hannover , 8. Mai . ( Eigener DrahtberichH . Am Sonntag ist

in Hannooer Gautag des Reichsbanners Schwarz -
R o t - G o l d. Sämtliche Ortsgruppenfahnen des Gaues werden
im Stadion geweiht . Tausende und Abertausende von Reichsbanner -
leuten werden zu dieser Feierlichkeit noch Hannover kommen . Die

republikanischen Kreise der Stadt sind schon jetzt eifrig bestrebt , die

auswärtigen Gäste würdig zu empfangen . In den Straßen werden

die Urlaubsliste .
Don Kate Marcus .

Im Bureau ist ewiger Winter mit der kalten Sonne der Glüh -
birnen und den Schneetüchern der weißen Bogen . Aber von einem
dieser Bogen lösen sich plötzlich spielend « Zweige , und ein Duft von
Meer oder Wiesen steigt daraus empor . Es ist die Urlaubsliste , die
im Frühling , von einer harten Kinderhand getrogen , durch das
Bureauhaus wandert .

„ Ein schweres Stück Arbeit, " stöhnt der Personalchef . Und wie
ein Stück Arbeit sieht die Liste aus mit ihrer Vorpredigt von Sollen
» nd Müssen , ihrer genauen Einteilung der Tag « und Menschen .
Jeder steht am zugemessenen Platze , unwiderruflich festgenagelt . Jede
Bewegung bringt ihn in Konflikt mit einem fremden Müssen . Per -
sönllche Wünsche führen nur zu persönlicher Entsagung . Das Stück
Arbeit verteidigt seine freudlose Existenz gegen alle Angriffe . Kinder ,
Mütter , Frauen ssnd mit in die Spalten eingezwängt und können
sich nicht von der Stelle rühren .

Der Urlaub der anderen ist nach Meinung des Ehefs absolut
überflüssig . Genau so unnütz und ordnungswidrig wie Krankheit ,
Betriebsrat und Schlichtungskammcrn . „ Wird auch mal anders " ,
iagt er und überlegt dabei , wie er der bleichsüchtigen Stenotypistin
noch zwei Tage vom sechstägigen Urlaub abstreichen kann . Der Kopf
des Syndikus wird tagelqng wie eine Trommel bearbeitet . Jedes
Wort des Tarifvertrages über den Urlaub wird herausgelöst , um -
gestülpt , ausgewalzt , bis es nur noch ganz schwache Lebenszeichen
gibt und alles mit sich geschehen läßt , was der höhere Wille befiehlt .
Wenn die Liste fertig ist , fährt der Chef zur Erholung von der harten
Arbeit nach Meron . Im Schlafwagen denkt er noch : „Lächerlich ,
diese Errungenschaften der ' Neuzeit ! Ich habe als junger Mann
niemals Urlaub gehabt . Nur darum habe ich ' s soweit gebracht . "

Und doch steigt aus den Seiten der Liste ein Duft von Meer
oder Wiesen auf . In zwanzig Zimmern beugen sich nacheinander
Männer - und Frauenköpfe über die Blätter und heben sich erst
wieder empor , wenn die Freude in ihnen ganz reif und voll ge -
worden ist . Ihren Namen setzen sie mit einer gewissen Feierlichkeit
an den dafür bestimmten Platz . Der scheint ihnen gar nicht eng und
eingezäunt . Darüber steigen ja himmelgrüßende Berge auf . Und
die Ruhe , die seelige Ruhe der Freiheit , schwillt wie ein mächtiger
Strom über die Grenzen der Zahl . Das Aufstehen am späten Mar -

gen , fern von Normaluhren und Stadtbahnminuten , ist tindhaftes
Glück , gettäumter Besitz der Besitzlosen . Helle Kleider im Freien ,
Mahlzeit unter Bäumen , treibender Kahn , Wellen und Meeressand
— alles ist Rückkehr zum Selbst , das sonst nur hilflos gegen Scheiben
flattert . Man wird lesen , denken , reden , ganz unbewacht von der

Zeit , die im Bureau ihre Zeiger fordernd und treibend vor einem

dreht . Ein Mensch wird man sein , kein Herr Müller aus der Buch -
Haltung oder Fräulein Meyer aus der Registratur . - .

Ganz schwer sind alle vom Wünschen und Glauben , wenn sie den

Zug besteigen , der sie endlich hinausftihrt . Run sollen all diese
Wünsche sich einzeln lösen und vor den Blicken leicht und bunt in der

Sommerluft schweben . Aber sie tragen ein unsichtbares Gewicht von

Gewohnheit und Tagesstaub . Wer elf Monate des Jahres gebückt
am ewig gleichen Platze saß , kann sich nicht im zwölften Monat

spielerisch , gelockert , unbeschwert rühren . Seine Glieder kehren immer

wieder in die gewohnte Haltung zurück . In seinem Kopf windet sich
weiter die Spirale des Arbeitstages . Nur wer jung und leicht ist ,
der findet mühelos den Tanzschritt der Ferienzeit . Der reife Mensch
kann den Arbeitsrhythmus nicht ausschalten , well in ihm die

Energien seines Wesens mitschwingen .

Alles umsonst also ? Nein ! Denn es bleibt im Gedächtnis ein

fleckenloses Bild sommerlicher Tag « . Und im nächsten Frühling steigt
wieder aus den Blättern der Urloubsliste ein Geruch von Wiesen und

Seestrand empor . Wir leben von Wünschen . Auch die nie erfüllten

sind Leben und Glück .

Prof . Hugo Liepmann f . Hugo Liepmann , der frühere
Direktor der städtischen Irrenanstalt Herzberge , ist nach längerem
Leiden im 63. Lebensjahre gestorben . Sein Name ist verbunden mit
den Forschungen über die sogenannte Apraxie , d. h. «ine Erkrankung
des Gehirns , bei der trotz klaren Bewußtseins zweckmäßige Hand -

lungen unmöglich sind . Seine ersten Arbeiten beschäftigten sich mit
den psychischen Veränderungen des chronischen Alkoholismus . Da er
Jude mar , konnte «r trotz der Bedeutung seiner Arbeiten für die

Wissenschaft es nicht zum ordentlichen Professor an einer deutschen
Universität bringen , genau so wenig wie sein Schwager Leo Arons .

Der erste Eisenbahnunfall . In wenigen Monaten wird die Welt
das hundertjährige Jubiläum des denkwürdigen Tages begehen
können , an deni aus der englischen Strecke Stockton — Darlington
der erste von einer Lokomotive gezogene und mit Personen besetzte
Eisenbahnzug mit einer Stundengeschwindigkeit von etwa zehn
Kilometern über die Schienen ging . Fünf Jahre nach dieser
Eröffnungsfahrt , nämlich im September 1830 . verzeichnete man
den ersten Eisenbahnunfall , der sich in der Nähe von Liverpool
ereignete . Der englische Abgeordnete Huskisson , der nach Liverpool
fuhr , benutzte den Aufenthalt auf einer Station , um aus seinem
Wagen auszusteigen und die Betriebsmaschineric der Lokomotive

eingehend zu besichtigen . Dabei halle er sich unvorsichtigerweise
auf das Geleise gestellt . Ganz in die Betrachtung des Räderwerks

vertieft , bemerkte er nicht , daß von der entgegengesetzten Seite
auf demselben Geleise eine Lokomotive heranfuhr . Der arme Hus -
kisson wurde von der Maschine ergriffen , niedergeworfen und zer -
malmt . Der Fall erregte in England ungeheures Aufsehen und
verbreitete überall Furcht und Schrecken . Die „ Edinburgh Review "
aber benutzte die günstige Gelegenheit , um an dem neuen Verkehrs -
mittel eine vernichtende Kritik zu üben . „ Der Wahnsinn, " so führte
die angesehene Monatsschrift aus , „ 700 Personen in Zügen von
sechs Wagen mit einer Geschwindigkeit von 28 Kilometern — man
war inzwischen zu dieser Höchstleistung gekommen — zu befördern .
übersteige alle Vorstellungen . Aber England wird diesen Wahn -

j Girlanden gezogen und Häuf r mit den Abzeichen der Republik ge .
schmückt . Die B a h n h o s st r a ß c vor dem Hauptbahnhof
ist von zahl reicheil schwarz - rot - goldenen Fahnen
besät . Außerdem wurden von den Republikanern Plakate mit deni

Reichsadler angebracht . Leider hat der d c u t f ch n a t i o n a l c

Polizeipräsident wieder einmal ein Verbot erlassen , und

zwar auf dem Bahnhojsplatz Masten oder Ehrenpforten zu er -

richten . Er oermag nur nach links zu sehen , während ihm rechts
das Augenlicht zu fehlen scheint .

Nur so ist es zu verstehen , wenn sich am Donnerstag abend

Angehörige versch iedcner faschistischer Verbände wie
D a n d o l e n benehmen konnten . Bevor sie ihr Werk begannen ,
hotten sie dem Generalfeldmarschall v. Hindenburg unter Ad -

singen der Wacht am Rhein und anderer bedenklicher Lieder ihre
Kriegssahnen und schwarz - weiß - rote Abzeichen in Fackelbeleuchtung
gezeigt . Dann hielten sie es für nötig , in den Straßen Rü -

peleien gegen andersdenkend « Personen zu be -

gehen . Sie enffernkeu von den Plakatsäulen die vom Reichsbanner

angebrachten Hinweise aus den Gaulag und zerstörten au verschie .
denen Stellen im Zentrum der Stadl Abzeichen der Republik , ll . o.
wurden die in der Bahnhofstraße errichielen Ehrenzeichen für das

Reichsbanner Schwarz - Rol - Gold beschädigt . Der Polizei ist es nicht

gelungen , diese „ Erneuerer Deutschlands " restlos festzustellen .

wie sieht üer Reichsetat aus ?

Scharfe Kritik der Opposition im Steuerausschnsi .
Im Steuerausschuß des Reichstags wurde am Frellag die Aus -

[brache über die allgemeine Finanzlage fortgesetzt . Abg . Dr . Fischer -
Köln ( Dom. ) wandte sich scharf gegen die Aufsammlungspolitlk des
Finanzministers und gegen die dauernde Ausschallnng des Budget -
rechts des Reichstages . Es fei unbegreiflich , daß der Finanzminisler
tm Plenum andere Zahlen für den Etat gegeben habe als später im

Ausschuß. Bon vielen Posten habe der Reichstag jetzt erst Kenntnis
erhallen . Er mißbillige es , daß aus Steuermilleln so große
Beträge ausgehäuft werden , daß fast 700 Millionen als kurzfristiger
Kredit zu hohen Zinsen an die Wirtschaft ausgeliehen werden lonnlc .
Seine Parteifreunde konnten sich nicht eher eine zweckmäßige Einzel -
beratung der neuen Steuergcsetze denken , bis über die sofortige Bor -

läge eines N o t g e f e tz e s Uebereinstimmung herrsche , wodurch eine

sofortige Ermäßigung des gegenwärtigen Steuerdruckes ( Ueber -
leitungsgescß 1924 , Lohnsteuer , Umsatzsteuer ) erzielt werden soll.

Der Relchsfinanzminister v. Schiicben versuchte den Nachweis
zu führen , daß er keine Thejaurierungspolllik . sondern lediglich vor -

jorgliche Fmonzpoliti ! treibe .
Staatssekretär Dr . Bopih gab einen Ueberbllck über das ge -

schätzte Aufkommen aus Beim - und Verkehrssteuer sowie an Zöllen
und Verbrauchssteuer im Rechnungsjahre 1928 . Danach wird das

Auskommen aus Besitz - und Verkehrssteuery mit 5 023 Millionen

Reichsmark geschätzt , darunter das Aufkommen aus Lohnsteuer mir
1200 Millionen Reichsmark , aus veranlagter Einkommensteuer mit
700 Millionen , aus Körperschaftssteuer mit 300 Millionen , aus Ver -

mögenssleuer mit 800 Millionen , aus Erbschaftssteuer mit 36 Millio -

neu, . aus Umsatzsteuer mit 1610 Millionen , aus Kapitalvcrkchrssteucr
mit 130 Millionen , aus Kraftfohrzeugstcuer mit 60 Millionen , ans

Beförderungssteuer mll 273 Millionen . Das Aufkommen ans Zöllen
und Verbrauchssteuern wird für das Rechnungsjahr 1928 niit
1528 Millionen Reichsmark geschätzt .

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) hielt diese Schätzungen für zu ungünstig ,
weil sie an der Tatsache vorübergehen , daß eine Ermäßigung der
Steuern nicht notwendig mit einem geringeren Aufkommen aus
Steuern verknüpft sein muß . Es habe sich beispielsweise bei Er -

Mäßigung der Umsatzsteuer erwiesen , daß das Aufkommen aus der

Umsatzsteuer sich keineswegs in dem gleichen Prozentsatz vermindert

habe , wie die Umsatzsteuer ermäßigt worden sei . Die erste Ermäßi -

gung der Umsatzsteuer habe sogar überhaupt keine Verringerung des

Steuerertrags gebracht . Besonders aber sei der Erlrag der Lohn¬
steuer falsch geschäht . Bei der Erhöhung des Existenzminimums
» on 80 auf 60 M. monatlich hat das Retchsfinanzmiiusterium . einen

Ausfall von 217 Millionen lahrlich errechnet . Eingetreten ist nur
ein Ausfall von 1 Million pro Monat und bei Berücksichtigung der

Lohnentwicklung von 8,5 Millionen im Monat oder 102 Millionen
Mark jährlich . Der Ausfall ist also nur halb so groß , wie ihn
das Finanzministerium berechnet . Es besteht Veranlassung zu der

Annahme , daß auch diesmal nicht 600 Millionen Mark Ausfall ent -

stehen , wenn das Existenzminimum nach dem sozialdemokratischen
Antrag auf 100 Mark monallich erhöht wird , sondern höchstens 300 .

Dieser Ausfall sei aber erträglich , so daß man aus wirtschaftlichen

sinn schwer zu büßen haben !
' So schloß die „ Review " pathetisch

den Arttkel . In der Folge mußte sie sich allerdings davon über -

zeugen , daß der Eisenbahnwohnsinn mit unheimlicher Schnelligteit
um sich griff , aber nicht zum Schaden , sondern zum größten Segen

Englands und der ganzen Welt .

Da » Moskauer Revolulions - Moseum . Das Revolutions - Mu.
leum in Moskau ist gegründet worden , um alles , was sich auf die Ge -

schichte der revolutionären Bewegung in Rußland bezieht , zu sammeln
und die revolutionäre Tradition zu pflegen . Dieses bolschewistische
Unternehnren soll ausschließlich zur Verherrlichung der russischen
Revolutionsgeschichte dienen . Das Museum hat neuerdings verschie -
dene Erwerbungen gemacht . So ist z. B. die Kerkerzelle der Festung
Schlüsselburg , in der seinerzeit die bekannte Revolutionärin Wera

Figner eine lange Haft verbrachte , in das Museum übergeführt
worden . Ferner befinden sich dort Muster der Bomben , mit denen
die bekanntesten Attentate zu Ende des 19 . Jahrhunderts ausgeführt
wurden , z . B. ein Modell der Bombe , durch die der Zar Alexander II .

seinen Tod fand . In der literarischen Abteilung befinden sich viele
aus verschiedenen Bibliotheken hierher gelieferte Dokumente über
die großen Bauernaufstände im 18. Jahrhundert , ferner zahlreiche
Handschriften . Originalvriefe und Porträts , die auf den Aufstand der

Dekabnsten Bezug haben ,

Der Hund , der Filmverträge unkerzeichnet . Spötter werden

natürlich bemerken , daß es Hunde , die Verträge unterzeichnet haben ,
zu allen Zeiten gegeben hat . aber in unserem Falle ist . wie der

„ Obseroer " versichert , die Sache ernst zu nehmen , denn es handelt
sich nicht um einen methaphorischen . sondern um einen authenischen
Hund , der allen zivilisierten Menschen bekannt sein sollte — so be¬
rühmt ist er . Der große Rintinlin oder ( wie ihn die Amerikaner
nennen ) der Rekordhund „unterschreibt " die Verträge , die er mit
der Filmindustrie abschließt , eigenpfotig , und es wird erzählt , daß
er nicht unter 10 000 Dollar pro Monat zu haben ist . Rintinlin war
ursprünglich ein ganz gewöhnlicher , aber ganz ungewöhnlich kluger
belgischer Polizeihund . Er wurde im Jahre 1918 im Elsaß mitten
in der Kriegszone geboren , von einem Flieger nach Amerika mit -
genommen und dort , nachdem seine außerordentlichen Fähigkellen
einwandfrei festgestellt waren , gut erzogen und ausgebildet . Sein
Herr und Meister überließ ihn dann einer großen Filmgesellschaft ,
die Rins weitere Ausbildung in die Hand nahm und ihn in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit zu einem FUmstar ersten Ranges machte . Da
aber bald sehr zahlreiche Nachahmer dieses Meisterhundes auftraten ,
sah sich Rias Manager genötigt , kund und zu wissen zu wn , daß
er für die Echtheit des Hundeviehs , das sich als Rintintin ausgebe ,
nur dann aufkomme , wenn alle Verträge von diesem persönlich
unterschrieben seien . Wie Rin „unterschreibt " , kann man sich un -
gefähr vorstellen : er tut dos durch den unnachahmlichen Abdruck
seiner rechten Vorderpfote . _

lhealerchrvvlt . Die nächste Vremiere iti Deutsch en TbeaterS
ist JnleS Romains dreiaktigeS Lustspiel . Dr . Knock ' mit Eugen
Klopfer in der Titelrolle .

Drahtlos « Lildüberlragmig . Photographien der Marinemanöver sind
mit guten Ergebnissen von Honolulu auf eine Entfernung von S000 Meilen
Nüttels Radio üiermittelt worden .



nnb sozialen Erwägungen die Lohnslcuerermäßigung unbedingt vor -
nehmen müsse�.

Ministerialdirektor Dr . Zarden ( Rcichsfinanzministerwni ) hielt
den von der . ' liegieruna geschagten Aussall an Steueraufkommen für
durchaus begründet . Bei einer Erhöhung des steuerfreien Existenz -
niiminums von 60 aus 100 M. im Monat würde das Aufkommen
an Lohnsteuer fast halbiert .

Es wurde bcichlossen , in den nächsten Tagen eine gemein -
s a ni e Sitzung des Steuerausschufscs . des Aufwertungsausfchuifes
und des chaushaltsausschuffcs zu veranstalten zwecks allgemeiner
Aussprache . Diese Sitzung soll durch sachverständige Mitglieder aus
allen drei Ausschüssen vorbereitet werden .

Die Neuregelung üer Unfallversicherung .
Im Sozialpolitischen Ausschuß .

Im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages wurde
bei der Weiterberatung der Unfallversicherung zunächst über ® c -

Währung eines Kindergeldes verhandelt Nach dem Re -

gierungsentwurf fall denjenigen Verletzten , die mindestens
60 Proz . der Vollrente bezichen , für jedes Kind bis zum voll -
endeten IS . Lebensjahre eine Kinderzulage von 10 Proz . der Rente

gewährt werden . Unsere Genossen oerlangten die Zulage für
Kinder bis zum vollendeten 18. Lebensjahre , wie es in der Kriegs -
befchädigtenoersorgung und in der Invalidenversicherung gewährt
wird . Der sozialdemokratische Antrag wurde von den Bürger -
lichen abgelehnt und dann ein Zentrümsantrag angenommen ,
der für Kinder bis zum vollendeten 18. Lebensjahre dann ein

Kindergeld gewährt , wenn die Kinder infolge körperlicher oder

geistiger Gebrechen arbeitsunfähig sind oder in Berufsausbildung
stehen . Den ehelichen Kindern werden gleichgestellt : an Kindesstoit
angenommene . Stiefkinder und Enkel , die vom Verletzten zu unter -
yalien sind und die unehelichen Kinder . Die Beschlüsse fußen zum
Teil auf Verbesserungsanträgen unserer Fraktion .

Für Verlegte im jugendlichen Alter ist eine Neufest -
fetzung des Jayresarbeüsverdicnstes in späteren Jahren vorge -
sehen . Der Beschluß beruht aus einem Antrag unserer Fraktion .

Die Bezüge derHinterbliebenen wurden entsprechend
der Regierungsvorlage von insgesamt 60 Proz . des Jahresarbeit ?
Verdienstes des Getöteten auf 80 Proz . erhöht . Eine erwerbs -

unfähige Witwe erhält nicht 20 , sondern 40 Proz . des Jahres -
arbeitsverdienstes . die Waisen erhalten nach wie vor 20 Proz .
des Iahresarbeitsverdienstes . Als Waise gelten die für ehelich
erklärten Kinder , an Kindesstatt angenommene sowie Stiefkinder und

Enkel , wenn sie vom Getöteten unterhalten worden sind und unehc -
tiche Kinder . Waisenrente wird bis zum vollendeten
13 . Lebensjahre gewährt , außer für Waisen , die körperliche
oder geistige Gebrechen haben oder in Berufsausbildung stehen .
Diese erhalten Rente bis zum vollendeten 18. Lebensjahre . Weiter

gehende Anträge der Sozialdemokraten wurden abgelehnt .
Ein Antrag unserer Genossen wurde angenommen , nach dem

eine Witwe auch dann eine Rente erhält , wenn der Tod
des Verletzten nach einjähriger Ehe eintritt . Die Rc -
gierung wollte eine dreijährige Frist haben . Eine einmalige Witwen -
beihilfe erhält diejenige Witwe , deren Mann wenigstens 50 Proz .
crwerbsbehindert war , wenn der Tod nicht aus Unfallfolgen zurück -
zuführen ist . Die Witwenhilfe beträgt 40 Proz . des Iahresarbeits¬
verdienstes des Getöteten . Dieser Beschluß beruht auf einem Antrag
der Szialdemoiraten , nachdem ein westergehender Antrag
unserer Genossen auf Gewährung einer laufenden Witwenrente im

genannten Falle gelehnt war .
Rente wird nicht gewährt , wenn Erwerbsunfähigkeit

nicht über die 13. Woche noch dem Unfälle besteht . Das Kranken -

geld beträgt vom Beginn der S. Woche an 7/i » des maßgebenden
Grundlohnes .

Verletzten , die bei Saisonarbeit verunglückt sind .
wird für die an 300 sehlenden Arbeitstage zur Berechnung des

Iahresarbeitsverdienstes nicht mehr der Ortslohn , sondern der wirk -

lich von ihnen im letzten Iichre verdiente Lohn herangezogen . Dieser
Lohn darf aber nicht unter dem ortsüblichen Tagelohn liegen . Auch

dieser Beschluß beruht auf einem Antrage der Sozialdemokraten .
Eine wesentlicheBsrschlechterung wollte Dr . P f e s -

f e r ( DVP . ) und Frau T e u s ch ( Ztr . ) für die kleinen Renten bis

zu 13 Prag , der Pollrente durchsetzen . Sie wollten diese Renten «

empkänger gegen ihren Willen von der Berufsgenossensckaft ob -

finden lassen . Gegen diesen Antrag wandten sich unsere Genossen
und hielten dem Zentrum die Reden vor , die sie bei der Beratung
der vrgesehenen Beseitigung der kleinen Renten für diese Renten -

empfänger gehalten baben . Auf Grund des Widerstandes unserer

Genossen wurde der Antrag dann für die zweite Beratung zurück -

gestelll , weil man angeblich eine besiere Fassung zugunsten der

Rentenempfänger vorschlagen will . Der Regierungsentwurf wollte

Äbfindungsmöglichkeiten für Renten von nicht mehr als «in Drittel

der Vollrente mit Zustimmung der Verletzten schaffen . Demgegen -
über gelangte ein Antrag unserer Genossen zur Annahme , der es

bei dem alten Zustande , daß Renten bis 20 Proz . abge -
f unden werden können , beläßt . Eine Verbesierung gegen -
über dem bisherigen Zustande hatte die Regierung vorgeschlagen ;
diese bestand darin , daß fjeilbehondlung auch für a b -

gefundene Verletzte gewährt werden muß , und daß

ferner bei eintretender Verschlechterung der Erwerbsfähigkeit , die

miichestens 15 Proz . beträgt , Rente für den nicht abgefundenen Teil
der Erwerbsunfähigkeit aufleben läßt . Die letzt ? Bestimmung
wurde auf Antrag unserer Genossen dahin abgeändert , daß die

gesamt « Erwerbsunfähigkeit bei Verschlechterung des Zuftandes des

Verlegten der Rentemestsetzung zugrunde gelegt wird , und nur der

Betrag , der als Abfindung bezahlt wurde , bei der wieder auf -
lebenden Rente abgezogen wird .

Vorgesehene Verschlechterungen des Beschwerdeweges für die

Beamten , wie die Regierung vorgeschlagen hotte , wurden abge -
lehnt . _ . a, _

_ _

Cmlaüung in üen volterbunö .
Durch den Vertreter Frankreichs .

Genf . 8. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ehes der franzö .

sstchen Delegation ans der Wasfenhandelskontrollkonferenz , Abg .

Paul B o n c o u r ( Soz . ) . erklärte am Freitag dem Genfer Kor -

respondenten des „ Vorwärts " , daß die Voraussetzung für den Er -

folg jeder Abrüstungsaktion die Schaffung einer Friedensatmo -

sphöre in Europa sei . Er sagte : „ Das Genfer Protokoll
wird in irgendeiner Form die Grundlage für die General -

abrüstung bilden müssen . Die Vervoll st ändigung des

Völkerbundes ist eine wichtige Voraussetzung für die end -

gültige friedliche Regelung aller europäischen Differenzen . Es ist

bedauerlich , daß Deutschland noch immer nicht seinen Bestritt

erklärt hat : alle seine lebenswichtigen Fragen werden im Völker -

band behandelt , Deutschland könnte im Völkerbund seine Interessen

selbst vertreten . Das würde eine große Entspannung der politischen

Lage bedeuten . Ich verstehe Deutschlands Richtbeitrstt zum Völker -

bund um so weniger , als im letzten September Graf Keßler mich

ausdrücklich fragte : „ Wenn Deutschland ein Eintrittsgesuch stellt .

welches wird die Haltung Frankreichs sein ? " Ich habe ihm - n
voller Uebereinstiinmung mit Loucheur und Briand sowie mit aus -

drücklicher Billigung Herriots erklärt : Frankreich wird einem Ein -
tritt keine Schwierigkeiten machen , und Deutschland wird völlig
gleichberechtigt unter voller Berücksichtigung seiner Stellung
als Großmacht aufgenommen werden . Wir haben damals

alle mit dem Eintritt Deutschlands gerechnet und ihn gewünscht .
Um so größer war das allgemeine Erstaunen über die Rote

Stresemanns gegen den Artikel l6

des Völkerbundsportes . Deutschland vergißt , daß es als Bölker -
bnndsmitglied durch die Aktion des Völkerbundes genau so gegen
einen Angreifer geschützt würde wie jedes Mitglied . Ebenso
wie alle anderen Mitgliedsstaaten müßte natürlich Deutschland an
den Sanktionen teilnehme rr. Der Eintritt Deutsch -
lands ist die erste Boraussetzung zur Lösung der Eicherheitsfroge ,

Denn wie soll Frankreich Vertrauen zu einem Deutschland
haben , das beharrlich der Völkcrbundsgcmeinschaft fernbleibt ? Ich
glaube , daß die

Enlmilitarisierung des linken Rheiaufers

unter der Aufsicht des Völkerbundes , an der Deutschland als
Völkerbundsmitglicd teilnehmen würde , die beste Lösung des Sicher -
hsitsprobleins darstellen könnte . Frankreich will keine An -
nexion deutschen Gebietes und wird die Außenpolitik Herriots
im Sinne der V e r st ä n d i g n n g und des Friedens fortsetzen ,
Deshalb ist es auch bedauerlich , daß der Kontrollbericht »och
immer nicht veröffentlicht wird . Die Wahl Hindcnburgs
hat das demokratische Frankreich sehr enttäuscht , wird aber unsere
Friedenspolitik nicht bestimmend beeinflussen , wie die Gemeinde -
mahlen bewiesen haben . Wir warten die Entwicklung ab und
hoffen , daß die deutschen Republikaner olles daransetzen
werden , den baldigen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund her -

) ie deutsche Sozialdemokratie hat es nicht daran fehlen lassen ,
seit der Ablösung der Poincarsschcn Politik durch die des franzö -
fischen Linksblocks auf Leitritt Deutschlands zum Völkerbund zu
drängen — allerdings ist das Verlangen , daß das nach außen wehr -
lose Deutschland an Sanktionen teilnehmen müsse , eine harte Ruh .
Die „ EntMilitarisierung des linken Rheinufers " , von der Paul
Boncour spricht , müßte mit dem Abzug der Entente -
truppen beginnen , denn sonst gibt ' s dort nichts Militärisches .
Aber vorläufig steht dieses fremde Militär sogar noch rechts vom
Rhein . . ..

- »

Räumungstag 16 . August !
Angeblicher Vorschlag Englands an die Entente .

Poris . 8. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der englische Bot -
schafier soll nach unverbürgten Meldungen von setner Re -
gierung Anweisung erhalten haben , in der Botschafterkonserenz als
Termin für die Räumung Kölns den 16. A u g u st vorzuschlagen , so
daß die Räumung Kölns und des Ruhrgebiets gleich -
zeitig erfolgen würde . Es muß damit gerechnet werden , daß ein
solcher Antrag Englands auf starken Wider st and der
französischen Regierung stoßen und es darüber in der
Botschafterkonferenz zu scharfen Auseinandersetzungen kommen

wird . Nach dem Standpunkt der französischen Regierung soll die
Kölner Zone nach Artikel 429 erst geräumt werden können , wenn
Deutschland alle Entwassnungsoerpflichtungen erfüllt Hot und
gerade deshalb sei es unmöglich , schon im voraus den Zeit -
punkt für die Zurückziehung der Truppen festzulegen .

Polnisches Polizeipanama .
Ter Bombenfabrikant im Polizeiauftrag .

Warschau , 8. Wal . ( OE. ) Die Scjmtoramifsion zur Unter¬

suchung von Geheimbünden hak nunmehr die Vombenafsäre
Trojan owski aufgeklärt . Es fleht jetzt fest , daß Tro -
janowski ein Provokateur war . der von der politischen
Polizei 800 Zioty monatlich bezog . Der „ kurjer poranny " teilt
mit . daß Trojanowskl laut seinem eigenen Geständnis ein Schein -
o t t e n t a l vorbereitete , dessen „ Vereitelung " seinen polizeilichen
Gönnern förderlich sein sollte . Der Ehes der Warschauer
politischen Polizei . Lenzki und sein Gehilse piontkiewlcz
sind verabschiedet worden . Der sozialistische „ Robotnik " ver -

langt auch den Rücktritt des zuständigen Vizeministers
S m o l s k i. — Die sozialistische Partei hat wegen des vomben -
altenlals der Schüler in w i l n a eine Interpellation eingebracht .
welche die Wilnaer Schulzuslände ouss schärfste kritisiert und so¬
fortige Reformen verlangt .

Erleichterung der vcsehung . Wie von zuständiger Stelle mit -
geteilt wird , werden gemäß einer zwischen der deutschen Regierung
und der Interalliierten Rheinlondkommission getroffenen Ab¬

machung die seit 1918 bzw . 1919 in Karlsruhe , Rheinau und
im Mannheimer Mühlau - Hafen stationierten franzö -
fischen Schisfskontrollposten ab Sonnabend , den 9. Mai
1925 zurückgezogen .

Trohki soll „ Volkskommissar " , d. h. Minister für Außen .
Handel werden ; jetzt hat Krassin dieses Amt — aber nur nominell .
da er >0 meist in Westeuropa ist .

Immer noch Bürgerkrieg In Brasilien . Die brasilianischen Auf -
ständischen , die sich nach Paraguay zurückgezogen hatten , bedrohen
jetzt wieder den südlichen Teil des Staates Motto Grosso . Para -
guayische Truppen haben den Aufständischen schwere Perlufte
beigebracht .

Entftheiüung öes Wahlprüfungsgerichts
Die Wahl Hindenbnrgs gültig .

Vor dem Wahlprüfungsgericht zur Prüfung der Wahl des
Reichspräsidenten , das gestern tagte , ergänzte nach den Aussührun -
gen des Berichterstatters

Reichstagsobgeorüneter Stelling ( Soz . )
als Vertreter des Porteivorfiandes den Protest der Sozialdemokra -
tischen Partei . Er führte aus : Der Vorstand der Sozialdemokra -
tischen Partei lege besonderen Wert darauf , daß vom Gericht auch
die Frage erwogen werde , ob es richtig sei , daß , bevor das Gericht
gesprochen habe , und bevor also die endgültige Entscheidung über die
Gültigkeit der Wohl gefällt sei , bereits die Proklamation erfolge
und der Termin für die Vereidigung des Reichspräsidenten fest -
gesetzt wurde . Stelling macht dann darauf aufmerksam , daß i in
ganzen Reiche , besonders aber auf dem Lande , Wohlde -
einflussungen in großer Zahl erfolgt find . Sogar im Wahl -
kreise Potsdam I, also vor den Toren Berlins , sind in manchen
kleinen Orten bei der zweiten Wahl Stimmen verschwunden , die
im ersten Wahlgang für Marx oder für einen anderen Kandidaten
der Linksparteien abgegeben wurden . So erwähnt er den Guts -
bezirk Kröhlendorf , wo im zweiten Wahlgang für Hinden -
bürg 99 , für Marx 1 Stimme abgegeben wurden , während vorher
auch für andere Linksparteien Stimmen gezählt wurden . Unsere
Behauptungen , daß hier Unregelmäßigkeiten vorgekommen sind ,
dürften also nicht unbegründet sein . Wir empfehlen hier eine Nach -
p r ü k u n g vorzunehmen , da besonders auf dem Lande
die wirtschaftliche Abhängigkeit außerordentlich groß ist und leicht
mißbraucht werden kann . Charakteristisch ist es auch , daß in Ost -
preuhen sämtliche Gemeindevorsteher mit Ausnahme der sozial¬
demokratischen . zu woblvorstehern gemacht worden sind . Der Reichs¬
block hat bekanntgegeben , daß eine Ehrenliste solcher Gemeinden
ausgestellt werden solle , in denen nur hindenburg gewählt wurde .

Vorsitzender Abg . Dr . Spahn fragt , ob Stelling sagen wolle ,
die Behauptung ausstellen wolle , daß das ganze Wahlergebnis durch
die Wahlvorsteher gefälscht worden sei .

Genosse Stelling erklärt dazu , daß er das nicht tun könne , aber
er verliest ein Vorkommnis in Mecklenburg , wo sestge -
stellt worden ist , daß bei der Wahl vom 4. Mai 1924 allerdings von
Wahlvorstehern Stimmzettel , die für Vertreter von linksstehenden
Parteien abgegeben waren , herausgenommen und dafür Stimm -
zettel für die deutschoölkischen Parteien hineingesteckt worden sind .
Dos Verfahren gegen diese Wahlvorsteher schwebt noch . Stelling
führt weiter aus , daß bei allen Wahlen harte Worte gebraucht
werden , aber es dürfe nicht zu Verrufserklärungen kam -
men , wie es in G a r d c l e g e n geschehen ist . Aus einer großen
Zahl von Orten sind uns noch weitere Berichte über die V e r w e n -

dung von durchsichtigen Kuverts gesandt worden . So
aus Bremen Bezirk 98 und 23 und aus Bayern .

Vorsitzender Abg . Dr . Spahn fragt , os Stelling sagen wolle ,
daß diese Umschläge speziell für die Präsidentenwahl hergestellt
worden seien .

Abg . Stelling : Es handelt sich in der Hauptsache wohl um
Umschläge , die bereits bei früheren Wahlen verwendet worden find .
Auch aus Berlin , Belgard i. V. und Mannheidn sind Be -
schwerden über Berwendung durchsichtiger Umschläge gekommen .
Auch andere Vorstöße sind vorgekommen . So teilt der Wablvor -
steber im Stimmbezirk Berlin 1200 mit . daß in drei bis vier Fällen
Wähler aus dem Stimmbezirk mit Stimmscheinen erschienen , ob -
wohl diese nicht aus der Wählerliste Spalte 8 vermerkt waren .
Hätten das die betreffenden Wähler gewußt , dann hätten sie glatt
zweimal wählen können . Die Angaben des „ Vorwärts "
über die Borfälle in Werder a. d. W. find zutreffend . Drei
Zeugen sind bereit , für diese Mitteilungen zu bürgen . Zahlreich
sind auch andere Wahlbeeinflussungen erfolgt .

In der Gemeinde Schaalc , kreis Tecklenburg , wurden Stimm -
zellel verwendet , auf denen der Kandidat des Reichsblocks be¬

reits bei Ausgabe der Stimmzettel angekreuzt war .

In der Gemeinde Schönborn , Kreis Liegnitz , hat sich nach
den Ermittlungen des Landrats ergeben , daß der Ä b st i m m u n g s -

Vorsteher Kunick mehrere amtliche Stimmzettel vor -

her verteilen ließ , angeblich an einige alte Frauen , die noch nie
an einer Wähl teilgenommen hatten , und die Hindenburg wählen

sollten . Sehr häusig ist es i n Krankenhäusern zu U n -

regel Mäßigkeiten gekommen . Im Elisabethtran tcn -
bans in Berlin sind den Kranken Hindcnburgzcttel ohne Umschlag
übergeben und diese dann in den Stimmkasten gelegt worden . Im
Birchowkrankenhaus sind die Schwestern an die Betten

herangetreten und haben die Kronken aufgefordert , für Hindenburg
zustimmen . In der Heilstätte Herrnprotsch bei Breslau

sind 8 bis 10 bettlägerige Kranke ihres Wahlrechts verlustig ge -
aangen , weil sie in die Stationsliste nicht aufgcm�men waren .
Täglich und stündlich geht bei dem Vorstand der Sozialdemokra -

tischen Partei neues Material ein . Der sozialdemokratischen Partei
liegt nichts daran , die Amtseinführung des Reichspräsidenten zu
verschleppen , wohl aber liegt uns daran , um ein Wort zu ge -
brauchen , das von anderer Seite in die Welt gesetzt worden ist , daß
die Reinheit des öffentlichen Lebens gewährleistet und

die Verfassung gesichert wird dadurch , daß einem jeden die Mög -
lichkeit gegeben wird , ungehindert und tzhne Schädigung von seinem
Wahlrecht Gebrauch zu machen . Von diesem Gesichtspunkt aus , bitte
ich Sie , unseren Prorest zu betrachten .

Nach einer Pause nahm dann das Wort Reicho *smiftragter
Ministerialrat Dr . Kaisenberg zu solgenden Ausführungen :
Bei der Präsidentenwahl sind 39 422 661 Stimmberechtigte ermittelt
worden . Insgesamt sind im Deutschen Reich 68 200 Stimmbezirke
vorhanden . Diesen Zahlen stelle ich die Zahl der einzelnen
Beschwerden gegenüber :

23 Einzclbeschwerden und eine hauptbcschwerde des Vorstande »
der Sozialdemokratischen Partei .

Bei den Reichstagswahlen wird die Wahl innerhalb der Wahl -
verbände geprüft . Rechnet man für jeden Verband 5 Wohlbeschwer . «
den , so würde für die gesamte Reichstaaswahl die Zahl der Beschwer -
den 80 betrogen . Tatsächlich ist die Zahl der Beschwerden für die
Wahlen vom 4. Mai und 7. Dezember erheblich höher gewesen .
Nach allen Ersahrungen haben all « Einzelbeschwerden nicht zu
einer Ungültigkeit gefuhrt , weil sie an dem Ergebnis nichts ändern
konnten . Dos Ergebnis des zweiten Wahlgange ? ist , daß auf Hin -
denburg 904 151 Stimmen mehr entfallen sind als out Marx . S- ' hst
angenommen , alle Beschwerden , die heute vorgebracht sind , wären
begründet , so würde sichandemErgebnisderWahlnichts
Wesentliches ändern . Nun sind aber von den
23 Einzelbeschwerden , die amtlich anfgetlärt sind , eine ganze
Reihe als unzutreffend und unbegründet erwiesen . Was
übrig bleibt , ist das Vorgehen des Reichsblocks
in G a r d e l e g e n. Hier wäre die Frage zu prüfen ,
ob es sich um ein strasbares Vorgehen handelt , um eine
Verletzung des Z 240 des Strafgesetzbuches . Hierüber hätten die
ordentlichen G e r l ch t « zu entscheiden , und es empfiehlt sich
vielleicht , die Beschwerde der Staatsanwaltschaft zur weiteren Ver -
Wfluiig zu übergeben . Ich glaube ober , daß das Vorgehen des
Reichsblocks einen maßgebenden E i nf l u ß nicht gehabt hat .

Bezüglich der W a h l n in s ch l ä g « ist festgestellt worden , daß
die jetzt beanstandeten Wahlumschläge dauernd in den letzten
Jahren benutzt worden sind und zu keinerlei Beschwerden Anlaß
gegeben haben . Die Beschwerden über die Umschläge sind erst jetzt
gekommen , und die sozialdemokratische Parteileitung erließ einen
Aufruf in der Presse , der in allen ihren Zeitungen abgedruckt wurde .
In zehn Tagen ist dann das Material eingegangen , das Herr
Stelling heute vortrug . Selbst angenommen , alle die Fäll «, die
Herr Stelling vorgebracht hat , wären begründet , so kann das am
Ergebnis der Wahl nichts ändern .

Bei den Wahlen in den Krankenhäusern handelt es sich
um lauter subjektive Zlngaben . Es ist ja allerdings klar , wenn der
Slbstimmungsvorstand von Bett zu Bett geht , daß dann nicht die -
selbe strenge Wahrung des Wahlgeheimnisses Platz greifen kann , wie
sonst bei Abstimmungen .

Daß Stimmscheine , die auf weißem Papier ausgestellt
waren , zurückgewiesen wurden , ist allerdings bedauerlich . Aus
rechnerischen Ueberlegungen heraus folgere ich aber , daß die Zahl
der Wähler , die wegen der Stimmscheino aus weißem Papier zurück -
gewiesen worden sind , nur ganz gering sein kann . Am Wahl -
ergebnis selbst wird dadurch nichts geändert . Jni übrigen glaube
ich, daß man die Vorschrift mit dem roten Papier künftig sollen
lassen könnte im IiUcresse der kleineren Gemeinden , wo nur wenige
Stimmscheine auszustellen sind .

Ordnungswidrigkeiten , die außerhalb des
Wahlraums vorgekommen sind , sind ohne jeden Einfluß aus das
Gesamtergebnis . Bis jetzt ist noch keine Wahl organisatorisch so
gut durchgeführt worden wie die letzte Präsidentenwahl . Um 6 Uhr
abends wurde die Abstimmung geschlossen , um ( ( - 12 Uhr stand das
Ergebnis bereits fest und wurde durch Radio in alle Welt ver -
breitet .

Unsere Berechnungen haben ergeben , daß auch bei sorgfältigster
Nachprüfung kaum eine wesentliche Verschiebung in
den Endzahlen sich ergeben würde . Das Probebeispiel von Leipzig
zeigt , daß Hindenburg verhältnismäßig nach mehr Stimmen zuge -
zählt bekommt als Marx . Es ergibt sich bei einer genauen Nach -
Prüfung , daß er noch 0,07 Proz . zugezählt erhält , während Marx
nur 0,027 Proz . dazubckommt . Dasselbe Ergebnis hat sich bei den
Proben herausgestellt , die für . Hamburg und Oppeln gemacht wur -
den . Wenn wir olle Wahlkreise durchrechnen , so kommen wir viel -
leicht auf eine Verschiebung van 2000 Stimmen , ober nie dazu , daß
sich das Verhältnis von 904 000 Stimmen wesentlich verschiebt . Die

Frage ist also spruchreis .
Mein Antrag geht dahin , ohne weitere Leweiserhebung die

Wahl des Reichspräsidenten im zweiten Mahlgang für gültig
zu erklären .

Nunmehr folgt die Beratung des Gerichtshofes , bei der die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen ist .

Um 10,15 abends wurde die Entscheidung des Wahl -
prüfnngsgerlchts verkündet , nach der die Wahl Hinden¬

bnrgs zum Reichspräsidenten für gültig erklärt wird .



Gewerkschaftsbewegung
firbeitgeberpolitik .

Sombart hat einmal erNärt . daß die soziale Frage m dem

Augenblick entstanden sei . in dem der Absatz anfing , ein Problem zu
werden . Die Wirtschaft steht wiederum im Zeichen des Absatzpro .

blems . Es kommt im Augenblick weniger darauf an , viel zu protm

zieren als viel abzufetzen . Im Verhältnis zu der Vorkriegszeit

find die geldlichen Umlaufsmittel erheblich geringer geworden , so-

dcsz , wenn die gleichen Qualitäten umgesetzt werden würden wie in

Vorkriegszeiten , auf die Absatzeinheit eine geringere Anzahl von

Geldumlaufsmittel entfallen würde . Logischerweise mühten die Waren

billiger wie vordem sein , stattdessen sind sie teurer geworden und die

großen Massen , die Käufer der Ware haben geringere Einkommen

als in Vorkriegszeiten . Dieses Mißverhältnis zwischen

Warenpreisen und Einkommen , das ist die Wirtschafts -

krise , in der wir augenblicklich leben . Es ist begreiflich , daß in dem

Geschäftsbericht der Vereinigung der deutschen

Arbeitgeberve rbände , der diese Frag « zum Gegenstand

ausführlicher Untersuchungen in Verbindung mit der Lohnfrage ge -

macht hat , ganz andere Ansichten und Ergebnisse zutage gefördert
werden als wie sie der deutschen Wirtschast dienlich sind . Trotzdem in

dem Bericht der so schöne und richtige Satz von Ford enthalten ist :

„ Das cherabdrücken der Löhne ist die leichteste und gleichzeitig
die liederlichste Art , um einer Schwierigkeit Herr zu werden , in

Wahrheit heißt es , die Unfähigkeit der Geschäftsführung auf die
Arbeiter abwälzen " ,
betrachten die Arbeitgeber die ganze Wirtschast immer noch als «in

Lohnproblem . Sie erklären zwar platonisch mit Herrn

v. Siemens :

JDer Arbeitgeber ist wohl der letzte , der aus einem Herab -
schrauben der Lebenshaltung seiner Arbeitnehmer einen Vortell

ziehen würde , denn nur ein einigermaßen zufriedener Mensch , der
von wirtschaftlichen Sorgen nicht geplagt ist , kann sich so weit kon >

zentrieren , daß er intensive Arbeit zu leisten vermag . "
Aber wenn es sich darum handelt , durch Taten zu beweisen .

daß sie die Zufriedenheit der Arbeiter nicht bloß wünschen , son -
der » auch fördern , dann sind sie nicht zu haben . Dann gibt
es allerlei Argumente , um Lasten , die der Arbeitgeber auf sich
nehmen müßte , zu vermeiden . Es ist jetzt in Arbeitgeberkreisen —
und dieses Argument erscheint auch im Geschäftsbericht — die Un¬

möglichkeit von Lohnerhöhungen damit begründet worden , daß der

deutschen Wirtschaft die Mittel für diese Lohnerhöhungen fehlen .
Dies Argument ist nicht durchschlagend . Sehen wir uns doch ein -
mal die Abschlüsse der meisten Aktiengesellschaften an , die jetzt her -
auskommen . Es werden da ganz erhebliche Summen für
Dividendenzahlung ausgewiesen , die zum Teil den die Aktien be -

sitzenden Banken zufließen , insbesonder « aber verhältnismäßig viel

zu umfangreiche Rückstellungen gemacht . Warum verwendet man

diese Mittel nicht mit dazu , um die Arbeiter besser zu entlohnen ?
Dadurch würde die Konsumkraft gestärkt und damit würde die

llmsatzmöglichkeit der Wirtschast erhöht werden .

Reichen diese Mittel für die Lohnerhöhungen nicht aus , dann stehen
der Wirtschaft noch andere Mittel zur Verfügung . Wir haben bei
dem jetzt herausgekommenen Reichsetat gesehen , daß aus der Wirt -

schaft erheblich mehr Steuern herausgeholt worden sind , a l s
der Staat gebraucht , um seinen Etat zu balancieren . Es
ist jetzt nicht die Zeit , um Ueberschüsse herauszuwirt -
schaften . Wenn man nach dieser Richtung viel rigoroser vorgehen
würde , als es der Reichsfinanzminister in seinen neuen Steuer -
« ntwürfen tut , und wenn man sich nicht damit begnügen würde ,
die Steuerlasten w noch größerem Maße als es schon bisher ge -
schehen ist , auf die Schultern der arbeitenden Bevölkerung zu legen ,
wenn man vor allen Dingen , sich dazu entschließen . könnte , die den

Derbrauch so ungeheuer belastenden Umsatzsteuern vollkommen

abzubauen , und wenn man die Entschlußkraft aufbringen
würde , die steuerllchen Lasten vor allen Dingen auf die großen
Vermögen und Einkommen zu legen , dann wäre dies eine sehr
wesentliche Ankurbelung der Wirtschast , dann ständen für Lohn -
erhöhungen und damit für Deckung der Konsumbedürfnisie erheblich
größere Mittel zur Verfügung als das heute der Fall ist .

Nicht umsonst geht die Richtung der A rb e i t g eb e ro « r -
bände , wie in ihrem Geschäftsbericht ausgeführt wird , dahin ,
größeren Einfluß auf die Politik zu gewinnen , und

dieser Einfluß wird natürlich nicht aufgewandt für die große Maffe
der Arbeitgeber , sondern für die wenigen Mächtigen , die auch in
den Arbeitgeberverbänden die Macht haben und die politische
Richtung der Arbeitgeberverbände m ihrem Sinne beeinflussen .
Merkwürdigerweise beklagen sie , die doch den Einfluß auf die
Politik als für ihre Zwecke notwendig hinstellen , die Tat -

fache , daß die Gewerkschaften sich von politischen
Gesichtspunkten leiten lassen . Sie wissen schon , worum
sie das tun . Und sie haben es ja auch fertig gebracht , durch ihre
Politik einen Keil in die A r b e i t n e h m er s cha ft hinein -
zutreiben . Es ist bezeichnend , daß bei der Behandlung der Frage
der Arbeiter - und Angestelltenorganisationen der Deutschnationale
Handlungsgehilfenoerband eine besonders gute Note bekommt und
daß es von ihm heißt , daß sich die Arbeitgeber in den all -

gemeinen Punkten seines Programms und seiner nationalen Staats -
lwffassung sich mit ihm zusammenfinden können .

Die Arbeitgeber mögen in ihrem Bericht den Gegensatz zwischen
Kapital und Arbeit beklagen , sie werden diesen Gegensatz nicht aus

d « Welt schaffe «, « kann nur fortfalle « mit der Jeberwin »

dung der privatkapitalistische « Wirtschaftsweise .
Das lchrt auf » neue auch dieser Geschäftsbericht . . . . . ..

Streit der Heizer bei Gebr . Siemens .

Wohl in keinem Betrieb der Berliner Metallindustrie sind die

Löhne so niedrig , wie bei der Firma Gebrüder Siemens , Lich -
tenberg , Herzbergstraße . Wiederholte Versuche des Zen -
traloerbandes der Maschinisten und Heizer , den Lohn für einen

Heizer, ' der zurzeit 6 2 Pf . pro Stunde beträgt , zu erhöhen ,
scheiterten an der arbeiterfeindlichen Einstellung der Direktion , die

sich verkörpert in einem Herrn Müller . Selbst die Tatsache , daß
in den anderen Betrieben des Siemens - Konzerns
schon längst höhere Löhne trotz automatischer Beschickung der

Kessel gezahlt werden , während das in dem Betrieb in Lichtenberg
per Hand geschieht , kann diesen Herrn nicht bewegen , den

Lohn nur um wenige Pfennige zu erhöhen . Nachdem alle Ver -

suche , die Angelegenheit in friedlicher Weise zu erledigen , g e -

s ch e i t e rt waren , blieb den Heizern nichts anderes übrig , als d i e
Arb ei teinzu stellen .

Wenn die Firma glaubt , Uneinigkeit m die Reihen der Strei -
kenden zu bringen , wenn sie jedem Streikenden durch ein Schreiben
mit Entlassung droht , der am S. Mai früh die Arbeit nicht unter den
alten Bedingungen wieder aufgenommen hat , irrt sie sich. Wer

diesen schwarzen Betrieb der Firma Gebrüder Siemens
kennt , meidet ihn schon von selbst .

Arbeiter , übt Solidarität ! Der Kampf der Heizer ist Eurer

Kampf !
( Alle arbeiterfreundlichcn Blätter werden um Abdruck ersucht . '

Die Reichsbahn ünd der Personalabbau .
Verlia , 8. Mai . ( TU. ) Der Reichstagsausschuß zur

Ueberwachung der Durchführung der Personalabbauverordnung hat
folgende Entschließung einstimmig angenommen : „ Der Aus¬

schuß stellt fest , daß der Reichsverkehrsminister sich infolge der

Weigerung der Reichsbahngesellschaft , über die als

Reichsbahnbeamte abgebauten Beamten der Reichsbahnverwaltung
Auskunft zu geben , außerstande sieht , die entsprechenden
Petitionen dieser Reichsbahnbeamten in der gewohnten Weise zu
behandeln . Der Ausschuß ist deshalb nicht in der Lage , zu den
Petitionen Stellung zu nehnien und stellt weiter fest , daß das

verfassungsmäßige Petitionsrecht der Reichs -
bahnbeamten vollständig unterbunden ist . Der Aus -
schuß legt gegen das Verhalten der Reichsbahn -
gesellschaft Verwahrung ein und ersucht den Reichs -
tag , die zur Wiederherstellung der verfassungsmäßigen Rechte der
Reichsbahnbeamten notwendigen Schritte zu beschließen . "

Ein „ Revolutionär " .

Der ehemalige revolutionäre Arbeiterratsvorsigende der Firma
S . u. H� Wernerwerk , namens Heide , der bei der Neuwahl der
Betriebsvertretung nicht wieder gewählt wurde , der aber während
seiner Amtszeit vor lauter Radikalismus . revolutionäre " Purzel -
bäume schlug , hat am 1. M a i proletarische . Vorsicht " geübt und
als einziger in seiner Abteilung gearbeitet . Cr hat es
sogar fertiggebracht , nebenbei noch die Arbeit eines Kollegen , der
den l . Mai feierte , mitzumachen .

H. ist i n d e r K P D. organisiert . Er wurde von seinem Frak -
tionsgenossen , dem M. d. L. Max E e l l h e i m . als zukünftiger
großer kommunistischer Stern der Berliner revolutionären Be -
triebsrätebewegung empfohlen . — Kratze den Maulrevolutionär
und der Streber kommt zum Vorschein .

Der „ demokratische " Siemens - Betrieb .

Zu dem Artikel „ Aus dem »demokratischen " Siemensbctrieb "
im „ Vorwärts " vom S. Mai wird uns von unterrichteter Seite noch
folgendes mitgeteilt :

In einem Artikel der . Welt am Montag " wurde festgestellt , daß
den Angestellten , die sich an der Ueberführungsfeier des verstorbenen
Reichspräsidenten Ebert beteiligt haben , die versäumte Ar -
beitszeit vom Geholt gekürzt worden ist . Uni welch
lächerlich geringe Summen es sich in diesen Fällen handelte , kann
man erst ermessen , wenn man weiß , wie . fürstlich " die Siemens -
Angestellten und Arbester entlohnt werden und daß die versäumte
Arbeitszest nur 2 bis 3 Stunden ausmachte .

Daß die „ demokratische " Firma Siemens auch anders kann , hat
sie bei dein Begräbnis der ehemaligen Kaiserin bekundet , wozu sie
Ehreniungfrauen stellte . Außerdem nahm an dieser Trauer -
seier ein großer Teil der im Siemens - Betriebe untergebrachten , von
der Republik pensionierten Offiziere in voller Uniform .
besät mit sämtlichen Orden und Ehrenzeichen , teil . Diesen Ange -
stellten kürzte man das GeHast nicht .

Am Todestage von Ebert erging an alle Dienstgebäud « der
Erlaß , Halbmast zu flaggen . Außer diesen Dienstgebäuden sah man
in Berlin viele Privathäuser mit umflorten Fahnen . Die . deino -
kratische " Firma Siemens hielt es nicht für nötig , eine Fahne
zu hissen . Wenn auch die Fabrikgebäude der Firma Siemens keine
Ämtsgebäude find , so ist doch nicht zu bestreiten , daß unter den
etwa 50 000 Arbeitern und Angestellten , die im Siemens - Konzern
beschäftigt werden , nicht wenige überzeugte Anhänger der Republik
sind . Schließlich war Ebert nun einmal das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches .

Vertreter der Firma , die an die moralische Pflicht in diesem
Falle erinnert wurden , behaupteten , es handle sich um „ eine p o l i -
tische Angelegenheit " . Dabei stellte sich allerdings heraus ,
daß die Firma sich noch nicht auf die neuen Reichsfarben eingestellt
hat . In fast allen Werken des Konzerns waren keine schwarzrot -
goldenen Fahnen vorhanden . Erst auf das immer stärkere Drängen
der Belegschaft entschloß sich dann die Firma Siemens , am Tage vor
der Ueberführung der Leiche des verstorbenen Reichspräsidenten nach
Heidelberg republikanische Fahnen anzuschaffen , die dann am Tage
der Ueberführung eine Viertelstunde nach Beginn der Arbeitszest

aufgezogen wurde » , jedoch nur auf dem BerwaktungsgedSud « ha
SSW . und dem Wernerwerk S . u. H.

Aber auch bei dem Unglück auf der Zech « » M inister Stein " ,
die durch die Siemens - Rheinelbe - Schuckert - Union zum Konzern
gehört , wo alle anderen Gebäude in Berlin die Fahnen auf Halbmast
hißten , dachte die Firma Siemens überhaupt nicht daran , eine Fahne
sehen zu lassen .

Wenn man nun hört , daß die Firma Siemens m ihrem Kabel -
werk den Arbeitern das Tragen von schwarzrot -
goldenen Bändern an ihrem Straßenanzuge verbietet ,
so weiß man nicht , was man zu diesem Verhalten der Firma
Siemens überhaupt noch sag « « soll . Sind denn die Farben der

Republik seit der Wahl Hindenburgs erst recht bei ihr so oerpöut ,
daß sich kein Mensch mehr bei ihr damir schen lassen darf ? Was sagt
die Staatsverwaltung dazu , deren Lieferant die Firma
Siemens nüt ist ? Nimmt die Firma Aufträge von der Republik

entgegen , daim müßte sie immerhin trotz aller Rücksicht auf die in

ihren Diensten stehenden pensionierten Osfiziere ihre Mißachtung
der republikanischen Farben nicht gar zu ausfällig dartun .

Der Streik der Stettiner Hafenarbeiter beendet .

Die Hafenarbeiter beschlossen , den Streik unter den Bedingung -

gen des Schiedsspruches zu beenden , nachdem die Verschlechterungen
abgewehrt sind . Die Arbeit wird am Sonnabend wieder aufgc -
nomnien .

Da in zahlreichen Inseraten Arbeitswillige gesucht
wurden , ist es notwendig , besonders darauf hinzuweisen , daß diese
Arbeitsangebote gegen st andslos geworden sind .

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

Hilfe für die dänischen Gewerkschaften .

Amsterdam . 8. Mai . ( WTB . ) Der Vorstand des Internationalen

Gewerkschaftsbundes hat in seiner heutigen Sitzung den Bericht

seines nach Kopenhagen gesandten Sekretärs über die Lage der

Aussperrung in Dänemark entgegengenommen . Auf Grund des

Berichtes fordert der Gewerkschaftsbund in einem Rundschreiben die

Länderzcntralen und die internationalen Berufssekretriate auf , alle

Kräfte zugunsten einer Hilfsaktion einzusetzen und dafür

zu sorgen , daß der dänische Gewerkschaftsbund sobald wie möglich
in den Besitz der nötigen Summen gelangt , um den Kampf fort -

setzen zu können . Einige Organisationen hätten bereits größere
Beträge nach Dänemark übersandt und aus verschiedenev anderen

Ländern lägen Zusagen vor , binnen einigen Tagen größere Summen

zur Verfügung zu stellen . Der ADGB . , Berlin , habe bereits

400 000 Goldmark und der Niederländische Gewerk -

schaftsbund 25 000 Gulden beigesteuert : andere Länder hatten

zum Teil flüssige Gelder zur Verfügung gestellt , damst dieser
Riesenkampf nicht mangels finanzieller Mittel verloren gehe . Die

dänischen Arbeiter hätten in der Vergangenheit durch die

Unterstützung der Arbeiter anderer Länder so große B e w eise
der Solidarität gegeben , daß sie auf weitestgehende Hilfe von
den Organisationen der anderen Länder Anspruch erheben dürften .

Polnische Landarbeiter lehne « rnsfische Unterstützung ab .

Warschau . 8. Mai . ( TU. ) Wie das hiesige sozialistische Partei -

organ meldet , hat der Hauptverband der Gewerkschaften der land -

wirtschaftlichen Arbeiter in Polen vom Zentralausschuß der Gewerk -

schaften der landwirtschaftlichen und der Waldarbeiter in Rußland
5000 Rubel für die streikenden Landarbester erhalten , diesen

Betrag aber nicht angenommen .

Ter Streikbeschluß der belgischen Bergarbeiter .
Brüssel . 8. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die U r a b st i m -

m u n g der belgischen Bergarbeiter hatte folgendes Ergebnis :
47 538 Bergleute stimmten für den Generalstreik ,
3379 dagegen . Falls nächsten Mittwoch im Schlichtungsausschuß
keine Einigung zwischen dem Bergarbeiteroerband und den Gruben -
besitzern erzielt wird , dürfte der Verbandsvorstand den Beginn
des Generalstreiks erklären .

Gewerkschaftskonzenttatton in England .
London , 8. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Dreibund

der Gewerkschaften der Eisenbahner , Transportar -
b e i t e r und Metallarbeiter soll demnächst durch den Ein -
schluß der Bergarbeiter erweitert werden . Die endgül -
tige Entscheidung erfolgt auf einer besonderen Konferenz im Juni
in London . Nach dem Anschluß der Bergarbeiter würde diese
Hauptgruppe der Gewerkschaften 2,3 Millionen Mitglieder
umfassen .

Achtung , Banarbeikeri Die Differenzen bei der Firma B o s -
wau u. K n a u e r aus der Baustelle Lankwitz , Kaiser - Wilhelni -
Straße Ecke Viktoriastraße , sind beigelegt .

Deutscher Baugewerksbund , Baugewerkschast Berlin .
Verband der Akkordmaurer Groß - Berlin .

« sphalkeure und Holzpslostereri Die Firma R. Tagmann .
Holzpflasterer . Filiale Berlin , ist gesperrt . Anlaß dazu gibt das
Verhalten des Poliers Edmund Kutzer , der steigewcrkschafllich orga -
nisierte Arbeiter auf feinen Baustellen nicht duldet . Da die Direktion
das Treiben des Herrn deckt , liegt eine glatte Maßregelung
unserer Mitglieder vor . Besonders ersuchen wir unsere Kollegen
Bauarbeiter , darauf zu achten , daß bei dieser Firma keine Arbeil
angenommen wird .

Deutscher Baugewerksbimd , Baugewerkschast Berlin , Fach -
gruppenleiwng der Asphalteure .
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Sonntägliche
Eberswalüe .

Die Fernzüge der Stettiner Bahn öringcn uns in etwa
einstündiger Fahrt nach Eberswald « ( Sormtagsfarte ) . Die
Stadt , am Südvand des Thorn�berswalder Urstromtals gelegen , ist
von prächtigen Waidern , zumeist Laubwäldern umgeben . In der
jetzigen Zeit des wiedererstandenen Frühlings bietet eine Wanderung
durch dieses Waldgebiet ganz besonderen Genuß . Die Birten sind von
einem lichten , hellgrünen Schleier umwoben , bei dm Erlm am Bach -
rand zeigt sich ebmfalls das erste Grün der sungm Blätter und die
braunen Blattknospen der Buchen entrollen sich auch zögernd . Dazu
ist die Luft »rsüllt von dem vielstimmigen Chor der wieder heimge -
tehrtm gefiederten Sänger .

. .
� ° � h ° s wandern wir durch die Eismbahnstmße durch

die Stadt . Wie fast alle märkischen Städte blickt auch Eberswalde auf
. � Zurück . Die erste urfimiliche Erwähnung geschieht

liive . - Lorher bestanden an der Stelle der Stadt bereits wendische
Siedlungen . Eberswalde führte bis 1876 den Namen Neustadt - Tbers -
walde . Da ? bmrertmswertest « Gebäude ist die Maria - Magda »

e ' n hervorragendes Dmkmal gotischer Baukunst
aus der Mitte des 13. Jahrhunderts . Wirtschaftlich bedeutungsvoll
ist die Forstliche Hochschul «, di « 1830 eingerichtet wurde . Beim ehe «
nKUigeri Gasthaus zur goldenen Sonne an der Zugbrücke über den
�inowkanal steht ein langes Gebäude , das jetzt als Kornspeicher dient .
Hier war in der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts das erste
Theater von Eberswald « , in dem der Schauspieler Eduard Devricnt ,
der dann in Berlin sehr bekannt wurde , seine erstm Erfolg « hatte .
Di « Altstadt weist noch einige schöne alte Fachwerkhäuser aus . — Am
Gesundbrunnen vorüber , dessen heilkräftige Quellen 1572 ent¬
deckt wurden , wandern wir zur Stadt hinaus , zum Zainhammer .
Er war von 177g bis 1824 als Hammer für die Eberswalder Messer¬
schmiede in Betrieb , jetzt ist er Getreidemühle . Ein « kurz « Wände -
rung bringt uns zum Wasserfall . Die Umgebung des neuen Wasser -
falls sst mit zahlreichen Erinnerungstafeln versehen . Der alte
Wasserfall oder Hertha fall ( Abbildung ) läßt fein leises
Rauschen jedoch in tiefster Waldeinsamkeit vernehmen . Wir kommen
zur Schwärze , überschreiten sie und wandern ihrem Laus entgegen .
Ueber einen kleinen Bach, den Abfluß der Fischbrutanstalt , führt der
Weg , dann biegt er links ob zur Chaussee nach Spechthausen .
Dieser Ort hat seinen Namen nach dem Hammermeister Johann Gcorg
Specht , der hier 1769 einen Eisenhammer anlegte . 1781 wurde dar -
aus eine Papierfabrik , di « heute noch besteht , und in der das Papier
für die Banknoten hergestellt wind . Bon Spechthausen wandern wir
auf der Biesenthaler Chaussee bis zum Waldbeginn . Hier
biegen wir auf den Fußpfad nach rechts ab , zur Schwarze , der wir
bis zur Stettiner Bahn entgegengehen . Wir halten uns mm links ,
an der Bahn , bis zum nächsten Uebergang , wo wir di « Lahn über -
schreiten und auf schöner Waldstroß « weiter wandern , bis wir die
Schwärze wieder erreichen . Auf dem jenseitigen Ufer folgen wir
durch tiefes Waldesdickicht dem Pfad nach Westen . Er fuhrt zuerst
dicht am Meß entlang , später durch di « von der Schwärze durch -
flössen « Wiesenniederung hin . Wir können hier sehr gut beobachten ,
wie der Lauf des Fließes in V- förmiger Gestalt in das Gelände ein -
geschnitten ist , wodurch der klein « Talzug zeigt , daß er von fließendem
Wasser ausgenagt wurde . An der Schwärze kommt auch der Eisvogel
vor , der in der Mark Brandenburg äußerst selten anzutreffen ist .
Der Pfad führt uns zum Schwärzefee , dem Ursprung des
Schwärzefließss . Wir wandern um das Rordufer des Sees zum
Forsthau » Schwärze . Bon hier gehl es in nordwestlicher Richtuno
weiter bis zum ersten Querweg , auf dem wir recht » abbiegen . Durch
schönen Wald kommen wir in etwa 1 Stunde nach Heegermühle ,
einem großen Dorf am Finowkonal . Der Kanal verbindet di « Havel
mit der Oder ; er wurde von 1605 bis 1620 angelegt , im L0- jährigen
Kriege zerstört und von 1744 — 46 wiederhergestellt . Jenseits des
Kanals liegt das Messrngwert , bei dem vor 12 Jahren ein reicher vor -

geschichtlicher Goldsund gemocht wurde . Aus der Chaussee wandern
wir gen Ost nach Wolfswinkel und Eisenspalterei . Hier über -

schreiten wir den Finowkanal und wenden uns alsbald nach rechts zur
Hölle , einem schönen Laubwaldgebiet , das sich nördlich des Kanals

zum Kupferhannner hinzieht . Bei der Kupferhammer -

Schleuse gehen wir wieder auf di « Südseite des Kanals hinüber .
Wir wandern nun auf der gen Ost führenden Straße zuerst unmittel -

bar am Kanal , dann durch den neuen Stadtteil Westend zum Bahn -

Hof Werswalde zurück. ( Wsglänge etwa 22 Kilometer . )

Zum Stieaktzsee .
Mit den Vorortzügen der O st b a h n fahren wir über Freders¬

dorf noch Rüdersdorf . Wir tun einen Blick in die Kalkbrüche ,
m deren Nachbarschaft , begünstigt durch den kalkreichen Bc- den , die
seidenhaarige Anemone ( Anemone silvestris ) jetzt ihre Blüten entfal¬
tet Auf der Chaussee wandern wir nach T a s d o r f , das früher ein «
wichtige Station an der alten Poststraße von Berlin über Müncheberg

Dtr Hertbafall bei Eberswalde .

nach dem Osten war . An der Mauer des Guts entlang führt uns die
Straße gen Nordost in den Wald . Hier wandern wir alsbald auf
einem der rechts abgehenden Weg « zum Südsnde des Stienitz -
fees , der in einer Talsenk « liegt , die sich gen Nord durch das Tal
des Bäckerfließes bis nach Strausberg hinzieht . Wir wandern
nun am Ufer des Sees weiter . Links liegt eine Kiesgrub « , die des
Sonntags von vielen Wanderlustigen zum Lagerplatz gewählt wird .
Aus den Uferhängen treten vielfach Quellen zutage , deren Wasser in
kurzem Lauf dem nahen See zueilen . Der rotbraune Ueberzug der
vielfach in den Rinnsalen liegenden Geröll « und Holzstücke verrät uns ,
daß das Wasser stark eisenhaltig ist . Das Elfen schlägt sich überall als
rotbraune Kruste nieder . Der Weg führt am Rande eines Erlenbruck ) .
waldes weiter . Alsdann kommen wir durch eine Cichenwaldzone und
durch Kieferrchochwaid zu der Niederung , die sich nördlich an den
Stienitzfee anschließt und seinen bereits verlandsten Teil bildet . Wir
kommen in ein wildes Erlenbruch , wie wir es in gleicher Wildheit und
Schönheit im norddeutschen Tiefland selten antreffen . Der Weg
bringt uns in der Nähe des Fließes weiter zur Chaussee von
Hennickendorf . Jenseits der Brücke liegt zwischen der Chaussee

mtd dem Meß ein E rl e nb ru chw ald . in dem wir jetzt di « be -
zeichnenden Bodenpflanzen eines solchen Waldes blühend antreffen .
So sehen wir hier die weiße , die rote und die in der Umgegend
Berlins ziemlich seltene gelbe Taubnessel , das Lungeirkrairt , in man¬
chen Gegenden , wie z. B. in Ostpreußen , auch „ Hühnchen und Hähn -
chen * genannt , dessen Blüte vor der Befruchtung rot und nach der
Befruchtung blau ist, das gelbblühende Schöllkraut , die weiße Stern -
blume und den Günsel . Auch die zweiblättrige Schattenblume kommt
hier mitunter in großen Beständen vor . Wir sehen auch di « Schuppen .
würz , weißlichbraune Pflanzengebilde , die aus den Wurzeln de ?
Bäume schmarotzt . '

Airs dem jenseitigen Ufer des Fließes liegt der Tannen -
grund , eine dichte Pflanzung von Fichten oder Rottannen . Ge -
heimnisvolles Düster erfüllt den Wald . Die Strahlen der Sonne ver -
mögen nicht durch das Aftgewirr zu dringen . Es ist ein plötzlicher
Wechsel ; ein gegen die vordem durchwanderte lichte , märkische Kiefern -
Heide fremdartig scheinendes Landschaftsbild sehen wir hier . Der
dahineilende Bach trägt dazu bei , uns in eine Gegend der deutschen
Mittelgebirge versetzt zu glauben . Vom Tannengrund steigen wir
auf die Userhöhe hinauf . Auf dem Fußpfad wandern wir weiter , der
immer auf den Höhen bleibt , die das Bäckerfließ begleiten . Der
Wald ist hier ebenfalls schöner Kiefernhochwald mit vielem Wacholder .
Links unten , durch Laubgebüsch verdeckt , riefelt das Fließ . Jenseits
liegt die Neue Mühl « , eine Schneidemühls . Bei der alten Walkmiible
überschreiten wir das Fließ und kommen zur Chaussee , kurz vor der
Eisenbahn . Wir gehen über die Bahn und dann links an ihr entlang
zum Bahnhof Strausberg , den wir in wenigen Minuten erreichen .
( Weglänge etwa 12 Kilometer . )

Die Kapitawaniage .
Dunstqualm durchzieht das kleine Restaurant in der Friedrich -

straße , der Gäste Lärm erfüllt es , der Kellner Eilgang raubt ihm
vollends die Gemütlichkeit . Man kommt und geht , man Ißt und
trinkt , man lieft Zeitung und unterhält sich auch — der „ Rhythmus
der Großstadt ' und ihr „ Leben " ist hier zur Hetze übersteigert .
Das Leise , das Zarte , das Feine , nichts grotesk . Die grellen
Plakate an der We. nd , der dicke Bauch des Wirts , die rohen Tische ,
die lieblos zubereiteten , versalzten Speisen , kurz und gut , das ganze
„ Milieu " verlangt eben entsprechend « Derbheit bei den Besuchern .
Schön ist das nicht , aber es ist ! Und grotesk wirkt darum dos
alte Weiblein von der Heilsarmee , das mit bewundernswerter Aus -
dauer von Tisch zu Tisch huscht und von Platz zu Platz . Niemand
will von der sinnlich kaum noch reizvollen Dame in der altmodischen
Tracht etwas wissen , wirft hier und da dennoch jemand einen

Groschen durch den Spott der klappernden Büchs «, dann ist vermut -

lich weniger Mitleid der Grund hierzu oder der Wille zur 5iilfe ,
sondern well eher der Wunsch , den lästigen Bittsteller schnell los

zu sein . „ Für hungernde Kinder " , sagt einer zu feinem Nachbar ,
„ wie oft hörte man das schon . Wenn man da jedesmal geben
wollte , wo käme man da hin ! " Wenn man da jedesmal geben
wollte — diese harten Worte sind zur ständigen Redensort geworden ,
und gegen diese Eeldbeutellogik des Geizigen kommt die sentimentale
Phrase der Heilsfoldatin nicht auf : „ Der liebe Gott wird ' s Ihnen
zehnfach vergellen . " Beide Aeuherungen sind typisch . Bon der

Pflicht zur radikalen Hilfe , wie sie der Sozialismus verlangt , von
der Hilse , die die . „Hilfe ", d. h. also lindernde Wohliätigteit , über -

flüssig macht , ist keine Rede : der eine will nicht davon sprechen
und der ander « will nichts davon hören . Man belügt sich gegen -
sellig — der eine Teil tut ' s im guten , ja sogar im allerbesten Glauben ,
wenn er von der gottlichen Verzinsung spricht , der andere kneift
mit faulen Ausreden — das Elend bleibt . Trotzdem zieht die Heils -

soldattn geduldig wie ein Bibellamm von Tisch zu Tisch , von Lokal

zu Lokal und wir können ihr nicht einmal zurufen : Ueberflstjsig !
Nur , daß keine Heilsarmee in Jahrhunderten wieder aufbauen kann ,
was richtige Armeen und ihic Generale in wenigen Jahren zu
zerstören vermögen .

Das Gebäude de « allen Reichsmarincamls am Leipziger Platz
und Boßstraße , das der Firma A. W e r i. h e i m feit dem Jahre
1910 gehört , wird zurzeit abgerissen . Es sollte dort bereits im Jahre
1914 ein Erweiterungsbau des Warenhauses nach den Plänen von
Professor Messel ausgeführt werden , was jedoch durch den Ausbruch
des Krieges verhindert wurde . Die Berichte , nach denen das Waren -

Haus Wertheim am Kurfürstendamni Bauabsichten habe , erklärt die
Firma , find unzutreffend .

« 1 Anthony Zohn .
Roman von Jerome kt . Zerome .

„ Das war immer der Kummer meiner armen Mutter, "

sagte Eleanor , „ daß sie nie etwas getan hatte . Vor ihrem
Tode bekannte sie mir dies , sprach : „ Ich gab ein wenig Geld ,
das nicht mir gehört «, dessen Erwerb mich nichts gekostet hatte .
Es verlangte mich danach , mich selbst zu geben ; nur diese Gab «

vermag zu heilen . " Eleanor sprang von chrem Sitz , nahm

Bettys Gesicht zwischen die Hände und küßte sie. „ Was du

tust , ist gut : ich beneide dich ein wenig . "

17 .

Wie soll er es ihr sagen ? Die Tür war nicht völlig ge -

schlössen, er vernahm ihre Anordnungen gebende Stimme , das

Rauschen der Kleider , das Oeffnen und Schließen von Laden .

Später würde er hören , wie sie der Zofe Gute Nacht wünschte ,
dann würde sich die Tür öffnen , sie ihrer Gewohnheit gemäß
vor dem Scylafengehen auf ein Plauderstündchen zu ihm
kommen . In dieser Stunde erschien sie ihm in dem dufttgen

weißen Gewand immer am allerschönsten . Und auch heute
abend würde sie ihre weichen Arme um seinen Hals schlingen ,
ihm lachend erklären , wie stolz sie auf ihn sei . Den ganzen
Abend hatte er in ihren Augen dieses Versprechen gelesen .
Und dann werden sie einander küssen . — vielleicht zum letzten¬
mal . Kann er es nicht aufschieben , wie schon so oft ? Ist es

nicht grausam , gerade diese Nacht zu wählen ? Es war ein

Tag der Rosen gewesen , und sie hatte sich so glücklich gefühlt .
Am Morgen war das Denkmal für die Gefallenen enthüllt
worden , das große Granitkreuz mit den vier Bronzegeschützen
auf dem Sockel . Es ragte hoch auf dem Moor empor , ange -
sichts der ganzen Stadt , den Himmel als Hintergrund : in
goldenen Buchstaben leuchteten aus dem grauen Stein die
Namen der jungen Männer , die gestorben waren , um Eng -
lands willen . Anthonys Rede hatte großen Beifall gefunden :
er hatte es verstanden , die Menge zu bewegen , wie sie durch
derarttge Reden nur selten erschüttert wird ; jedes Wort , das
tr sprach, bezog er auf sich selbst . Auch seine beiden Kinder ,
die ihm meist äußerst kritisch gegenüberstanden , hatten ihn
nachher beglückwünscht . Dem Sohn waren sogar Tränen in
den Äugen gestanden ; trotz der häßlichen Narbe auf der Wange
hatte der Junge in seiner schäbigen Uniform sehr schön aus -

gesehen . Bei Kriegsbeginn war er als Gemeiner ins Heer

eingetreten und an der Front zum Ofsizier befördert worden .

Norah befand sich beim Ausbruch des Krieges in einem

psychologisch bedeutsamen Augenblick . Während der Suffra -
gettenbewegung hatte sie Eleanor mehr als eine schlaflose
Nacht gekostet . Der Krieg hatte ihren leidenschaftlichen Tätig¬
keitsdrang in andere Geleise geleitet . Er hatte sie auch mit
einem netten jungen Menschen zusammengebracht . Anthony
selbst gab der Krieg , ohne daß er sich darum bemühte , neuen

Reichtum und größere Macht . Millsborough wurde zu einem

Zentrum der Munitionsfabrikation . Amhonys Genie für
Organisation war die treibende Kraft gewesen . Beim Bankett

noch der Enthüllung des Denkmals hatte ein Minister allerlei

Andeutungen gemacht ; Eleanors Prophezeiung , daß Anthony
als Millionär und Mitglied des Hauses der Lords enden würde ,
schien sich erfüllen zu wollen . Am Abend wurde zuin erstenmal
der große neue Speisesaal geöffnet , der auf den Ruinen des

Klosterrefektoriums ausgebaut worden war . Ganz Mills -

borough hatte sich emgefunden , die Bürger der Stadt , die mit

Anthony aufgewachsen waren , seine glänzende Laufbahn be -
wundert und beneidet hatten . Gutsbesitzer aus der Umgebung ,
schlichte Menschen , berühmte Leute . De' r Ehrwürdige Horace
Pendergost , der beredteste aller Geistlichen , der bald zum
Bischof avancieren sollte , feierte Anthony in einem Trinkspruch
als den „ ungekrönten König von Millsborough " und zitierte
Sprüche aus der Bibel , die auf einen so sichtlich von Gott be -

günstigten Mann paßten . General James Eoomber forderte
die Ehre für sich, weil er gegenüber der Opposition der Familie ,
der Schwester geraten hatte , sich nicht von dem Manne ihrer
Wahl trennen zu lassen , nicht etwa , fügte er unter Lachen hin -

zu . daß sie der Ermuttgung bedurft hatte . Auch andere hatten

sich erhoben , Anthony die Zuneigung und Achtung ausgedrückt ,
die ganz Millsborough für ihn empfand . Und dann hatte sich
das Seltsame ereignet : ats Anthony sich erhob , um seinem
Dank Worte zu verleihen , fiel ihm plötzlich ein , wie oft sein
Namensvetter , der Mönch Anthony , in diesem Saal gespeist
hatte . Und nun vermeinte er die Gestalt des jungen Mönches
vor sich zu erblicken . Er trat durch eine kleine Nebentür ein ,

setzte sich auf einen Platz , der durch das vorzeitige Fortgehen
eines Gastes leer geworden war . Anthony wußte , daß es

sich um eine Halluzination handle , heraufbeschworen durch
einen Gedanken . Es erschien ihm merkwürdig , daß das ihm

zugekehrte , auf beide Hände gestützte Gesicht des Mönches nicht
das des Helden und Märtyrers war , das er vom Bild kannte .

sondern das Antlitz eines schüchternen Jünglings . Die Hände

waren ineinander verschlungen , die aus Anthony gerichteten
Augen schienen zu flehen . Anthony entsann sich nicht mehr ,
was er gesagt hatte ; jedenfalls war die Rede anders gewor -
den als er sie ursprünglich geplant . Ihm war zumute , ais

gebe er den fragenden Augen des jungen Mönches Antwort .

Da er sich abermals setzte , ertönte kein Beifall ; es herrschte
eine kleine Weile Schweigen , und nachher wurden die Ge -

spräche in gedämpftem Ton fortgeführt , als wäre eine neue
Note angeschlagen worden . So töricht dies auch erschien , der
kleine Borfall veranlaßte Anthony zu dem Entschluß , noch

heute mit Eleanor zu sprechen . Er hatte es allzu lange hin -

ausgeschoben , bald unter dem einen , bald unter dem anderen
Borwand . Während er seine Rede für die Denkmalsent -

hüllung vorbereitete , kam ihm der Gedanke : wie lange noch
werde ich den Feigling spielen ? Wann werde ich endlich dem

Ruf meines Herrn , meines Landes Folge leisten ?
Wann hatte er zum erstenmal den Ruf vernommen ?

Welche Stimme , welche Vision hatte zuerst zu ihm gesprochen ?
Er versuchte sich zu erinnern . Es war kein Trompetenstoß ge -
wesen : keine Feuersäule war vor seinen Augen ausgeloht . Im

leisen Flüstern des Windes , in einer sanften Berührung seines
Armes war ihm der Ruf genaht . Im Schmerzensschrei eines
kleinen wilden Geschöpfes . In der Traurigkeit eines vorüber -
eilenden Gesichtes . In der Nachricht über ein geschehenes Un -

recht , einerlei wann oder wo . Und immer war die Nacht voll

von vorwurfsvollen Augen , die fein Zögern rügten . Es schien
ihm , als stehe er an Gottes Seite in einem weiten , türlosen

Gemach , lausche dort auf das Niederttopfen der Tränen der

Welt , — der Tränen aller vergangenen Jabrhunderte und

aller künftigen Zeiten , und Gottes traurige Augen beobach -
teten ihn .

Könnte er doch Eleanor mit sich nehmen , wollte sie doch
mit ihm kommen ! Es hatte zu Kriegsbeainn eine Zeit ge -
geben , in jenen Tagen der Verzweiflung , als der Junge tödlich
verwundet daniederlag und er sie in der Nacht aufschluchzen
hörte : „ O Gott , nimm mir alles andere , aber laß ihn mir ! " ,

damals hätte Anthony es tun können . Weshalb hatte er

nicht in jenen Tagen mit ihr gesprochen ? Ehren , Reichtümer ?

In jenem Augenblick erkannte sie deren Nichtigkeit . Aber der

Sohn war am Leben geblieben , und mm galten ihre Wünsche
und ihr Ehrgeiz wieder Anthony . Sie würde olles verdammen ,

was ihn in dieser Beziehung schaden könnte . Er wird allein

geh « ! müssen .
( Fortsetzung folgt ! )



vom Gbftbau der Stade SerNv »
Eine Blötenfahrt der Stadtverordnete » .

5) aben wir Berliner nötig , nach Werder zu fahren , » an den Bln -

tenzauber des Frühlings zu schauen ? Es gibt Orte »an Berlin , in

denen die Baumblüte nicht so großartig , aber sicherlich nicht weniger

f . : ' 5n ist . Auch auf den Gütern der Stadt Berlin , die das

Stadtgebiet im Norden und im Süden umgeben und fest der Ein -

g mcindung der Vororte zum Teil in das erweiterte Stadtgebiet «in »

de - ogen find , kann die Baumblüte „sich sehen lassen� . Die Blüte der

Apfelbäume , an denen die Güter besonders reich sind , hat sich jetzt
voll entwickelt und bietet einen prächtigen Anblick .

Auf Einladung der Berwaltung der Berliner Stadtgüter G. ra .
b ch. mochten gestern Stadtverordnete eine Fahrt nach
einigen im Norden gelegenen Gütern , um die Baumblüte zu besieh -
tigen . In Weitzensee bestiegen die Teilnehmer die von den nächsten
Gütern bestellten Wagen , und über Malchow sichren sie auf den

zwischen den Rieselfeldern sich hinziehenden Feldweger » , die von un -

eosehbaren Reihen blühender Bäume gesäuint sind , nach dem durch
einen Obstbau rühmlich bekannten Gute Blankenburg . Da » Unbe -
ugte " diese Wege nicht betreten dürfen , so bleibt die Dlütenpracht

dem Publikum größtenteils verschlossen . Aber in der näheren Um-

g ' bung Blankenburgs kann der Besucher auch von den öffentlichen
Wegen aus die Baumblüte besichtigen und sich an dem schonen Bild
erfreuen . Auch die Blankcnburger Kleingärten , die auf der Fahrt
berührt wurden , lohnen in den Wochen der Baumblüte einen De -
such .

In Blankenburg übernahm Stadtrat Wege als Dezernent
der Güteroerwastung zusammen mit Güterdirektor Ruths und mit
Gartenbaudirektor chempel die Führung der Gäste . Man erfuhr ,
daß auf den Berliner Stadtgütern im ganzen ZOO 000 Obst¬
bäume stehen , die bei allennäßiger Aneinanderreihung eine Allee
von einigen hundert Kilometer Längs ergäben . Hauptsächlich werden
Apfelbäume und Birnbäume gezogen , seltener Pflaumenbäume und
Sauerkirschbäume . Auf Süßkirschen muß verzichtet werden , weil
sie das ftickstoffreiche Riesclwasser nicht vertragen . Die ersten Obst .
Pflanzungen wurden 1884 i » Falkenberg angelegt . Dos Obstgut
Blankenburg hat auch ein Versuchsfeld . Für den Absatz des Obstes
sind besonder « Verkaufsstellen auf mehreren Gütern eingerichtet .
Die Erträge fallen je nach dem Wetter sehr verschieden
aus . In 1922 , einem Jahr mit recht guter Obsternte , wurden
11000 Zentner Aevfel und Birnen geerntet . Dagegen
b' achte 1923 kaum 200 Zentner . Schwer werden die Obstpflan -
zungen durch Diebe geschädigt , die manchmal sogar mit eigenen
Wage » anrücken , um ihren Raub fortzuschaffei ». Die Sortierung
des geeimteten Obstes wird sogleich in den Alleen ausgeführt ui »d die
verschiedenen Sorten werden se noch ihrer Güte mit besonderer
Sorgfalt verpackt . Die Güteroerwastung ist jetzt auch darauf bedacht .
durch mehr Bienenzucht den Obstbau zu fördern . Sie wünscht , daß in
immer westeren Kreisen der Bevölkerung die Bedeutung des
L ' pstgenusses für die Gesundheit gewürdigt wird und
d is Obst willige Abnehmer findet .

Noch Besichtigung der Edelobstanlagen in Blanke » » burg rasteten
die Teilnehmer im Garten des Gulshaufes Blankenburg . Kinder aus
dm» Berliner Gemeindsschulen 11 ( Wedding , Schöningstrah « ) und
i 7 ( Gesundbrunnen , Christianiastraße ) erfreuten die Gäste durch Ge -
sänge und Tänze .

Der Fetzen .
„ Vorläufig ist die Farbe Schwarz - Rol - Gold »och Reichsflagge ' .

Bor dem Schöffengericht Eharlottenburg hatte stch der frühere
völkische Abgeordnete Fahrenhorst wegen Beschimpfung der Reichs -
färben zu verantworten . Das Verfahren gegen Fahrenhorst schwebt
stbcrn seit . November 1923 und es steht bereits zum achten Male

Verhandlungstermin an . Wiederholt war Fahrenhorst nicht er -
s hisnen , da es sich bis vor kurzem auf seine Immunität als Rcichs -
tagsabgeordneter stützte .

Nach der Anklage war Fahrenhorst auf Anzeige eines Kriminal -
boomten beschuldigt , in einer Versammlung der Deutschvölkischen
F rciheitspartei in den Hohenzollernsälen gesagt zu haben : „ Wir
wenden den schwarzrotgoldenen Fetzen herunter -
reißen und an seiner Statt die schwarzweihrote
Fahnemit dem schwarzen Hakenkreuz wiedersehen
l o s s e n. " Fahrenhorst bestritt nicht , von einem „Fetzen " ' gesprochen
zu haben ; er habe nur in unbedenklicher Weise für die Zukunft vor -
ausgesagt , und zwar in der Form : „ Wenn wir die Macht haben
rvorden , dann werden wir unsere Fahne wieder zeigen . " Eine Ab -
ficht , die Reichsfahne zu beleidigen , habe er nicht gehabt . Staats -
onwoltschaftratConrad vertrat den Standpunkt , daß schon
der Ausdruck „ Fetzen " eine Beleidigung entHalle , und
daß der Angeklagte sich gegen das Republikschutzgesetz vergangen
bade , weil dieses die Reichsfahne unter Schutz stelle . Es sei zwar
dem Angeklagten mildernd zuzubilligen , daß er von seinem pa -
triotischen Standpunkt aus gesprochen habe , von dem aus
die schwarzweißrote Fahne noch immer als die für
Deutschland angemessene Fahne gelle . Bon einem
ü' orteisührer müsse man aber soviel Selbstbeherrschung verlangen ,
daß er nicht derartige auf die Massen provozierend wirket « Worte
gebrauche . Deshalb beantragt der Stoatsanivall ein « » Monat Ge¬
fängnis .

Das Schöffengericht kam zu einer Verurteilung des An¬
geklagten Fahrenhorst wegen Beschimpfung der Reichsfarben zv
? Wochen Gefängnis , an deren Stelle S00 Reichsmark
Geldstrafe zu treten habe »». — In der Begründung des Urteils
führte Landgerichtsdirektor Erohne aus : „Tatsächlich
bebe der Angeklagte den Ausdruck „ Fetzen " für die Reichsfahne ge -
wählt , und daraus gehe die Slbsicht der Hergbfetzung derselben her -
vor . Straferschwerend sei , daß erfahrungsgwnäß in der
Hauptsache Jugendliche in diesen Versammlungen seien , die sich leicht
begeistern lassen » nd dann dem . was der Führer sagt , nachfolgen ,
s" daß sie durch solche Worte verlellet »verde »», in ähnlicher verachi -
Ocher Weise von der Reichsslagge zu sprechen . Strafmildernd
käme in Betracht , daß es sich unmittelbar nach den Münchener Er -
eignisien um «ine sehr erregte Zell handelte ; um eine Zeit , in der
die Partei des An geklagten , an deren Spitz « da -
rn et Ts Ludendorff stand , schwer angegriffen worden
sei . Von den Schöffen (! ) sei bei der Beratung darauf hingewiesen
Warden , daß die Farben des Angeklagten auch in gröblichster Weise
in den Schmutz gezogen worden seien , daß man sie als „ Mörder -
flagge " bezeichnet habe , und daß bei der Reichstagswahl die schwarz -
meißrote Fahne durch den Straßenschmutz gezogen worden fei . Vor -
läufig ( ! ) aber sei die Farbe Schwarz - Rot - Gold noch immer d i e
Reichsslagge , solang « nicht die Mehrheit des Volkes eine
? iendermtg vorgenommen habe » nd die Beschimpfung dieser Reichs -
flagge müsse bestraft werden . Das Gericht habe lang « geschtvankt ,
ob es den Angeklagten dem Antrage des Staatsanrvalls entsprechend ,
rttr ( ? ) mit Gefängnis bestrasen solle . Es hat aber das Geldstrofen -
i mwandlungsgesetz in Anwendung gebracht in der Meiwmg , daß
eine so hohe Geldstrafe genügen werde , um den Strafzweck zu er -
füllen und den Angeklagten in Zukunft von einer Verletzung der
Reichsslagge oder anderer geschützter Abzeichen der Republik abzu -
ballen . Fahrenhorst erklärte , daß er dos Urteil nicht annehme und
Berufung einlegen ' werde .

Tommerfahrten der „ Stern " - Tampfer mit 60 Schiffen .
Die „ S i e r n" . und Kreisschiffahrt ninnnt am Sann -

tag , den lO. Mai , den regelmäßigen täglichen Verkehr
auf der Havel zwischen Wannsee — Potsdam — Ferch und auf dem
Tegeler See zwischen Tegel — Spandau bzw . Heiligensee wieder auf .
Der Berkehr soll in diesem Jahr mit 60 Schiffen in bedeu -
iend verstärktem Umfange durchgeführt werden . Auf der
Linie Wannsee — Potsdam — Ferch wird ein durch -
gehender Verkehr eingerichtet , und zwischen Wannsee und
Potsdam sollen die Dampfer auch an Wochentagen in halb st ün -
digen Zwischenräumen verkehren . Die Linie Spandau —
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der Oberspree sollen die Fahrten ebenfall » stark venr »ehrt wer -
den . Roch Woltersdorfer Schleuse und Schmöckwitz
fahren die Dampfer am Sotuitog vor - und nachmittag «. Reu auf -
genommen sind Fahrten nach Kalkberge - Rüders -
darf und nach Grün Heide . Die T e u p i tz - F a h r t en sollen
zweimal in der Woche und während der großen Schulserien täglich
ausgeführt werden . Ueber die Tagesfohrten nach Branden -

bürg , Teupitz usw . gibt ein neu erscheinender Führer Ausschluß .

,vas große Hehekmnis� .
Nu graphologische « Preisausschreibeo .

. Das große Geheimnis " . . Ein neuer Weg zum Erfolg " — so
lautete die marktschreierische Ueberschrift des graphologischen Preis -

ousschreibens , das . wie bereits gemeldet , gestern Gegenstand der

Gerichtsoerhandlung beim Amtsgericht Berlin - Mstte war . Als

Motto führte dieses Preisausschreiben den vielsagenden Spruch :
„ Drum prüfe , wer sich ewig bindet . / die Handschrift , achte , was

sie kündet . "
Männer » md Frauen mit den vorzüglichsten Eigenschaften wur -

den aufgefordert , ihre Handschriftproben einzusenden Eine jede von

diesen sollt « ur »ter Mitarbeit heroorrageirder Graphologen geprüft
und das große Geheimnis der inneren Borzüge ihrer Träger ge -
lüftet werben . Die vorzüglichsten weiblichen Md männlichen Charak -
tere , die im Leben Eissolg erwarten durften , sollten mit Ehren -
gaben gekröill werden Den Frauen » md Mädchen winkten
ein Hermelinschal . ein Perlenring , eine goldene Hand -
t a s ch e und eine F u ch s st o l a , den M- ä n n e r n ein Perser -
teppich , . Klubmöbel , ein goldenes Zigarrenetui und
ein M o t o r r a d. Ilm endlich die Einsender der Handschriftproben
zu vollkommenem Glück im Leben zu verhelfen , wurde auf Wunsch
muh die schriftliche Bekanntschast von entsprechenden Partnern
zwecks gegenseitiger Ergänzung in Aussicht gestellt — daher der
oben zitierte Spruch . Diel mehr als tausend Mmmlein und Weib¬
lein . natürlich ausgestattet mit den vorzüglichsten Charaktereigen¬
schaften , sandten ihre Schriftproben « im Es wäre vielleicht auch
alles gut verlaufen , wenn der bekannte Graphologe Prof .
Dr . Schneidemühl und der Notar Dr . H o h m e y « r sich
in ihrer Ehre nicht getränkt gefühlt unö gegen einen
der Leller des „ Instituts zur Förderung wissenschaftlicher Hand -
schriftbeurteilung " , den ehemaligen Oberlehrer ul »d dann Kaustnaim
Karl Rees , nicht Schritt « unternommen Höllen . Rechtsanwall
Dr . Hohmeyer behauptete , nie feine Erlaubnis zur Hinterlegung
der Preise bei ihm gegeben zu haben — das war nämlich im
Inserat zu lesen — , istros . Schneidemühl , dessen Büchlein , laut
der Bekanntmachilng , zur Versendung kommen sollte und der wegen
der Nenr » ung seines Namens in den Inseraten des Preisausschreibens
Gegenstand heftiger Angriff « in Graphologenkreisen geworden war ,
wollte nichts von irgendwelchen Beziehungen zu dem Preis -
ausschreiben wissen .

Die Beweisaufnahme ließ von der Anklage , die auf unerlaubte
össeiillich « Ausspielung . Betrug Ul»d Derleumdimg lautete , nichts
übrig . Der Angeklagte Karl Rees und fein Sozius hatten in der
Ueberzeugung gehandell , nichts Unerlaubtes zu tun . Regierungsrat
Schuster vom Wohlfohrtsministerium hatte ihnen erklärt , daß es
Ich in diesem Falle nicht um eine öffentliche Ausspielung handle ,

bei der der Zufall die Preisverteilung bestimme , sondern um einen
Wettbewerb , bei dem ein Werturteil , nämlich die Beurteilung des
Charakters aus der Handschrift , ausschlaggebend sei . Ein Teil der
Preis « in der Höhe von SOOO Mark war wirklich erworben , der
andere war von der Frau des Sozius des Angeklagten zur Ber -
' ügung gestellt . Die Barsummen waren in Wertpapieren bei einem
Notar hinterlegt . Mit dem Graphologen Dr . Frank war verein -
bart , daß er die graphologischen Analysen mach « . Es konnte auch
nicht festgestellt werden , daß der Notar Dr . Hohmeyer seine Er -
laubnis zur Hinterlegung der Preise nicht gegeben hatte . Des -
gleichen bestätigten sich die Behauptungen des Angeklagten , daß
Prof . Dr . Schneide mühl anfangs fein Einverständnis , am Institut
teilzunehmen , gegeben und es erst später zurückgezogen hatte .

Das Gericht schloß stch der Ansicht de » Anklägers «m,
der auf Freispruch plädiert hatte . In der Begründung hieß
es : Es handle sich allerdings um eine unerlaubte öffent -
l i ch e Ausspielung , da die Beurteilung der Handschrift , also
auch die Preisoerteilung , vom bloßen Zufall abhänge . Der An -
geklagte habe ober im guten Glauben gehandelt , daß die Grapho¬
logie «ine exakte Wissenschast sei . Der Bescheid des Wohlfahrts -
Ministeriums habe ihn darin bestärkt , daß eine Genehmigung zum
Preisausschreiben nicht nötig sei . Man kann wohl sagen : Es kreißt
ein Berg ui »d es wird eine Maus gebore »». — Wozu war denn
das ganz « Verfahren nötig ? Die Aussage des Regierungsrats
Schuster war ja bereits m der Voruntersuchung bekannt . Viel
Lärm um nichts .

poßzek gegen Polizei .
Bei 25 Glas Biet wegen § 51 straffrei .

In der Rächt zum 11 . Februar d. I . um 3 llhr früh bemerkte
eine Volizei st reife in Wannsee a»ss dem Hose einer Gast -
Wirtschaft einen Herrn im Regenmantel wie leblos da -
stehen . Als sich die Beamten den Herrn näher ansahen und nach
seinen Personalien fragten , blieb er stumm . Doch als die Streife
Allstallen machte , ihn zur Wache zu bringen , schlug der Un -
bekannte mit Hände » und Füßen um sich . Wie ein
Mrobat oersuchte er . indem er sich an einem Zalm feschiell , die
Polizeibeamten mtt den Beinen zu Fall zu bringe »». Er wurde ge -
knebelt , und als das nichts half , trat der Polizeiknüppel in Aktion .
Auf der Wache angekommen , mußten die Beamten mit Bedauern
feststellen , daß sie — emen Vorgesetzten bearbeitet hotte «. Es war
der 48jährige Polizeiassi st ent Hans Wenzel aus
Zehlendorf . Wenzel m» chte sich wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewall vor dem Potsdamer Amtsgericht verantworte »». Der
Angeklagte entschuldigte die Tat durch finnlofeTrunkenheit .
Die Zeugen bekundeten , daß der Angeklagte in der fragllchen Nacht
etwa 25 Glas Bier mit den nötigen Likören ein -
genommen hatte . Der als Sachverständig « geladene Gerickstsarzt
gab sein Gutachten dahin ab , daß dieser Angeklagte sich tatsächlich in
den Z 51 hineingetrunken habe . Der Angeklagte mußte deswegen
auf Staatskosten freigesprochen werden .

� ' '

Das Rundfunkprogranim .
Sonnabend , den 9. Mal .

Außer dem üblichen Taeresprogramm :
3. 35 Uhr nachm . : Hans - Bredow - Sohule ( BildnngelrnTse ) . Ah -

texlnnsr Sprachunterricht : Direhtor Julius Glück : . Esperanto » .
4. 30 Uhr nachm . : Ju ? endbahno . Leitung : ÄlfredBraun . . Philctas ».
Ein Trauerspiel von Lessing . Aridäus . König ; Strato . Feldherr
des Aridäus ; Philotas . gefangen : Parmenio . Soldat . Die Szene

ist ein Zelt in dem Lager des Aridäus . 6. 50 Uhr abends : Dr .
Heinz Ludwig : . Wirtschaft und Wirtschaftswissenschaft ' ' . 7. 80
bis 8. 20 Uhr abends : Hans - Bredow « - Schule CHocbschnlkurse ) .
7. 30 Uhr abends : Abteilung Volkswirtschaft Dr . M. J. Bonn :
. Amerikanische Wirtschafteproblorae1 ' . I . Vortrag . 8 Uhr abends :
( Bildungskurse ) . Abteilung Musikwissenschaft Dr . Richard H.
Stein : . Einführung in die russische Musik " . 9. Vortrag . . Anton
und Nikolai Rubinstein " . 8 . 30 —9 . 45 Uhr abends : Schiller . Zu
seinem Todestag . 1. Die Teilung der Erde . 2. Der Pilgrim .3. Die Worte des Glaubens . 4. Die Worte des Wahns . 5. Die
Ideale , S. Sehnsucht 7. Monolog aus . Fiesko " . 8. Monolog aus
. Wallenstein " . 9. VotivtaJeln . 10. Die Kraniche des Ibicus .
U. Der Taucher ( vorgetragen von Kaxl Ebert ) . Anschließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Xagesnachrichten , Zeitansage .
Wetterdienst . Sportnachrichten . Theater - und Filmdienst . 1020
bis 11 Uhr abends : Lustige Stunde . Anschließend : Tanzmusik .

Set fttff dtw RaJknMjQfet .
Seftatäjat jnxict Boobo BMe ,

Der Schrecken der Rollkussch « « nd Spediteure waren zwei
jugendliche Diebeskolonnen , die von der Krinttnalpollzet jetzt endlich

unschädlich gemacht wurden . Sie räumten ein , »»lcht weniger al »
150 Diebstähle an Kusschertaschen verübt zu hat »««. Viele Kutscher ,
denen die Arbellgeber die Mitteilung von den Diebstählen nicht
glaubten , wurden entlassen nnd brotlos . Hossenttich werden sie
nunwehr . da ihre Unschuld klar zutage liegt , sofort wieder eingestellt .

Di « Rollkutscher , die Frachten und Nachnahmen einziehen .
pflegen das Geld in eine Ledertasch « zu stecke »», die sie an einem
Lederriemen über der Schüller tragen . Seit geraumer Zell mußt «
mancher Kutscher , wenn er von der Fahrt zurückkehrte , seinem
Arbeitgeber melden , daß ihm die Tasche mit Inhalt wäh -
rend der Fahrt abgeschnitten und ge stahlen »norden

sei . Die Arbellgeber glaubten aber zum Teil nicht recht an diese
Art von Diebstählen Die Folge war , daß mancher Kutscher
entlasse n wurde m» d nun mit seiner Familie arbeits¬
los dasaß . Die Kriminalpolizei dagegen schenkte
den Angaben der Kutscher durchaus Glauben . Weil
die Fälle sich häusten . traf das Kollidezernat der Kriminalpolizei
besondere Maßregeln . Jetzt endlich kam es den Dieben auf die Spur .
Es stellte fest , daß zwei Kolonnen zu je 4 Mann , alles

junge Burschen , an der Arbell waren . Zwei Mann von jeder
Kolonne fuhren jedesmal zu beiden Seiten des Rollwogens » auf

dessen Kutscher es abgesehen war . Ein dritter fuhr hinter dem

Wagen her und auf seinem Rade stal »d hinter ihm der viert « Mann .

stets der kleinste und jungst « der Kolonne . Die

Kusscher pflegen » wn, wenn sie sich auf ihren Wogen setzen und ob -

fahren , die Ledertasche mit dem Gelde so hintenüber zu werfen ,

daß sie ihnen nicht zur Selle . sondern mehr auf dem Rücken hängt .
Diese Gepflogenhell nützten die jugendlichen Diebe aus . Die beiden

Seitenradler richteten es , indem sie dicht an den Wagen heran oder

den Pferden wohl auch in die Quere fuhren , so ei»», daß der Kusscher

ihnen seine besondere Aufmerksamkeit schenken mußte , um sie nicht

zu überfahren . Auf diese Weise abgelenkt und unter dem Geräusch
des Wagens , nahmen die Kusscher nicht wahr , daß nun das kleine

Bürschchen hinten aiss den Wagen stieg und ihm mit einem

Rasiermesser die Tasche abschnitt . Mit der Beute

kehrte der kleine Dieb sofort zu dem dritten Mann auf das Rad

zurück und dieser sagte mll ihm eiligst davon . An einer verabrede¬

ten Stelle trafen sich die Burschen regelmäßig wieder und teillen

sich m die B« tte . , �
Die Beamten de , Kollidezenwtes v>aren durch chre standigen

Beobachtungen nach uird nach so well gekommen , daß sie die beteilig¬
ten Burschen von Ansehen « imgerlmißen kannten . Gestern sahen
die Beamten vor dem Schaufenster einer Motorradhandlung »n der

Görlitzer Straße drei Burschen stehen , die die Auslagen sehr

aufmerksam betrachteten und sich darüber eifrig unterhiellen ; sie

erkannten in ihnen Mitglieder der Kolonne , nahmen alle vre » fest

und brachten sie zunächst nach der Wache des 19 . Reviers in der

Schlestschen Straße . Während sie hier verhört wurden , symmellen

sich aus der gegenüberliegenden Straßenseite nach und nach 15

Burschen , die gespannt nach den Fenstern der Wache herüber -

sahen . Diese Gesellschaft wurde heimlich umzingell und ebenfalls

festgenommen . Es ergab sich , daß alles , bis auf einen . Kolltdiebc

waren . 4 von ihnen gehörten , wie die drei zueisst Verhafteten ,

zu den beiden Kolonnen . Die Kolonnen , die ihre Spezialllät sport -

mäßig betrieben , führten auch besondere Abzeichen , an

denen sich die Mitglieder auch aus größerer Entfernung erkannten ,

grüne oder blaue Mützen und dergleichen mehr . Die Verhafteten

räumten bis jetzt 150 Diebstähle an Kusschertaschen ein . Daß dlese

beiden Kolonnen so lange ungestraft ihre Diebereien betreiben

konnten , lag hauptsächlich an der unvernünftigen Haltung des

Publikums . Das Publikum verhinderte jedes >»»al , wenn der Kusscher

einen Bengel ertappte und ihn der Polizei übergeben wollte , d,e

Festlmhme . _

v ! e „betreuten ' Mtvetecanen .
Wilhelms de » Doorners lebenslustiger Sohn hatte ja bei

der treudeutsch - weiblichen Tränendrüse schon immer einen Stein

im Brett . Die so populär gewordene . F e st e - d r u f f " - Parole

während Hindenburgs etwas stürmischer „ Badekur " war für ihn zu

einer Art weltschaulichem Bekenntnis geworden . Wen kann es

da wundernehme » » , daß der nationalen Jlingfrau am Geburtstage

des hohen Herrn die notwendige H o h e n z o l l e r n r ü h r u n g
ins treublickende Iungmädchenauge steigt . Die „ Deutsche Zci -

t ii rt g " brachte in ihrer Morgenausgabe vom 8. Mai eine ent -

zückende Notiz . Leibhastig sieht man beim Lesen dieser schmalz -

bestrichenen Zellen der Kaffeetassen aller Boy - Ed - Kränzchentanten in

nationalem Wonnegefühl höher dampfen . Es sst doch etwas gar

Putziges um unsere Monarchistenmentalität ! Die unaussprechliche

Witzblattvorlage in dem völkischen Blatt lautet folgendermaßen :

Kronprinzen - Geburtstagsfeier . Am Geburts -

tage Seiner Kaiserlichen Hoheit unseres Krön -

prinzen betreut « die Jungmädchengruppe „ftronprinzestzn

Cecilie des Auguste - Biktoria - Bundes wiederum zwanzig Alt -

veterane » t Die Musik wurde uneillgelllich vom Orchester des

Helmut - v . - Mücke - Bundes ausgeführt . Die Dorträge der jungen

Mädchen und da » von ihnen aufgeführte Festspiel „ Frauen -
ideale au » dem Hause Hohenzollern " , von Martha

Detloff . fanden lebhaften Beifall . ( Unterstreichungen von uns .

( . Vorw . " - Red . )
Wie werden sich die also gefülilvoll „ betreuten " Wweterane »

ob dieser würdigen Ovation gefreut haben , die nicht ihnen , sondeim
dem Hohenzollernsprößlittg galll Fraglich allerdings , ob die

. Frauenideale aus dem Hause Hohenzollern " die im Dienste der

well weniger idealen Männer des löblichen Hauses zerschossenen
Altveteranen sattmachen können . Auch die unentgellliche vater -

ländische Musik des Mücke - Orchefters wird die leeren Mägen der

bedauernswerten Veteranen nicht sanfter gestimmt haben . Der

Magen ist nun einmal von Natur aus unmusikalisch . Welch wider »

wärtige Komödie mtt Greffen , die im ttefften Elend stecken ! Wirk -

liche Anteilnahme ist diesen Leuten fremd . Sonst müßte ihnen
der Ekel ankommen vor dem unwürdigen Spiel , das sie mlt den
Allen treiben . Di « verlogene Kllschserllimentalllät des schwarz -
weißroten Spießers zeugt auch hier wieder von unaussprechlicher
Dummheit . Der Schmock der „ Deuffchen Zeitung " und der be -

hakenkreuzte monarchistische Hurrabrüller : Es ist olles dasselbe un >

endlich beschränkte Kaliber .
De » m die Dummheit ist die günstigste Spekulation der Reaktion .

Ohne diese würde sie noch früher ersticken , als es ihr ohnedies de -

chieden sein wird .
_

Rheinland - 1666 - Jahr - Hseier in Berlin .

Der Mainzer Männergesangverein trffst anläßlich
der Festveranstalttmg . 1000 Jahre Rheinland " heute vor «
mlltag 9,10 Uhr aus dem Potsdamer Bahnhof ein . Er wird vom
Reichsverband der Rhernländer . dem Berliner Sängerbund und
Pressevertretern empfangen werden . Am 9. Mai abends findet in
der Philharmonie ein Festkonzert statt . Am 10. Mai . vor -
millags 11 Uhr , werden die Gäste von der Reichsregierung und der
Stadt Berlin empfangen werden . Den Abschluß der Beranstallun -

bildet ein „ Rheinisches Bollsfest " im Sportpalast am Abend
10 . Mai .

Tie Tommersonderzüge .
Auf Grund vieler Anfragen teill die Reichsbahndlreksson Berlin

mit , daß die Bsrkehrstage der in diesem Jahre vorgesehenen Sommer -
vnderzüge noch nicht endgültig feststehen und ihre Bekanntgabe
vor dem 25. Mai nicht möglich ist . Die ersten Züge verkehren
bereits Mitte und Ende Juni . Die Masse der Züge wird
im Anschluß an die großen Ferien , am ?- Juli und an den folgen -
den Tagen eingelegt . Ebenso sind für Mitte August noch Sonder -



�Sge nach den chauptverkehrsrichtungm . nach München , dem Zvefen -
qebirge , Ostpreußen , dem Harz und der Ostsee vorgesehen . Wie be -
reits mitgeteilt , können die Fohrkarten für die Sommerfonderzüge
in diesem Jahre nur schriftlich bestellt werden . Die Richtlinien über
das Verfahren werden einige Tage vor der Bekanntgabe der Sonder -
Füge zur Veröffentlichung gelangen .

Die kleine Säckersftau .
Einfach , sehr einfach liegt der . . Fall ' , der sie zmn AnklZger vor

Gericht macht , ober grotesk ist die Verhandlung von Anfang bis
Ende . Damit fängt es an , daß die Klägerin vor der Tür steht
und gespannt lauscht , während ihr Mann , der eigentlich als
•3 e u g e vorm Gerichtssaal zu warten hat . vom Richter vernommen
wird . Diesen Irrtum merkt der Rechtsbeistand der Klägerin über -
Haupt nicht und der Richter erst nach langem Verhandeln . Es
kommt zu keinem Vergleich . Frau B. erzählt in temperamentvollen
Darlegungen , daß der Anklagte S . sie in brutaler Weise geschlagen
hat . Streng muß S . bestraft werden , meint Frau V- denn die
Gründe , die ihn zu seinem Verhalten führten , sind geringfügig und
nicht entschuldigend . Sie hat recht : zu schlagen , ist gemein : eine
Frau zu schlagen , feig obendreim „ Ja , meinen Sie denn ,
daß die Frauen bei uns im Werte so hoch stehen wie
vielleicht im Auslands ' sagt in häßlicher und unfachlicher
Anspielung auf die o st j ü d i s ch e Herkunft der Klägerin der
Richter . „ Wie hoch soll ich denn den Mann bestrasen ? ' �. Das ab -
zufchätzen , dazu ist fa der Herr Vorsitzende da ! ' lautet schlagfertig
die Antwort . Es wird also in die Verhandlung , deren Ergebnis
iür den Angeklagten durchaus belastend ist , eingetreten . S . schildert
den Hergang , scheint aber nach Ansicht der Klägerin nicht ganz bei
der Wahrheit zu bleiben und wird von ihr durch die erregten
Worter „ Alter Schwindler ! ' unterbrochen . Und da geschieht das
Unglaubliche , daß der Vorsitzende ohne nähere Prüfung , ob der
Angeklagte wirklich geschwindelt hat . sofort einhakt und den S .
aufputscht , wegen der formellen Beleidigung Widerklage zu erheben .
Dem ob solcher Taktik protestierenden Rechtsbeistand der Klägerin
sagt der Herr Amtsgerichtsrat lediglich : ,T > as machen wir
immer s o l ' Entsprechend dieser Ausbalancierungsmethode kommt
! tilgendes Urteil zustande : Der Mann , der eine wehrlose Frau
ichlug , bezahlt zehn Mark Strafe , die Frau , die den „ Helden '
in begreiflicher Erregung „alter Schwindler ' nennt , fünf Mark .

die Serliner Milch .
gegenüber Bedenken , die in letzter Zeit häufig über die Be -

ichaffenheit der Berliner Milch austreten , ist es wissenswert , etwas
über den . Werdegang ' der nach Berlin kommenden Mllch zu hören .

In Berlin ankommende Milch wird sofort auf dem Bahnhofe
durch eigene entsprechend vorgebildete Angestellte der Berliner Milch -
Versorgung G. m. b. H. untersucht und , soweit sie nicht für voll -
kommen einwandfrei , also direkt verteilungsfähig befunden wird ,
einer Berliner Meierei zur Bearbeitung zugeführt . Hier wird die
Milch unter Aussicht eines von der Gesellschaft besonders für diesen
Zweck angestellten Meiereiinspektors maschinell gereinigt und
,p a st e u r i s i e r t ' , d. h. nach Vorschrift des Hauptgesundheitsamtes
der Stadt Berlin bis zu einem Grade und bid zu einer Dauer erhitzt ,
welche die Abtötung aller Krankhsitskeime verbürgt . Die Milch wird
alsdann künstlich bis auf 2 — 3 Grad heruntergekühlt ,
> m eine längstmögliche Haltbarkeit zu gewährleisten . Außerdem er -
dält das Hauptgesundheitsamt der «stadt Berlin forllaufend Proben ,
welche häufig auch von den Beauftragten des Hauptgesundheitsamts
der Stadt Berlin persönlich direkt entnommen werden , wie auch
selbstverständlich Proben von allen den Lieferungen , welche Anlaß
dazu bieten , dem Hauptgesundheitsamt zugestellt werden . Je nach
dem Befund wird die Milch , die nachweislich bereits außerhalb Ber -
lins einwandfrei meiercimäßig behandest worden ist , zur direkten
Verteilung an den Milchkleinhandel freigegeben . Wenn sie noch un -
behandelt ist , wird ihre Bearbeitung hier in Berlin angeordnet und
durchgeführt , oder sie wird auch von der Verteilung ausgeschlossen
und der Verarbeitung zu anderen Meiereierzeugnissen zugeführt . —
Die in Berlin durchgeführte Meiereibehandlung der ein -
geführten Milch ist auf Veranlassung des Hauptgesundheitsamtes
und auf dessen Anordnung eingeführt worden . Das Houptgesimd -
beitsomt erklärt es für keineswegs erwiesen , daß durch die Pasteuri -
i . erung die Vitamine in der Milch zerstört werden , erklärt aber die
lserstörung von Vitaminen zurzeit für weniger gefährlich als das
llnterloisen der meiereimößigen Behandlung der eingeführten Milch .
Durch den Genuß unbehandelter Milch aus großen Kuhbeständen
sei die Gefahr der Krantheitsverbreiwng ( Tuberkulose , Scharlach ,
Diphtherie usw . ) viel zu groß , als daß man auf die Pasteurisierung
der eingeführten Milch verzichten könne . Anders liegt die Sache schon
bei der ab Kuhstall verlauften , in Berlin selbst erzeugten Milch
aus kleinen Kuhbeständen , welche unter tierärzllicher Kontrolle stehen .
Diese unterliegt keinem Behandlungszwang und untersteht auch nicht
der Berteilungsregclung durch die Berliner Milchversorgung
G. m. b. H. Die Berliner Milchoersorgung G. m. b. H. erklärt ,
daß von ihrer Seite das Menschenmögliche geschieht , um die Ber -
liner Bevölkerung mit einwandfreier Milch zu versorgen , eine Tat -

siche , welche vom Hauptgesundheitsamt bestätigt wird , und welche
mohl dazu angetan sein kann , etwa in der Bevölkerung aufgetauchte
Zweifel zu beruhigen . _

Die Vereinigung sozialdewokralischer Skudeuken fordert alle
Genossen und Genossinnen , die an Berliner Hochschulen studieren ,
zum Beitritt und zur Mitarbeit auf . Die Semestertätigkeit wird

eröffnet am 14. Mai mit einer öffentlichen Kundgebung im

Dorotheenstädllschen Gymnasium . Die Tätigkeit der Bereinigung
wird , wie bisher , der wifsenfchafllichen Fundierung unserer so¬
zialistischen Ideenwelt dienen . Genossen und Genossinnen , die
bereit sind , möblierte Zimmer an unsere studierenden Genossen ent -

festlich oder unentgeltlich abzugeben , werden gebeten , dies dem Ge -
rossen Dr . Friedländer , Berlin W. , Landshuter Str . 27 . unter An -

gäbe des Namens und der Adresse mitzuteilen .

Da » Gemeiadeabflimmungsrechk ist berufen , eine wichtige Rolle
in dem tusturellen Ausbau der Gemeinde zu spielen . Ueber dieses
bisher noch wenig bekannte Recht unterrichtet ein ausführlicher
Beitrag in der neuesten Nummer der „ Kommunalen
Blätter ' für Groh - Berlin . Die soeben erschienene Mai -

nummer der „ Kommunalen Blätter ' , herausgegeben vom Bezirks -
verband Berlin der SPD . enthält außerdem noch folgende wichtigen
Beiträge : Der neue Berliner Etat — Kommunale "Bildungsarbeit
— Der Kampf um die Hochbahn — Die Wohnungsbesteuerung und

die Härten der Hauszinssteuer . — Die „ Kommunalen Blätter ' ,

unentbehrlich zur Orientierung über die Kommunalpolitik der Ber .

liner Sozialdemokratie , sind entweder durch das Kommunale
Sekretariat der SPD . Berlin , Lindeustr . 3, oder durch die Post zu
beziehen . _

Schwerer Autounfall Dr . Neumann - Hofers .
Hannover . 8. Mai . Der frühere Reichstagsobgsordnete Pro -

iessor Dr . Reumann - Hofer und feine Frau und Schwä -
g « r i n verunglückten in Detmold beim Antritt einer Auto -
reife . Das Auto Reumanns stieß an einer Straßenecke mit
einem bergab fahrenden Triebwagen der Straßenbahn zu - >
sammen , wodurch der B e n z i n b e h ä lt e r des Auws « r p l o -
d i e r t e und das Auw in Brand geriet . Der Ehauffeur konnte
abspringen und wurde nur leicht verletzt » während die drei Insassen
so schwere Brandwunden erlitten , daß sie ins Krankenhaus
übergeführt werden mußten .

Weüet für Srrün unb llmgrgend . Warm , zeitwesse etwas wolkig ,
fortdauernd Neigung zu örllichen Kewittei ftörungen . — Zür veu ichlov ».
In ganz Teutilbland meist beiter , in West - und Süddentslbsand beiler bis

chlelnd bevölit , sorldauernd Neigung zu gewüterartigen Störungen . .

Fltr die mir fa zablreich gewordenen
Beweise herzlicher Teilnahme beim Ab-
leben meines lieben Manne » sage ich
allen Genossen , Freunden und Belannten ,
vor allem auch den Kollegen der Volt ».
biihne und dem Volts . Fenerbestottung, -
verew meinen besten Dane . l «72b
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Reukraler Branntwein , ca . 65 %
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Konkurrenzlos billig ,
da wir selbst fabrizieren .

DamemnänteKabrik
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Chsrlottenstr. 66 II, Edce Leipziger Str. j

Auf lefizatilun�
Herrcn -

Knaben - Garöerobe
SiommS - flüufei iÄ
Oeringe Wochen - oder Monatsraten

Bettwäsche , Gardinen , Tcppiche ,
Korbmöbel , Jdetallbettcn

Antel , Qf . Frankfurter Str . 34
Strausberger Platz
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Preiswerte Sakkoanzüge
fertig am Lagen

86263 Mitte Igraoer , In eich gestreifter Cheviot pr A
einreihige Form

. . . . . . . . .
M.

86289 Mittelbrauner , farbig gestreifter Cheviot pro
einreihige Form . . . . . . . . .M. OO . " "

86224 Hellgrauer Cheviot mit farbigen Streifen , eso
zweireihige Form . . . . . . . . .M. OO . " "

86226 Dunkelgrüner Cheviot mit feinem Nadel - po
streifen , einreihige Form . . . . . .M. OO . " "

86271 Modefarbiger , englisch gemusterter fein - r \ r \
karierter Cheviot einreihige Form . . M.

Anzöge für Sport , Jagd u . Landwirtschaft
GrOner Loden , Ungefütt Falten¬

joppe , hochgeschlossen oder offen
zu tragen . Kurzes Bein - OO
kleid

. . . . . .
M.

Olivfarbiger Manchester ,
Faltenjoppe hochgeschlossen od .
offen z . tragen . Breeches >i er

M. 40 . —

\ GrOnmelierter Loden , gefütterte
Faltenjoppe , offen oder hoch¬

geschlossen zu tragen , epr
Kurz . od . lang . Belnkl . M. OO ,

MittelgrOner , reinwoll . Loden ,
gefütterte Faltenjoppe , offen oder

nochgeschl . zu tragen , - yp
Kurz . od . lang . Beinkl . M. / O .

Melierter , sehr guter Loden ,
Faltenjoppe in offener Form ,
kurzes oder langes Bein - p n
kleid . . . . . .M. Ozi .

Gemusterte Sport - Anzüge
mit Breeches oder Knickerbocker oder langer Hose .

m

a

Sonntag , dcn 10. Mal 192Ö:
Ab Zaonowiß - Brucke ( Belvcdere ) und Schlcstsches Tor
{L3o n. 130 nach woUersaorf er Sdüensc
9. 00 n 2. 00 nach KrMiM — SiSlMddfWUZ
Ans der Havel und aus dem Tegeler Tee beginnen
ad 10. Mai die regelmäßige » täglichen Fahrte ».

Dampfer siie Peretne und Dewertjchaften
werden tu günstigen Bedweungen gestellt .

Nsi >
Kur mit Bhrtnijijnp .
jatro Saltatin , wirk¬
samste Verjüngung
u. Auffrischung des
Blutes gegen Blut -
Verdickung , unreine
haut , Hautjuck . etc .
M. lJW. Kuräichacht .
M. 4. 25. in Drog . n.
Apothek . , sonst bei
Otto Reichel , hrlii 43.
SO. Eisenbahnstr . 4

billigst abzugeben .
Kekert , Sprcestr . 43

Neu eröffnet ! Nen eröffnet !

Biomensfr . § 4 saumuSM 1

übu HEie ■ ■ ■ ■ ■

Arbeiter , Angestellte , Beamte etc . etc . geben wir

KREDIT
Es ist

eine soziale Notwendigkeit !
Unser Teilzahlungssystem ist nicht zu verwechseln mit dem
üblichen Abzahlungssvstem . Wir geben nur bei billigen Preisen

Qualitätsware auf Kredit !

Beachten Sie unsere S Schaufenster ,
in welchen unsere Preise ersichtlich sind .

Ss »€zlaiafttcSHinü : flnicmaima na < H Haft .

Unser « Tellzahlungsprelsei

Serren - Sakkoanzfige m°de. rn. e F0. rm; 40 . �
Sport - Anzüge 48 . �
Kerren - Sakkoanzüge m' K™miaTn ; Bn * xZX 65 . -

Herren - Mänte ! senden sÄ 48 _

KlöÖer - AüZflge in QrSüen o —3 . . . . .. , TOB M. 11- än

Kinder - Anzüge in Grasen 4 —« . . . . . . .top m. 13 . —

Burschen - Anzüge in orasen 38 - 43 . . . . .tob m. �8 . —
Beachten Sie geil , unsere S Schaufenster . '

§. Simen ' s BeKäeiflunös - 6. m. b . H.
Blnmenstraffc 94 SiMWvgsttiche I

ilba - nt . - -ff - rf . v r' -i Wizi - t' i -' .t' ry
' - ' - Vw. . . » DfLÄ !

» Adi , meine Nerven swd furchtbar schlecht f

» Das ist der Mokka , der steh rächt !
Doch - wenn Sie fortan . Aguma * kaufen ,
Dann brauchen Sie nicht zum Arzt zu laufen ! *

AQUSMA , der neue Geraten - K A B5 SF E E
Deutschet Reictis . Patent SS716S

( b elnschlfiglgen Gesdi&ftczi erhaltlkJi ,

� fiarderofee �
In caten Qualitäten zu niedrigsten Preisen

Bei kleinster Anzahlung
and leichtester wöchentlich , oder monaillch . Teilzahlung

loci

HERREN :
AnxOge
Smokings
Fracks
Paletots
Ulster
Qestr . Hosen
Regenmäntel

DAMEN
Mäntel
KostUme
Kleider
Röcke
Kasaks
lumper
Strlckweslen

Mein seit 29 Jahren darebzetübrtes Prinzip Ist ,
den Kunden stets wirklich gute Waren zn niedrigen
Preisen u. gOnstlgeoZahlnngsbedlagung . zalletern .

BEISER
Norden :

Lothringer Straße 67

Osten :

Frankfurter Allee 338

| | y | Noch blühen in Werder die Bäumel



otatcmtaafitn fSt diele Stabril swd
« ccKa 69 . m. Stodtaftiagt S.

parteknachrfchten für Groß - Serlln
Flet « a da ecttitfFctRtaitat ,
2. Hol. i Tee », recht », »»rieht »».

Sezkrksvorstaaö «
Heute abend S Uhr pünktlich Sitzung im Souferenzzlmmer der

�vorwärts ' - Redakiiou . Liodeustr . 3.

mm 80 SatMnborfFfti . 20 aus . {RugbläUet anntn schon Sonn .
abend , abends von 8 UI) T ad, in Smpfana etnmmnea werden . — Montag
Fsunklionörslttuna bei LierFch, Knutstr . 82. StellungnahMe zur Renwahi
de« «reis - und Wteilungsvorftandes .

88. Abt . «euUlln . Bormitiaas 9 Uhr im Lokal Teich BorFianbsftFtung . Ei »
«laden lind tiimtlich « BezirlsfÜbrer und die MitgNeder des Reichsbanners .
iFsiiialist «»: Die Sruvvenlonferech , findet nicht Montag , den 11. Mai .
fandern erst am 18. Mai , H7 Uhr. im Preußischen Landtag , statt . —
Am gleichen TO« , 8 Uhr, Defamtveranstaltung .

AecheUsgemelxschaft de « Utebethwrabe « roß BetN » ! Sa der Arrff
gestrigen „ Vorwärts� muß es heißen : 80 Pf. , nicht 80 Pf .

8, Nrci » Tiergarten . Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreundel S

Abteilungen ntstTen
>ie tttiifwäe Sprech .

Anffoichertrao t »
Beitrag .

_ _ _ _ _WWWWM _ _ __ _ _ _ _Conittcfl / bot
10. Mai , ssährt nach Dermsdorf . Trefft ! mich Bahnhof Putlißstraß « vor .
mittags 7 Uhr ( ffahigeld SO Pf. ) . — Am Dienstag Ffitbrung durch hie
cheimarbeitsansftellung .

7. Kreis Eharlottenburg » nd Spanban . SSnrRch «
Material abholen im Zugeudheim Ziostnenstr . i . Die
stunde fZllt heut « aus .

iL Krei , WilmersdorF . Die Denossen nehmen am Knttur�vartfest am
Sonntna in der Wiirtlcmberaischen Straße teil .

14. Kreis «enlZlln . Die Maifeierlarten millfen t
abgerechnet werden .

Heute . Soauabeud . deu 9. Mal :
SL Abt . I Uhr treffen sich alle Betfrksfstdm

Prenzlauer All « 189.
m. Abt . Friedenau . 8 Uhr Frühlingsfest Im Restaurant SaQfriedan in

Dahlem . ( Bei schlechtem Wetter im Saal . ) Kontert . VartrSq «. Tant . Die
Ziachbarabteilungen und alle Friedenauer Dere

. . . . . . .
Baden stehen sind «ingeladen . Eintrittskarten . _ _ _. . . _ _ _. . .

88. Abt . Lichterseide . Fn der heut «, 7) 4 Uhr , bei Quandt , Mollkestr . Sl, Natt .
findenden Fiinitionllrkonferent müssen all « »ezirksfllhrrr oder Stelloer .
treter erscheinen .

tt . Abt . Rentövn . 8 Uhr FvnkUonSrssßnn « bei Müller , Reuterstr . u .
99. Abt . Briß . Buckow. 8 Uhr FÜnktioniivsihung in der 1. Semeindefchnie ,

. . . . . . . . .. . . . . .. rrrrnge , »an «, ine
Rachbarabteilungen und alle Friedenauer Bereine , die auf sotialistischem

stehen Nnd eingeladen . Eintrittskarten »u 80 Pf . an der Kasse.
Üchtersclde . Fn der heute , 7i4
den Fun. stionllrtanferen » mllss
erscheinen .
ienlölln . 8 Uhr Fvnktioniirssßi

. heiß . Buckow. 8 Uhr Funktio , . . . . . . . . „

. Ät�Buchhghü 8 Uhr Funittanstrslßirng de Rassack, Sauplssr . 71.
Znngsozialisicn , Mitte . Treffpunkt » um Sonnaberrd . Sanntag . Kursus Hl Uhr,

Hackescher Markt . — »rnppe «enkZllu III . Trrffpuuch nee Fahrt 7 Uhr
Ringbahn Neukölln .

Morgen . Sonalag , den l0 . Mai :
SM, Abt . Rachmittags 4 Uhr, genrstMches Beisammensein tat

bei Soldbach . Binetaplnl 7.

SustoUnp - , k>»Nt0II <ZN>
usw . stoßnin -UhrnkBußSaam

Morffiuin�B
� ■ Akohol
SchloS Rhalnblick ,
Godasberg ( Rhein .
Or . Mueilar - Roiand ,

• alt 1899 .

Entwöhnung
>Proapakt frei

| Sterbetafel üer Groß » Serliner Partei - Geganlsattoa

91. Abt . RealZlln . Für EinSfcherung des Genossen Otto Stolle Im Strt -
matorinm Baumfchuleuwe « treffen stch die Mitglieder nachmittags 8 Uhr im
Krematorium .

189. Abt . Tegel . Die Betfeßung der Genossin Seich findet heute , nach.
mittags VH Uhr , auf dem Tegeler Friedhof statt .

? ugenöveranlla ! tungen .

Ksafereu » all « erwachsene » Mitarbeite » » nd Parteioertreter de»
Sozialistischen Abeiterjugend heute , Sonnadend , den 9. Mai , abend «
7 Uhr , im Jugendheim , SM. , Lindenstr . 3, 2. Hof, 8 Treppen . Portraa

Jugendalters .des Genossen Dr. Max Sodann Über : „Pfochologie des

Morgen . Sonnlag . den 10 . Mal :

Rofenihaler Dorstadt . Fahrt Treffpunkt H8 Uhr Rosen thaler Plast , Rar »
nurtnhr . — Tenrpelhas . Fahrt nach KSnigswusterhausen . Treffpunkt W llhr
Bahnhof Tempelhof . — ReulZIn II. Fahrt Bernau —Birkenwerder . Treffpunkt
7 Uhr Ringbahnhof . — Moabit I. Fahrt Potsdam —Caputh . Trefsuunii
M7 Uhr Bahnhof Bellevue . — Moabit II. Fahrt Eichwold «—Erkner . Treff .
ounkt 7 Uhr Bahnhof Bellevue . — Werd«be,irk Pren »la »er Berg . Abends
H8 Uhr im Zngendhcim D- Nr»iger Str . «2 sAliersheim ) , Bortrag des s «.
Nossen Fechenbach : „Erlebnisse aus dem Fuchthaus ' . — Serbebe , irk Kren ».
Heeg. Abends Hl Uhr im Jugendheim Lindenstr . »: - SUhem - Bufch . Abend ' .

Vorträge , vereine « nö Versammlungen .
£ % * Reichsbanner » Schwarz . Rok - Gold " .

SefchSftsstelte : Berlin S. 14. Cebaftianstr . 87/88. Bot S Xt.
Sanoarstand . Bei der Wahlknndgebnng des Reichsbanners im

tmchst» Sportpalast wurde ein Damentegenfchirm gefunden , ferner ist
bort eine braun « Aktentasch « mit Werkzeug verloren gegangen . Mrlöungen
erbaten im Saubureau . Berlin S 14, Sebastwnstr . 87/88. — Kameradschaft
Tiergart «». Sonnabend , den 9. Mai , Uebungsstundt in der Turnhalle Ali »
Moabit . Abends 8H Uhr Jugendlich «, 8 Uhr Erwachsene . — Kameradschaft
Kreuzboeg , Block 12. Sonnabend , den 9. Mai , abends 7 Uhr, Bollverlamm .
lung bei Kamerad Lier , Naunynstr . 9. Sonntag , den 10. Mai , vormittag »
8 Uhr , Antreten der gchamten Kameraden in Bannerkleidung am Bahnhof
Vorckstraste ohne Fahnen , Spielleute mit Instrumenten . Vormittagsausflug .

Rstkkchr » H
Wanderung am Sonntag 7 Uhr, Kotibuser Tor . ' — Kameradschaft ss *
Hai». Sonntag , den 10. Mai , norwittag » 9 Uhr, Treffen sitmtlicher passiven
und aktivtn Kameraden auf dem Schulhof Distelmroerstt . 8. Sektionsleiter
haben einzuladen . Aufenthalt «irta ein « Stunde . — Kameradschaft Prenz .
loneo Berg , 8. Fug . Sonnabend , den 9. Mai , abend » 8 Uhr, Zitsauimeniunft
der Gruppenführer bei Goldschmidt . — Kameradschaft Eharlottrnbnrg . Sonn .
abend , den 9. Mai , abends 7 Uhr, Treffen der gesamten Kamerabschaft auf
dem Spielplaß hinter dem Krankenhaus Westend . — Kameradschaft Wilme » .
darf . Sonnabend , den 9. Mai , abends 8 Uhr , Sistung des Vorstandes mit
den Fugfllhrern in der Wirtschaft Bahr , Schmargendorf , Breite Straß «. Die
Borstandsmitglieder tagen ab T Uhr . Der nächste Kameradschaftsabend findet
in der kommenden Woche statt . — Kawerodlchaft Renenhagen , Soppegarte ».
Birken stein . Sonntag , den 10. Mai , nachmittags 2 bis 4 Uhr , Turn » und
Svortllbnngen in der Turnhalle der neuen Bemetndeschul « in Reuenhagen .

Freireligiös « Gemeinde . Sonntag , vormittags 11 Uhr . Pappejall « IS.
Vortrag de » Herrn Paul Rogal : „ Das Äontotdai *. Sarmonium , Duett
sMrndrlssohn ) . Gäste willkommen .

Ardeiter »« «ein für Biochemie und Ledeasiessrm i. B. v. . Gtsst - BerN«. Mit .
Äiederverfammlung , Dienstag , den 12. Mai , abends 7H Uhr, ©±u ! * Iffland »
straße . 1. Referat von Dr. Merssng . 2. Ausspvaä� und Fragenbeanttvortting .
8. vereinsangelegenheiten . Erscheinen aller Mitglieder erforderlich . GS' te
siilOommeiL

Mrbeiterfport .
_ _ _ _ _ __ Jt Eich « I Leipzig gege » Freie Tnrncrfchaft Lichtenberg im .

Am Sonntag , den 10. Mai , von >41 bis 8 llhr nachmittags , findet auf dem
Soortplast an der Kynastluraß « fBahnhof Sttalau - RummelÄiurg ) das fällige
Rstckspicl gegen Eiche I statt . Das im Mär , in Leipzig ansgetvagene Spiel
bannt « diese Mannschaft mit 1 : 0 für sich buchen .

Arbeiter - Spottkartell , 18. Bezirk . Montaa , den 11. Mai , 7H llhr , Techniker »
ssstung sWerbcwoch « und Rast - Tag ) in Obarschäneweide , Laufener Straße ,
Jugendheim .

Di« Techniker der am Rast » nd a » der großen WerbeNakrite beteMgtrn
Organisationen ireften stch am Dienstag , den 12. Mai , abends S llhr , bei
Prasser , Micharlkirch - Eck« Wusterhausener Straß «.

Briefkasten der Redaktion «
24. Verlag Ferdinand Schrep , Berlin KW 19,

8. Jungfra ». 1909 selig . 121» heilig .
Beuthstr .

�gfäjjFSünnabend
Schuhwaren

Spangenschuhe
Z Knöpft« Chroro - Chcr - /*• Qrt
reao , modern « Form .

Schnürschuhe braun « « er »
ChcTrren , Good . WdtlleOU

Spangenschuhe
bnum m. Lsckeeräcr . 1 Q Q A
moderner Absstx . ,

Schnürschuhe
wclll Leinens to 8, epitse A ACT
Form , Ii am. Absatz . . * X* a/0

Herren - Halbschuh
braun oder sehvara
Boxeall , Rahmenarb , 4/J ETA
«atklasrigea Fabrikat XO * Ov

Strumpfwaren

Damenstrümpfe
sdiw « n od. ftmrMs. mit
guter Verstärkung . .

Damenstrümpfe
Sei den grill , mit Doppel¬
sohle und Hochferse ,
Kfawara oder tardtg . .

Damenstrümpfe
Mako , mit Doppclsobte
and Hodtfen «, sdnran
oder farbig . . . . . .

Damenstrümpfe
prima Seidenflor , breit .
Doppelrand , DoppeF
• ohl « und Hochlerse

Herren - Socken
Fene oSpltze TttttXrkt ,
ft %rWg • • » • • • • • •

Herren - Socken
gestreiit oder kariert ,
schrsrata oder gamnstm

0 . 48

0 . 68

US

1 . 65

0 . 58

0 . 95

Trikotagen Korsetten Waschkleidung
Einsatzhemden

iür Herren , mit modem O AC
gestreiften Einsätzen .

Netzjacken � Qr »
makofarbig . . . . . . V . DO

Wanderhemden
Wechmars oder grün , mit
andersiarbigem Kragen 4 QC
und Manschetten . . . i . t/O

Schlupfhosen nr
Damen , Kunstseide , in O QC
Tieleo Farben

. . . . .

Hemdhosen « «
Damen , veill , patent - 1 QC
gerippt , adunale Adtsel X. C/O

Sporthemden « *
Knaben « farbig oder ge-

lo�r. 2 . 25

Gardinen

Künstlergardinen n qc
engLTüll , Jtefl . . Fenster O . vO

Künstlcrgardincn . QC
Etamin , 3 teüig . Fenster fx . t/d

Bettdecken 3 . 95
Bettdecken / » oc

Etamin mir Volant . . 4 . t/d

DivandecIle ' Ä�9. 75

Büstenhalter a
aus gutem Wäscfaestofi V . 00

Büstenhalter

Strumpfhaltcrgflrtd A
WUsdiestofl , 3 Haltet O . VV

Hütthalter 1
DieH, m. Gttmtni u. Halt . X . OO

Hütthaltcr JSZ *. 0 oc
Stoü . tu. Ganuni o. Halt

Herrenartikel

Stehkragen a cc
umgelegL Ecken , Mako4L V . OO

Stehumlegekragen
Mako - QuaUtlc , in A Äd
vcrscbiedencD Höhan .

Selbstbinder
reine Sdde , scfawertQaaB - 4 QC
tät , sehr »chdnt Muatar . Z . C/V

Oberhemden A �
durefag Zephir , m. Kragen t . C/V

Strohhüte . QC
MatelotformPedalgcfledbt l . c/O

Strohhüte 0
Matelotionn , Rusdkgcfl . �. 2/0
Haar - Hüte - �mod . Farben a - Foemon l . t/V

Kiclcr - Anzug
ans gettreUtem A
Kretonne , für 3 Jahre T . VV
Jede meirepe Gröfie o . Sö mehr

Anknöpf - Anrug
schön geweift , Zephir , A C\ r \
Bluo - mit blancrHoso TC . cAJ
Jede weitere Graß « O�O mehr

Sport - Hose
an (Bt. blauen Waaeh - O OC
«toll mit Gürtel . . . .
Jade weitere Grüße 0 . * ß mehr

Herrcn - Jadcct
aas gutem tehwarsen « T * 7C
LOater mit AettneUaiter 4 . 8 i ?

Schürzen

Knabenschürzen n « -
mit Splehasdie . . V . I O

MädchenhSnger < ir ,
hell od. dnnkd geatteüt 1 . 1U

Bedienungschürze / \ nz
weiß , m. Slnrndtengarn . V . c/O

Jumpersdiürzcn 1
modern « Muster . , . l . fgO

Wienerschürzen - Q( -
wdfi , mit Stidtereigarn . 1 . < 7Ö

ScrvicrschOrzcn « Ac :
Wksdheatofl , Z Fasechan l . fttD

Belle ' Alliance m StA & Gt , Ftankfutfet Stf . # Bfunnenstf . Kottbussef Damm fr Mthn etsdoTfefStA

Feinste Nahrkraftl Größte SparkraftI Die Beste wahrhaft I � V3 Pfd . nur 50 Pfg .
KtakderzettuBg « Oer kleine Coco " gratis !

Xmi encMeaea : « « Fips laadueikui « für Uebe kleine Kinder� .
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Wer hilft üen Sparern ?
Der Reichstg setzte gestern die Beratung über den Entwurf eines

Gesetzes über die Ablösung öffentlichex Anleihen und
über die Aufwertung von Hypotheken und anderen An -
iprüchen fort .

Mbg. Keil ( 603 . ) :
Eine der Ausschutzberatungen vorausgehende allgemeine Aus -

spräche über die beiden , das Aufwertungsproblem behandelnden
Aorlagen hier in der Vollversammlung — vor unbeschränkter
Oeffentlichkeit — erscheint uns geboten . Sie soll , entsprechend dem
Sinn der früher in viel grötzerem llmfang als heute üblichen ersten
besungen richtunggebend und fördernd auf die Ausschutzarbeii
einwirken . Sie soll und darf die Erledigung der Vorlagen niiht
verschleppen oder erschweren . Denn keine gesetzgeberische Aufgabe
ist so dringlich , wie diese .

Wir bedauern , datz die Regierung entgegen ihren
seinerzeit gegebenen Zusagen mit ihren Gesetzent -
würfen so lange hat auf sich warten lassen , und daß der Auf -
wertung sausschutz unserem Vorschlage nicht gefolgt sst , die ver -
zögerten Regierungsvorlagen nicht abzuwarten , sondern an Hand
des Entwurfes des Abg . Best in die Berawng der gnmdlegenden
Fragen einzutreten .

Schon mit dem Kampf für die rasche Aufhebung der Auswer -
tungsvorschriften der 3. Steuernotverordnung brachten wir zum
Ausdruck , datz wir die rasche Neuregelung des Auswertungs -
Problems für n o t w c n d ig halten . Infolge des Widerstandes ,
besonders der De u t s ch n a t i o n a l e n , die ihre eigenen Anträge
verleugneten , haben wir als Zeitpunkt der Aushebung dieser Ver -
ordnung leider nur den 30 . Juni d. I . erreicht .

Aber nicht nur aus diesem mehr technischen Grunde ist die
rasche Lösung der Aufwertungsfrage geboten . Sic ist vor allem ge -
boten , well es gilt , die Flut der Tränen einzudämmen , die täglich
neu dem aus dem Währungserdbeben entstandenen Berge des
Jammers , der Not des Elends , der brutalen Unmenschlichkeit ent -
strömt . In den Auslassungen der Presse und der Versammlung « -
redner wird leider neuerdings den sozialen Verwüstungen , die durch
den Geldentwertungsprozeß herbeigeführt worden sind , nicht mehr
die zukommende Beachtung geschenkt , viel stärker steht jetzt im
Bordergrund die Rücksichtnahme aus die sogenannten Interessen
der Wirtschaft . Die Parteien , die durch diese taktische Schwenkung
mit ihren weitgehenden Aufwertungsversprcchen in Widerspruch ge -
raten sind , ergehen sich jetzt in sinnlosen Behauptungen derart , datz
die Republik das Währungsunglück verschuldet hat .
Mit diesen Behauptimgen ist den hungernden Gläubigern und
Sparern nicht gedient , sie sind aber auch blanker Unsinn . So sagt
ein den Parteien der Rechten doch wohl unverdächtiger Finanz -
Wissenschaftler Dr . Robert Knaus m seinem Werk über die
deutsche , englische und französische Kriegfinanzierung folgendes :

. . 3n der deutschen kriegssinanzpolitik liegen die Seime der In¬
flation . deren Anwachsen in den Nachkriegsjahren jene
schleichende soziale Revolution verursacht hat , unter deren Ein -
Wirkungen die kulturtragende Schicht des ZNittelstaades zer¬
mürbt und zerstört worden ist : eine Revolution , gegenüber
deren heute unübersehbaren innen - und außenpolitischen Folgen
die . Revolution " vom November lgl8 einst zur Episode ver¬

blassen wird . "

Dieses Urteil bestätigt , datz die Wurzel des Währungsverfalls
in der verhängnisvollen Kriegsfinanzpolitik
H e l f f e r i ch s liegt , durch die jede solide Etatswirtschast aufgegeben
wurde . In der Nachkriegszeit wurde dann derselbe Faden von den
wirtschaftlich mächtigen Freunden Helfferichs weitergesponnen , die
allen Versuchen , ein neues Steuersystem einzuführen , das dem Be -
fitz die Opfer auferlegen sollte , die Helfferich ihnen geschenkt hatte ,
Widerstand entgegensetzten . Der Zermalmungsprozetz ist gefördert
worden durch die falsche Außenpolitik Cunos , die in das Ruhr -
abenieuer führte , das genau wie der Weltkrieg ohne
finanzielle Rüstung begonnen hat . Dadurch ist die In -
ilation bis zu einem Grade getrieben worden , der unser Volk in den

Zustand der Verzweiflung oersetzte . Wenn die Stabilisierung
schließlich im letzten Augenblick erreicht wurde , so ist das wahrlich
nicht der Opferbereitschaft des grotzen Besitzes zu verdanken . Wir
Sozialdemokraten standen damals autzerhalh der Regierung und
haben manche der Stabllisierungsmatznahmen im einzelnen niit
guten Gründen angefochten , aber wir brauchen uns heute der Tat -
fache nicht zu schämen , daß wir der Regierung die Möglichkeit zu den
Matznahmen gegeben haben , ohne die die Papiergeldsintfwt nie zu
bannen gewesen wäre . Die Deutschnationalen freilich haben
auch in jenen kritischen Tagen ihr Parteisüppchen am Oppositions -
fcuer gekocht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

�Noch bei der R e i ch s p r ä f i d e n t e n w a h l hat sich ein sehr
großer Test der Gläubiger und Sparer trotz aller üblen Er -
sahrungen wiederum irreführen fassen und den Parteien geholfen ,
die ihr Vertrauen bisher enttäuscht haben . In der Erkenntnis , datz
für die offene deutschnationale Firma kein Kredit mehr zu bekommen
war , wurde den enteigneten Kleinrentnern die Kandidatur
Hindenburg empfohlen . Welche Stimmungen würden in den
Kreisen der Gläubiger und Sparer entstehen , wenn der Reichstag
die Vorlage nach den Ratschlägen der Regierung annehmen und der
Präsident Hindenburg sie dann noch unterzeichnen würde ?

Diejenigen , die den Namen hindenburg für ihre machtsüchkigen
Zwecke mißbraucht haben , werden es zu verantworten haben ,
wen « sich deren Vertrauen in haß und Empörung umwandeln

würde . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . )

Wir werden scharfe Kritik an den Vorlagen üben . Ihr Ler -

ständnis wird nicht dadurch erleichtert , datz sie nicht in klarer Sprache
geichrieben und daß der Aufwertungsvorlage überhaupt keine Bc -

gründung beigegeben wurde . Schärfer aber als gegen die Fassung
wendet sich unsere Kritik gegen den Inhalt der Vorlage . Wir

scheuen uns nicht , auch heute noch zu sagen , datz die Auswirkungen
der Währungskatastrophe nicht in vollem Umfang rückgängig ge -
macht werden können und datz vor allem die stabile Währung er -
halten bleiben mutz . Trotzdem sprechen wir aus , daß die
Vorschläge der Regierung weit hinter unseren
nicht hochgeschraubten Erwartungen zurück -
bleiben . Der Aufwcrtungsgesehentwurf zeugt von einer über¬
triebenen Fürsorge für die leistungsfähigen Schuldner und von einer
» nverautwortlichen Rücksichtslosigkeit gegenüber den verarmten
Gläubigern . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Im Vordergrund steht die Frage , ob die p rivaten Schuld -
Forderungen stidioiduell oder schematisch behandelt werden
sollen . Die Regierung lehnt die individuelle Lösung nach wie vor
ab . Zur Zeit des Erlasses der 3. Steuernotoerordnung sprachen
überwiegend Gründe gegen die individuelle Lösung . Heute rst die
Lage anders . Es ist eine wirtschaftliche Konsolidierung eingetreten ,
auf die wir damals komn zu hoffen wagten . Die Bedenken gegen die
induviduellc Methode verlieren damst an Gewicht . Da ober die Rc -
gierung mll ihren Gcgengründen bisher hinter dem Berge gehalten
hat , halten wir es aus sachlichen Gründen für geboten , die Entschei -
huna über diese prinzipielle Frage bis zu de » AusfchutzbeWbmg «
zuruckzustevs' . Zweierlei ißt jedoch heute schon ga sagen :

Die Aufwertungsvorlage im Reichstag .
Erstens muffen auf jeden Fall Schuhbestimmungen für die
schwachen und unerfahrenen Gläubiger , zu denen ich auch die
Gläubiger der Fabrik - und werkssparkassen rechne , aufgenommen
werden , die sie dagegen sichern , daß sie im freien Vergleich mit
ihren Schuldnern übers Ohr gehauen werden . Ein Mindestsatz
muß ihnen garantierl werden . Sollte es zweitens bei der schema -
lischen Regelung bei den Vorschlägen des Eatworfs bleiben , so

muß eiu erheblich höherer Sah festgesetzt werde « .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Für den leistungsschwachen Schuldner und den , der

selbst starke Jnflaiionsverluste erlttten hat . ist die Möglichkeit der
Ermäßigung des Höchstsatzes vorgesehen . Der leistungsfähige
Schuldner aber , der auf Kosten des verarmten « chuldners reich
oder reicher geworden ist . darf nicht mit einer so geringfügigen Zah -
lung von seinen Verpflichtungen befrest werden . Der Juflations -
gewinnler fährt im Luxusauto daher , bewohnt feine Villa , vergnügt
sich im Auslande , der Gläubiger aber , dem er feinen Gewinn ver -
dankt , weiß oft nicht , wie er sich fein Stückchen Brot beschaffen soll.
Der schärfste Hohn auf alles Recht , auf alle Moral und alle sozialen
Erwägungen sind die D erzi n s u n g . svo rs chri ft e n. Durch
sie vermindert sich der Wert der ISprozentigen Aufwertung auf 7
bis 8 Proz . . in seltenen Fällen erreicht die 2Sproze » tige Aufwertung
den Wert von 1ö Proz . Auch mit der Stundungsfrift find wir
nicht einverstanden . Die Rücksicht aus die Wirtfchaftsverhältnifse
erfordert keine so lange Stundung . Dem Bedenken , datz an einem
früheren Zeitpunkt eine so große Kapitalbewegung nicht möglich iei ,
läßt sich durch eine stasfelortige Gestaltung der Stundungsfristen
Rechnung tragen .

Kommt man zu einem neuen und , wie wir erwarten , erheblich
höheren Höchstsatz , so ist jede Unterscheidung zwischen
Auswertung und Zusatzaufwertung , die nur die
Durchführung erschwert , zu vermeiden . In der Frage der Rück -
Wirkung entspricht die Borlage nicht entfernt den berechtigten Erwar «
tungen . Es wird sich heute fragen , ob man an dem Grenztermin des
1. Juli 11) 22 noch festhalten kann oder ob man nicht auf einen
früheren Zeitpunkt zurückgehen niuß . Auf Fragen von Verhältnis -
mäßig geringerer Bedeutung wie die , die sich auf das Umrechnungs -
verhällnis auf die Vermögensanlagen der Mündel , Kirchen und
Stiftungen ufw . beziehen , geh « ich bei dieser Gelegenheit ntcht ein .
Sie sind nn Zlusschutz weiter zu besprechen .

Aber jetzt schon ist nns klar , datz die Hauszinssteuer in der
bisherigen Art nicht forlbeflehea kann , wenn die Vorlage nach

unseren Vorschlägen geändert wird .

Für eine Wohnungsabqabe . wie wir sie zur Förderung des Woh -
nungsbaues beantragt haben , bleibt nach unseren Vorschlägen Raum .
Schließlich aber eine Kardinalfrage . Wie sind die I n d u st r i e -
oblrgationen zu behandeln ? Die Regierung will das Groß -
kapital liebevoll behandeln , daher ist sie gegen eine Höheraufwertung
der Jndustrieobligotionen . Der Hinweis auf die Belastung der
Industrie durch die Dawesobligationen ist nicht stichhaliig . Der
Redner zeigt an einer Zusammenstellung von 94 Gesell -
s ch a f t « n , deren Aktien an der Berliner Börse gehandelt werden ,
wie gering der Betrag für die löprozentige Aufwertung der noch im
Umlaufe befindlichen Obligationen ist . Der Schuldner der Obligatio -
iiäre nimmt au allen Chancen des Unternehmeiis teil , das Auffichts -
ratsuiirglied erhält wieder reiche Taittiemen . Direktoreiigehälter und
Auiivaudsentfchädigungen werden weit über Vorkriegshöhe gezahlt ,
aber der Obligationengläubigor soll sich mit
einen , lächerlichen Trinkgeld begnügen . Dabei darf
nicht übersehen werden , welche ungeheuren Werte heute als stille
Reserven versteckt werden . Wenn sich die Gesellschaften um aus -
ländische Kredite bemühen , dann erscheinen die Maschinen , die An -
läge und der sonstige Sachbesitz in einer vielfach höheren Bewertung
als in der Goldniartbilonz . Für dij : Obligationenbesitzer
aber bleibt nichts übrig . ( Sehr ricklig ! bei de » Soziald . )

Der Justizminister hat von Recht und Sitte , von Wirtschafts -
und Sozialpolitik gesprochen . Erfordert es aber der wirtschaftliche
Ausstieg Deutschlands , den Obligationengläubiger untergehen zu
lassen , nur weil das Unternehmen einen Bruchteil seiner asten
Schuldenlast durch neue Auslandsobligationen ersetzt bekommen hat ?

Entspricht es der Ethik , einen allen Gläubiger mit 7 bis S Proz .
abzuspeisen , während der alte Aktionär 40 Proz . seines Kapi -

lols und darüber behält und dafür hohe Zinsen bezieht ?

Nicht Ethik und Recht waren richtunggebend für die Regierungs -
vorschlage , sondern der nackte Egoismus des Groß -
k a p i t a l s setzte sich durch . Es kann nicht laut genug in das Land

hinausgerufen werden , daß es die sozialistenreine , von den Deutsch -
nationalen beeinflußte Regierung ist , die sich in solcher Weise zun ,
Anwalt der Interessen des Großkapitals erniedrigt . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . )

Nach der Regelung der Reparationslasten muß auch die Frage
der öffentlickien Anleihen ihre Lösupg finden . Eine Um -

Wandlung in eine Ablöfungsanlcihe wird sich kaum vcrineidcn lassen .
Die Höhe der neuen Anleiheablösungsschuld ist ebenso wie die Höhe
der Anleiherente für die Altbesitzer eine Steuersragc . Wir sind
uns des Zusammenhanges dieser Borlagen mst dem Steuer -

Programm voll bewußt , wenn wir unsere über die Borlage
hinausgehenden Forderungen erheben . Die Bedürftigkeit s-

grenze darf nicht bei einem Jahreseinkommen von VÄO Mark

gezogen werden . Wir werden ein « Erhöhung dieser Grenze sordern ,
weiter eine reichliche Absind ung der Kleinbesitzer
und eine stärkere Ablösung der Anleiherenten der Sparkassen und
der Träger der Sozialversicherung . Das Lottospiel , das bei der

Tilgung der Anleiheablösungsschuld angewandt werden soll , lehnen
wir ab : denn wir wollen es nicht so machen wie der Oberleutnant
Gemming aus den „ Lustigen Blättern " , der alljährlich seine Gläu -

biger zum Frühstück einlud , die unbezahlten Rechnungen in einei ,
Papierkorb warf und dann dem ältesten Gläubiger gestattete , eine

Rechnung herauszuziehen . Diese Rechnung bezahlte Gemming . aber
der glückliche Gläubiger durfte dann noch die Kosten des Frühstücks
begleichen . ( Große Heiterkeit . )

Nun behauptet die Regierung , sie sei mit ihren Vorschlägen bis
an die Grenze des wirtschaftlich Tragbaren gegange » . Aber bei
einem Etat von 7 Milliarden , in dem alle möglichen Entschädigungen
enthasten sind , hat die Regierung für das groß « Heer der
verarmten Reichsgläubiger ganze löst Milli ' vnen

für einmalige , 140 Millionen für danernde Auf -
Wendungen übrig .

Bei der Entschädigung der Ruhrindvstric hat die Regierung
die Grenze des Erträglichen sehr viel weiter gezogen . ( Sehr

richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Bei der Ruhrentschädigung , Verneinung der Entschädi -
gungspflicht durch das Reichsjustizministenum , bei den Reichs »
anleihen taufendsacher Hinweis auf die Garantie , die das Reich
den Zeichnern gewahrt . So hieß es zuerst . Aber später sahen wir
bei der Ruhrentschädigung die generös « Gewährung eines

gar nicht vereinbarte » Zinses für die Forderungen , bei der
Reichsanleihe Streichung der gesetzlichen Zinspflicht . B e i
der Ruhrentschädigung volle Erfüllung der umstrittenen
Ansprüche unter Verletzung des Ctatsrechts , bei der Reichsan -
leihe Nichtigerklärung der zweifelsfreisn Ansprüche , die be -

Positionen der früheren Etats bildete ». Der Gedanke ißt

Reichsfinanzen wider Erwarten verfügbaren Summen zur Erfüllung
der zweifelsfreien Vorrechte der Anleihegläubiger zu verwenden .
Sie dachten nur an die Rudrinduft riellen . « Sehr
richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Die Regierung wird erklären ,
die Rechte der Anleihegläubiger feien durch die Dritte Steuernot -
Verordnung suspendiert worden . Aber find dann nicht auch die
Rechte der Ruhrkapitalisten , soweit von solchen gesprochen werden
kann , suspendiert worden ? ( Sehr richtig ! bei den Sozioldenm -
traten . ) wir wollen nun sehen , was die Regierung zu unserem
Antrage sagen wird , die großen Anleihealtfiher von der Anleihe¬
rente auszuschließen und die ersparten Mittel den kleinen zukoinmen
zn lassen . Hier ist eine Quelle , aus der die Mittel zur Befriedigung
der verarmten Anleihegläubiger verstärkt werden können . Schon
gestern im Ausschuß suchten "die Rechtsparteien die Forderung zu
tfall zu bringen . Das entspricht ihrem ganzen Geist , der Schutz für
die Reichen , Enteignung und Belastung der Armen atmet . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Nach mir wird , so hosse ich, der Abgeordnete Best von
der deutschnotionolen Fraktion wiederholen , was er in einem

Zeitungsaufsatz geschrieben hat , datz aus den Rcgierungscntwürfen
der Geist des internationalen Großkapitals und der rechtlichen upd

sittlichen Verwilderung spreche und datz keine Partei , die ihrer Ver -

sprechungen gedenkt , die Entwürfe als Grundlage einer Regelung
gelten lassen könne . Verhindert die de . utfchnational . e Frak -
t i o n ihr Mitglied Best , das hier auszusprechen , so wird das ein
neues Glied in der Kette der zahlreichen Verstöße wider
Treu und Glauben sein , deren sich die� Deutschnanonolen mit
ihrem Verhalten gegen die Glaubiger und Sparer schuldig gemacht
haben . Wir Sozialdemokraten wissen , datz die große Mehrheit der

Gläubiger und Sparer sich nicht zu uns bekennt . Bei einer Volks -
fchicht , "die bisher in einer ganz anderen wirtschaftlichen und geistige »
Atmosphäre gelebt hat , als die Lohnarbeiter , wird die materialistische
Geschichtslehrc , noch der das gesellschaftliche Sein des Menschen
sein Bewuhtsein bestimmt , nicht im Augenblick ihrer Proletarifierung ,
sondern erst in der wetteren Entwicklung ihre Richtigkeit erweisen .
Für uns ist der soziale Gedanke matzgebend , daß auch der unver¬
schuldet ins Elend gestoßene Mensch ein Rech ! zu leben hat . Eine

Regierung aber , die es duldet und verteidigt , daß einige hundert¬
tausend glücklicher Gewinner die Millionen und Milliarden ver -
prassen , die ihnen die Katastrophe der Markentwertung in den Schoß
geivorsen hat . während die Opfer dieser Katastrophe vergebens ihre
hilseruse ersihallen lassen , einer solchen Regierung wird , wenn die
Stunde gekommen ist . das Volk sein Urteil spreihen . ( Lebhafl ' r
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Die deutschnationalen erklären . . .

Als dann Abg . herzt ( Dnat . ) die Rednertribüne betritt , wird
von links gerufen : „ Wo bleibt B e st ?" Abg . Herzt verliest
eine Erklärung der deutschnationalcn Fraktion , in
der es begrüßt wird , daß die Regierung inst dem vorliegenden Ent -
wurf endlich die Initiative zu einer gerechteren Regelung der Aus «
ivcrtungsfragc ergriifen habe . Der Grundgedanke der Vorlagen
werde allgemeine Billigung finden . ( Hört , hört ! und Gelächter
links . ) Diese Vorlagen könnten die Grundlage zu einer be ? .
friedigenden Regelung bilden , sie seien aber in verschiede -
nen Punkten verbesserungsbedürftig , besonders hi >, sichtlich der Höhe .
der Sätze und der Ausdehnung . Bei der Auswertung der öfkent -
licheu Anleihen mühten die Gemeindeanleihen anders behandelt
werden als die des Reichs . Der Redner schließt unter dvm Beifall
der Rechten und dem Gelächter der Linken mit der Erklärung , die
Deutschnationalcn würden im Interesse der Sache sich in der
Aussprache die größte Zurückhaltung auferlegen und diese
hoch bedeutsame Frage nach Möglichkeit dem Parteistreit entziehen .

Abg . Dr , Schetler ( Ztr . ) gibt für seine Fraktion eine Erklärung
ab , die dem vom Justizininister dargelegten Grundgedanke » der
Vorlagen zustimmt , aber Verbesserungen für notwendig erklärt .

Abg . Dr . wunderlich ( DVp. ) verliest eine in ähnlichem Sinne
gehaltene Erklärung der Deutschen Volkspartei .

Abg . Dr . Korsch ( Komm . ) führt aus , die betrogenen Gläubiger
lind Sparer dürsten von diesem Reichstag keine "Hilfe erwarten ,
denn mit der Annahme des Dawes - Abkominens seien alle Mittel des
Reiches dem internationaleir Finanzkapital ausgeliefert wardep .
Auch die neue deutschnaiionale Regierung sei eifrig bc -
müht , den V c r s a i l l e r S ch n n d v e r t r a g zu erfüllen . Auf
Kosten der deutschen Arbeiterschaft und der enteigneten Gläubiger
und Sparer .

Abg . Dielri >h- Baden ( Dem. ) bezeichnet die Erklärungen der
Rechtsparteien als den Versuch , sich um das Eingeständnis
herumzudrücken , datz man

den Inslationsverlierern jahrelang unerfüllbare Versprechungen
gemacht hat . die nun nicht eingelöst werden .

Die in der Wohlagitation versprochene i n d i v i d u a l c Aus »
n> c r l u n g sei noch den heute verlesenen Erklärungen von den
Rechtsparteien ofsenbar schon ausgegeben worden . Der Redner geht
dann kritisch auf die Einzelheiten der Vorlage ein und fordert eine Auf »
mertung der Spareinlagen in angemessenen Grenzen . Die Speku ?
lanten , die in gewinnsichtiger Absicht Reichsanleihen erworben haben ,
dürfen unter keinen Ilmständen in gleicher Weise berücksichtigt
werden , wie der Astbesitzer . ( Beifall bei den Dem . )

Abg . Zörissen ( Wirtsch . Vgg . ) gibt für seine Fraktion eine
turze Erklärung ab , die für die Anleihen eine umfangreiche Auf¬
wertung im Rohmen des Möglichen und eine Bevorzugung dies
Altbesiges verlangt . Das Aufwertunqsgesetz könne nicht verabschiedet
iverden , wenn nicht gleichzeitig eine ' befriedigende Regelung des
Finanzausgleichs und der Wohnungszwangswirtschaft erfolgt .

Abg . Dr . Emminger ( Bayr . Bp . ) sieht in den Vorlagen einen
wesentlichen Fortschritt gegenüber dem bisher von der Regierung
eingenommenen Standpunkt .

Abg . Seifert ( Völkisch ) äußert die Vermutung , daß die Rechts -
Parteien hinter de » Kulissen von der Regierung so bearbeitet morden
seien , datz sie keinen eigenen Willen mehr haben und ihre
W a h l v c r s p r e ch u n g e n nicht einlösen können .

Abg . Feder ( Rat . Soz . ) meint , daß es sich bei den vorliegende »
Gesetzentwürfen nicht um Auswertungs - , sondern um Ab wer »
tungsge setze handele , die in ihrer gegenwärtigen Struktur
geradezu als schändlich bezeichnet werden müssen .

Damit schließt die Aussprache . Das Haus überwesst die Ansi .

wertungsgcsetzc dem Au fwertungsausschutz .
Nächste Sitzung : Sonnabend , 9. Mai , 12 Uhr mittags ( Haus »

halt des Re i ch s w i r t f ch a f t s m i n i st c r i u m s und des vor¬
läufigen R e i ch s w i r t s «h a f t s r a t s. )

Schluß gegen 7H Uhr .

Der normale Haarwechsel

reits
bic dUgkous y * ***cht bfeWtenfec »
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bedingt als Berluft auzukehen , denn gesunde », lebend « Haar lagt sich nicht
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durch regebnästig « «bovfwaschunaen und hiermit verhundeii : leichte Aovk»
Passage : Sie treiben damit die denkbar beste Haarvklcae . Ein an reinigend «
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Sian » und Kei Scheit oerleiht . Wichtig ist . Sech «*i «-
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Ertragswert oüer gemeiner wert !
Zn dem Entwurf eines Reichsbewertnngsgesetzes .

Genosse Ernst Fläming schrieb kürzlich in einem Leitarrikel

des „ Dorwärts " darüber , nach welchen Grundsäizen und Maßstäben
die künftige Einhcitsbewertung londwirtschaft -

licher Betriebe für die Steuerveranlagung erfolgen
such Der gegenwärtige Entwurf eines Reich�bewertungsgefetzes
schreibt bekantlich als Einheit die Ertragswcrtbcrcchnung

vop . Fläming kommt zu dem Schluß , daß dieser Bercchnungs - oder

Schätzungsmoßstab als unzuverlässig abzulehnen sei und führt für
diese Auffassung die bedeutendsten landwirtschaftlichen Taxatoren
ins Feld . Er erhebt mit Recht die Forderung , als Einschätzungsmaß >
ftab ausschließlich den Begriff des sogenannten gemeinen Werts ,

gleich Verkaufs , oder Handclswsrt , zu verwenden .

Was ist der wahre Wert ?

Es erscheint nun wesentlich , die mitgeteilten Zitate landwirt ,

schaftlicher Autoritäten noch zu ergänzen . Geheimrat C. Offenberg ,
der seine umfangreichen praktischen Erfahrungen hauptsächlich als

Mitglied einer ehemaligen königlichen Generalkommission gesammelt
hat , deren Aufgabe darin bestand , in der Vorkriegszeit landwirt -
schaftliche Innenkolonisation zu betreiben und zu diesem Zwecke die
erforderlichen Siedlungsobjekte anzukaufen und in Bauernsiedlungen
zu zerlegen , verwirft die Ertragswertschätzung voll .

ständig . Er sagt an den entscheidenden Stellen seines zuerst
1903 erschienenen , jetzt vergrößert und verbessert herausgegebenen
Buches „ Die Bewertung ländlicher Grundstücke " u. a. :

„ Vom Standpunkt der Volkswirtschaft und des öffentlichen In -
tereste » kann es bei der Grundstücksbewertung nicht auf die vcr -
schieden «« geschäftlichen Standpunkte ankommen , sonder » auf
einen allgemeinen Standpunkt . Das Ziel kann hierbei nur ein
objektiver , allgemein gültiger Wert fein . Dies ist der
sogenannte gemeine Wert . Das ist der Wert , den da ? Grund -
stück für jeden Besitzer hat . Dies ist volkswirtschaftlich der
objektive und daher der einzig r i ch t i g e, der wahre Werl , wäh -
rend alle anderen Wertoeranschlagungen von subjektiven Stand -

punkten ausgehen und daher nur eine beschränkte und bedingte Rich -
tigkeit haben . . . . .Der gemeine Wert ist seiner Natur
nach das Ziel jeder Taxe , die objektiv vom Stand -
punkte des Rechts und der Volkswirtschaft gelten
soll . Insbesondere können auch Staatswirtschaft und Gesetzgebung
kaum anders als auf dem qemeinen Wert als Grundlage fußen . "

„ Wo freilich ", fo läßt sich Offenberg am Ende mit Resignation
vernehmen , „die Gesetze bei der Bewertung ausdrücklich den
Ertragswert zugrunde gelegt wissen wollen , muß wohl
oder übel der Ertragswert erfaßt werden , und wenn dies nach
der Art der Grundstücke nicht mehr auf dem Wege der Ertrags -
wcrtbcrechnung gelingt , so durch Verleitung aus — dem

gemeinen Wert . "

Das unzuverlässige Tarverfahren beim Ertragswert .
Geheimrat Professor Dr . Aereboe , der mehr als drei Jahrzehnte

als praktischer Taxator tätig gewesen ist und noch jetzt immer gerade
zur Abschätzung der schwierigsten Objekte hinzugezogen wird , hat
sich über den Wert und die Bedeutung der Taxation noch dem
Ertragswert nicht bloß in seiner großen „ Betriebslehre " ge -
äußert , sondern er hat daneben noch ein umfangreiches Buch unter
dem Titel „ Die Beurteilung von Landgütern und
Grund st ücken " herausgegeben , das 1919 in neuer Auflage er -
schienen ist . In den Kapiteln 18 und 19 lesen wir u. a. : .

„ Zuverlässige Reinertragszohlen für jede Be -

fitzgrößs , für alle Bodenverhältnisse und wirtschaftlichen Lagen in

so großer Zahl , daß sich daraus durchschnittliche Ertragszahlen für
alle diele Besitzarten für die Vergangenheit berechnen und für die

Schätzung der Gegenwerte benutzen ließen , sind nicht vo rhan -
den und können auch niemals auch nur einiger -
maßen zuverlässig beschafft werden . Dazu enthält
schon die einzelne Ertragsberechnung in der Londwirtschaft zuviel
unvermeidliche Fehlerquellen . "

„ Roch meiner Ueberzeugung ist bis heute noch kein « ein -
zige ausführliche Ertragstaxe an einem dem Taxator
nicht schon von früher genauer bekannten Taxobjekte
ohne Zuhilfenahme anderer gewichtiger Taxunterlagen derartig

durchgeführt , daß der Taxator dem Resultat seiner Arbeit selber
traute ; denn jeder ernste Versuch einer solchen Dnrchführuno muß
das Taxverfahren an die Grenze des Lächerlichen führen . Wie steh ?
es denn aber mit den im praktischen Leben durchgeführten Ertrags -
taxen ? Die Sachlage ist hier eine sehr ähnliche . Die Taxatoren ,
welche solche Taxberi ' chte über ausgeführte Errragstaxen ausarbeiten ,
waren , als sie an die Taxe herangingen , auf Grund ihrer Cr -

fahrungcn über die Kaufpreise und Pachipreisc der Land -

güter der betreffenden Gegend und über deren Abstufung nach
Bodengüte und Unterschieden in der wirtschaftlichen Lage und be¬
fanders auf Grund ihrer Kenntnisse über die Gebäudewerie und
Inventarwertc des Taxobjektcs längst darüber unter «
richtet , wie das Taxergebnis ungefähr ausfallen
mußte . Dann wurde lediglich uin der schönen
Augen der Wissenschaft willen ein Taxobjckt zu -
r e ch t g e st u tz t, das den Vorschriften der Crtragswerttaxe in der

Form entsprach . Wer auch daran zweifelt , daß die Sachlage fo ist .
der lade einmal die drei gewiegtesten Taxatoren nacheinander zur
Ausarbeitung einer solchen Ertragstaxe ein , sage dem einen nichts
von dem anderen und vergleiche dann nicht nur die Endergebnisse
der Tax « , sondern besonders auch die einzelnen Posten derselben .
Ihm wird bald klar werden , daß die gaaze Sache nicht
ernst zu nehmen ist "

Schlußfolgerungen für die Dermögensbewerlnng .
Diese Beurteilung de » Wertes der Ertrogswertsckiätzung ist

geeignet , jede Verteidigung des im Entwurf eine » Rcichsbewertungs -

gefetzes ins Auge gefaßten Schätzungsmoßftabcs von vornherein

unmöglich zu machen . Die Urteile Ossenbergs und Aereboes er -

scheinen einfach vernichtend . Im besonderen geben sie Anlaß .
an die verantwortlichen Regierungsstellen die Frag « zu richten ,
warum man niit dem beabsichtigten neuen Behördenapparat ( bei

jedem Finanzamt ein Erundwertausschuß , bei jedem Landesfinonz -
amt ein Oberverwaltungsausschuß mit Kammern ) und den mancher -
lei Rechtsmittelstellen Organisationen aufziehen will , die — mit

Ossenberg und Aereboe zu sprechen — auch nichts weiter tun können ,
als dem Einschätzungsverfohren eine Art wissen -
schaftlicher Verbrämung zu geben . Sie müßten ja

genau so, wie die bisherigen Taxatoren , zuerst aus vorhandenen
Objekten den gemeinen Wert ermitteln , von diesem mit

ihren Schätzungen ausgehen und auf ihn wieder

zurückkonimenl Der Umstand , daß mit chilfe de » neuen Be .

hördsnapparates , an dessen Spitze ein dem Reichssinanzminister bei -

zugebender ( Reichs - ) Bewertungsbeirat steht , das ganze Reich ge -
wissermahen zu einem einzigen großen Etnheitsveran -

lagungsbezirk ausgebildet werden soll , kann kein ausreichen -
der Grund sein , in der heutigen Zeii größter Finanznöte so kost¬

spielige neue Einrichtungen ins Leben zu rufen . Denn

auch ein Reichsveranlagungsbezirk muß wieder auf die Eigenheiten
in den U n t e r b e z i r k e n. in den Orten , und schließlich bei den

einzelnen Objekten zurückgreifen . Die Reichsregierung hat darum
allen Grund und alle Ursache , sich zu erklären , wie sie zu den Ur «

teilen der allgemein anerkannten und erfahrensten londwirtschaft -
lichen Taxatoren steht . Bloß „ um der schönen Augen der Wissenschaft
willen " kann niemand , der sich der Allgemeinheit gegenüber ver -
antwortlich fühlt , für den Einheitswertmaßstab im Sinne einer

Ertragswertschötzung eintreten . Otto Albrecht .

Deutsche Reutenbank .

Die Deutsche Rentenbank veröffentlicht soeben ihren

ersten Beratungs - . und Geschäftsbericht für die Zeit vom 15. Rovem -
ber 19LZ bis zum 31 . Dezember 1924 . Der Bericht selbst enthält eine

recht einseitig gefärbte Schilderung der Tätigtest der Rentenbank , die
mit einer Lobpreisung ihre , angeblichen Daters Velsferich beginnt ,
dann die Arbeit des Instituts als Währungsbank und als Kredit -

institut für Staat und Wirtschaft schildert und schließlich in der durch
frühere Bekanntmachungen bereits bekannten Propaganda für

die Gründung einer zentralen Agrarbank , der

Deutschen Rcntenbant - Kreditanstalt , endet . Wesentliche neue Tat -

fachen , die die Notwendigkeit der Deutschen Rentenbank - Kredstanstolt

begründen und die gewichtigen Einwände der Genosjenschasteii und

chnpothekeiibanken gegen sie widerlegen könnten , enthält der Bericht

nicht . Man geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß der

Bericht erst jetzt herauskommt , um damit die Propaganda für die

Gründung der Rentenbank - Kreditanstalt , über die ein Gesetzentwurf
dem Reichstag zugegangen ist , wirksam zu unterstützen .

Die Bilanz der Deutschen Rentenbnnk enthält neben den aus

den Monatsauswcisen bereits bekannten Posten unter sonstigen

Passiven einen Betrag van 18,3 Millionen Mark . Diese enthalten
in der chaupisackze die 16 . 8 Millionen Mark Umlagezinsen , die

von der Industrie hätten noch bezahlt werden müssen , dann aber bei

der Umgründung der Bank nach Ausscheidung der Industrie und des

Handels niedergeschlagen wurden . Außerdem sind für den Ausgleich
mit den aus der Rcntenbank ausgeschiedenen Wirtschaftsgruppen

8,4 Millionen Mark vorgesehen . Millionen hat man für den

Reudruck von Rentenbankscheinen zurückaestellt . Schließlich wurden

für Beamtenfürsorge 5 0000 0 Mark abgezweigt ; das ist

ein außerordentlich hoher Betrag , wenn man bedenkt , daß das ge -

( ainle Personal der Deutschen Rentenbonk einschließlich des Bor -

ftandes nur 4 9 Köpfe beträgt und daß an Handlungsunkoften .

Gehälter , Vergütungen und Geschäftsunkosten zusammen während

der 13Vi Monate nur 713 398 Mark verbraucht worden sind . Hier ist

also der einzigartige Fall , daß aus jedes Mitglied des Bank -

Personals etwa ebensoviel Pensionsrücklage erfolgt .

wie an Gehalt gezahlt worden ist . Di « Landwirtschaft

sorgt also musterhaft für ihre Leute .

Di « Gewinn - und Derlustrechnung weist Einnahmen

von 210,2 Millionen Mark aus . Davon gehen neben kleineren

Posten 10 Millionen Mark für die Herstellung von Rentenbank -

scheinen und Rentcnbriefen und 13 Millionen als Beitrag an das

Reich zur Deckung der Kosten der Veranlagung und der Zinsen -

einztehung ab . sowie die erwähnten Rückstellungen . Es verbleibt

dann «tn Reingewinn von 181,1 Millionen Mark .

Eine Dividende kommt nach den Satzungen nicht in Betracht .

Eine zweite Goldbtlanz . Die schwierige Lage de » großstädtischen
Textilhandel ». die fast täglich zu neuen Insolvenzen führt , scheint

auch auf die Textilindustrie überzugreifen . Durch „schlechten

Debiioreneingang " , also durch die schlechte Lage ihrer Handelstund .

schaft , sieh ! sich die Deutsche W e b st o f f w e r k e - A. . G

Berlin genötigt , ihr « im Dezember beschlossen « Golderösfnungs -

bllanz umzustoßen und eine niedrigere Bemessung des Aktienkapitals
vorzunehmen . Ja ihrer Goldmarkbilanz ist das Kapital auf
2 Millionen Mark festgesetzt worden , wie es schien , äußerst vor -

sichtig . Denn der Umstellungsbericht wies damals selbst auf die

großen stillen Reserven hin , die bei den Grundstücken . Ge -

bäuden , Maschinen , besonders aber bei den Vorräten und Waren

gebildet seien . Es wurde auch besonders unterstrichen , daß Auf -

träge noch für eine Reihe von Monaten vorlägen und eine ange -
messene Dividende zu erwarten sei . Bielleicht daß der Bericht
etwas schön färbte , weil kurz vorher die Aktien der Webstofs -
werke auf der Berliner Börse eingeführt worden waren . Jeden -

falls hätte der Geschäftsbericht für 1924 . der jetzt fällig ist . Verluste

feststellen oder die AktlonSre ohne Dividende lassen müssen . Dem

will die Eesellschast offenbar ein Kapitalopfer vorziehen und schreitet
deshalb zur Aufstellung einer neuen Goldbilanz durch Zusammen -
legung des Kapitals und Herabsetzung der Aktienwerte . Der Bor -

gana selbst ist lehrreich und von allgemeinem Interesse . Er ist ein

Beispiel dasür , wie die erstmalig aufgestellten Golderösfnungs -
bilanzen durchaus nicht die endgültigen Eröffnungsbilanzen
zu sein brauchen und wie erst die Abschlußbilanzen den
Beweis dafür erbringen , ob die Goldbilanzen
richtig oder falsch aufgestellt waren . Bei der Sanierung der

Deutschen Webstoffwerke dürfte allerdings das Interesse der an den
Webstoffwerken beteiligten Banken stark müspielen , die Krise des

Textilhandels nicht auf ein angesehene « Werk der Textil -
i n d u st r i « allzu deutlich übergreifen zu lasten . Die Deutsche
Webstosfwerke - A. - G. selbst betont , daß ihre Bilanz noch aktiv sei .
Di « Firma spielt übrigens eine größere Rolle in der Heim -
orbeitsinduftrie für Wäsche - und Kleiderkoniektion .

SONDER - ANGEBOIE
Kleiderstoffe

Wollmusselin 2S5 3

y�OilbSilSll cKenbein , doppeltbrelt

. . . . . . . . . . .

Meter 3

CheViOt elfenbeln , retne Wolle , ISO cm breit . . . . .Meter 4

Cdl3S fd Ifie eueobew , relneWolle , 130 cm breit , Meter 6

Wirkwaren
Damen - Strümpfe �r?. ou•ndu8wpitZT, 95 n
■ • » einfarbig , eebwu - z u. _ _
Herren - Socken Äo�eÄ ? ' . 1 ? 55n

Mengeimbgek « vorbehaHee

SS « * 90

natarfarben , 7 K
Qröeee 4- 6. . « « 9Herren - Netzjacken

Damen - Schlüpfer 95

Einsatzhemden �1�

. . . . . . . . . . . . . . . . .

I95

Damen - Sportwesten ä . . . 690

Taschentücher
Damen - Tücher 20

30l
chtruntor buntkantige TUcher , Hohlsaum -
tüoher u. Batisttücher aur Auswahl , StUck

Herren - Tücher
darunter LinontUcher , Batisttücher und
buntkantiga Tücher aur Auswahl , StUck

Seidenstoffe
Kunstseide gestrelfl , vaicbbar , ca. S5 cm b teil , Mtr. 2

OSOhSe id6| llr llam«ii -Rltl «clia , ca. 80 cm breit , Mtr. 2

Maagenabgabe rorbabalUz

10

ttonm &W' ill ' 5
aus Tagalpicot , mit fetcher Bjt
Bandgar nit. , rwd . Holzfar ' cen�gp

Herren - Kleidung
Windjacken Mää 1250 1950

Lüstersakkos � 8 " 12 "

Wasch joppen « äsä 575 7 "

Schuhwaren
Halbschuhe x„?rr : nig0��Htar. d. erDe 7 "

Spangenschuhe
für Damen , elegante � Ä

j Anstuhrnng . moderne T
Form nnJ Absatz . . . . . ■ fl

SO

soHalbschuhe . nu,.dern!,S
Ledern iedertreter fl &Ä' pSS 3 "

| 7f floatete
grau Segeltuch ,

f gute Chromleder¬
sohle, Gr, 25- 30

930 950 970 9
m 3I . 35 & 36- 4; tm 13- 16 J

Sommerstoffe
Perkaf top Bl. tan und Oberhemden , ca. 80 cm breit , Meter 85pt
Bedruckter Voile . " ä I95
ETg�gCdS wein». In steh kariert , ( #p Strand - und Spartrlcke ,n ■ IO W doppeltbrcit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . .

Meter

Crepe marocain

Herren - Artikel
Selbstbinder . 0� . - Mu. t « . . . . . 90 ? I90
Selbstbinder rm . w *

. . . . . . . . . . .

290
Perkalhemd vonnjuche Qnauut , mit 1 Kragen 5

Schillerhemd

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

8 "

Sporthemd � OIt . �

. . . . . . . . . . . . . . .

690

Herren - StrohhutM�2a5Mo . ued430

Handschuhe
Lein6n imitiert , mit farbiger Aufnäht , 2 DruckknOple 95pf .
I � ! rt £ b PI imitiert , 2 DrnekknSpfe . SpezialqualitA » . Hertle «. 9 SS
EbWI B Iwl K scirwarz , uelse and rarbig

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

|

Schweden 1 "
Glace Slegenledor , ganz gesteppt , 2 Drnekknüpf »

. . . . . .

ISO

MEBMAMikfl ammmmmmmm
I ■ Ha BPH w H H ü iHai



Sonnabenö

9 . Nai1H25 Unterhaltung unü �Nissen Seilage
des vorwärts

vom krebsleiöen .
Zu den Geißeln der Menschheit gehört der Krebs in seinen

mannigfaltigen Formen ; kennzeichnend für ein Krebsleiden ist das
Austreten einer Geschwulst , die in das umgebende Gewebe , dieses
zerstörend , hineinwuchert , Giftstosfe in den Körper schickt , vielfach
Ableger an entlegenen Körperstellen erzeugt und schließlich in den
meisten Fällen durch Lahmlegung lebenswichtiger Organfunktionen
oder durch allgemeine Vergiftung zum Tode führt .

Auch heute noch ist dos Problem der Krebsentstehung nicht
völlig gelöst ; leider stehen die Aerzte nur allzu häufig dem Fort -
schreiten der Erkrankungen machtlos gegenüber .

Als vor 25 Iahren das „ Deutsche Zentralkomitee für Krebs -
sorschung " gegründet wurde , stand als einziges Mittel zur Rettung
des Krebskranken die Operation zu Gebote ; jedoch wurden 50 Proz .
sämtlicher innerer Krebsleiden erst dann festgestellt , wenn sie nicht
mehr mit Hilfe des Messers zu heilen warem Außerdem traten
bei zahlreichen Operierten Rückfälle auf , für die man das Zurück -
bleiben von Krebszellen im Körper anschuldigte . Nun , ganz so
hilflos stehen wir heute dieser furchtbaren Krankheit nicht mehr
gegenüber , wie kürzlich der Direktor des Unioersitätsinftimts für
Krebsforschung in Berlin , Prof . F. Blumenthal , in einem Vortrag
vortrefflich ausführte . Die letzten 15 Jahre haben große Fort -
schritte in der Ursachenerforschung des Krebses mit sich
gebracht . Heute sind wir in der Lage , mit chemischen Mitteln , mit
Röntgenstrahlen , mit tierischen Schmarotzern und Bakterien krebsige
Geschwülste künstlich zu erzeugen ; die früher angenommene Ver -
erbung einer Krebsanlage als Hauptentstehungsursache spielt nun -
inehr nur noch eine untergeordnete Rolle . Wir wissen heute , daß
die Urjache des Krebses keine einheitliche ist und daß mindestens
40 Proz . der operierten Krebsfälle , dank der fortgeschrittenen Technik ,
für mindestens 5 Jahre geheilt bleiben können ; und so wissen wir
auch , daß bei Rückfällen nach einer Operation das Verbleiben von
Krebszellen im Körper nicht die Ursache sein kann .

Sicherlich spielt bei der Entstehung des Krebses das Altern der

Organe , Stosswechselstärungen eine Rolle ; aber zur Krebsbildung
sind noch andere Faktoren am Orte der Krebssntstehung selbst er¬

forderlich . Auch wenn Schmarotzer als Ursache in Frage kommen ,
sind noch gewisse Momente , die die endgültige Entstehung der Ge -
ichwulst bewirken , vonnöten . Mit einem Worte , es müssen ein «
Reihe von verschiedenen allgemein und lokal wirkenden Vor -

gangen zusammentreffen , damit es zur Krebsbildung kommt . Aus
dcn neuesten Untersuchungen geht nun hervor , daß örtlicher
S a u e r st o f s m a n g e l, als Ergebnis der krankmachenden Fat -
loren , von ausschlaggebender Bedeutung ist ; dieser Sauerstoffmangel
stellt den „ Reiz * dar , den man bisher unter dcn örtlich wirkenden
Faktoren als Hauptursache angenommen hat . Wir entfernen mit
dem Messer wohl die Geschwulst , aber nur wenn hiermit auch die
verschiedenen trebsbildenden Faktoren ganz oder teilweise aus dem

Körper entfernt werden , ist der Mensch vor Rückfällen geschützt .
Vermögen sie trotz der Operation weiter zu wirken , so kommt es zu
erneuter Geschwulstbildung an einer oder mehreren anderen ent -
fernt liegenden Stellen im Körper . Außer der Operation stehen
uns aber heute noch andere Mittel zur Verfügung , die der Ver -

nichtung von Krebszellen dienen , vor allem Bestrahlungen
mit Röntgenstrahlen , Radium , Mesothorium und Thorium X. Im

allgemeinen wird dort , wo der Krebs operierbar ist , der Chirurg
den Vorrang haben ; aber es gibt auch Geschwülste , bei denen

Strahlen Gleichwertiges oder gar Besseres leisten . Besonders bei
EebörmuUerkrcbs find die Erfolge der Strahlenbehandlung her -

�vorragend ; ebenso leistet sie bei nichtoperierbarem Darm - oder Ge -
bärmutterkrebs Ausgezeichnetes . Auch Nochbehandlung ope -
rierter bösartiger Geschwülste mit Strahlen wird in vielen Fällen
mit vorzüglichem Erfolg heranzuziehen sein . Während zu Beginn
der Behandlung mit Röntgenstrahlen hie und da Verbrennungen
beobachtet wurden , ist heute die Technik so weit vorgeschritten , daß
derartige Vorkommnisse glücklicherweise zu den Seltenheiten ge -
hören .

Leider sind die Versuche , mit andern Mitteln den Krebs zu

heilen , weniger erfolgreich gewesen . Am brauchbarsten scheint von

den chemischen Mitteln noch das Arsen zu sein , das zwar den

Krebs selbst nicht angreift , aber die Widerstandsfähigkeit des Or -

ganismus erhöht . Das Jod , das von den Krebszellen reichlich

ausgenommen wird , macht die Geschwulst für Strahlen zugänglicher
und scheint als Hilfsmittel der Krebsbehandlung Gutes zu leisten .

Em « Heilung durch Jod ollein dürfte wohl kaum vorkommen .

Vorläufig basiert die Krebsbehandlung in erster Linie auf

Operation und Bestrahlung , und die Erfolge sind gegenüber der

Zeit vor 25 Iahren , in der jeder an unoperiorbarem Krebs leidende

Mensch verloren war , unzweifelhaft wesentlich bessere . Zahlreiche
Kranke haben der Strahlenbehandlung noch jahrelanges Leben zu
danken , eine gewisse Anzahl wird sogar geheilt . Dr . M.

Im Reiche Schiiebens .

. wahrend der ganze « Zeil Ihrer Arbeilslosigkeit haben
sowohl Sie wie auch Ihre Ehefrau sich einen Nebenerwerb

durch Zeikungsaustragen zu verschaffen gewußt , ohne dies

der Steuerbehörde zu melden . Sie haben dadurch den Staat

um wöchentlich nullkomma fünfundsechzig Pfennig geschädigt .
Ich werde Sie wegen Steuerhinterziehung vom Staatsan -

walt belangen lassen . *

„ Gewiß . Herr Generaldirektor , der Steuerbehörde ist
es durchaus klar , daß ein Betrieb , der schon 1000 Arbeitern

Lohn und Brot gibt , für den Inhaber keinen verdienst
abwerfen kann . Eine Einkommensteuer kann bei Ihnen
selbstverständlich nicht in Betracht gezogen werden . "

Zechenbachs Auchthausbuch .
Sechsundzwanzig Monate — 791 Tage — hat Felix Fechenbach ,

unschuldig wegen Landesverrats verurteilt , hinter Zuchthausmauern
den Tag seiner Befreiung herbeigesehnt , vom 20. Ottober 1922 bis
zum 20. Dezember 1924 . 26 Monate hat die ganze demokratische
Oesfenllickkeit für seine Freilassung gekämpft , bis endlich ihr Sieg
über Klassenhaß und Justizmord und der glückliche Zufall der not -
wendig gewordenen Freilassung Hitlers ihm die Tore der Gefangen -
Ichafk geöffnet haben . Durch sein Zuchthausbuch „ Im Hause der
Freudlosen " ( Verlag von I . H. W. Dietz Nachf . , Berlin ) trägt er
der Oeffentlichkeit , die mit ihrem Kampfe um ihn lediglich ihre Pflicht
erfüllt hat , einen Teil seiner Dankesschuld ab .

Fechenbachs Buch sst ein neues bleibendes Dokument mensch -
liehen Leidens und schmachvollen Verbrechens der Allgemeinheit am
heiligen Geiste der menschlichen Seele . Wir besitzen schon mehrere
solcher Dokumente . Das erschütterndste ist Oscar Wildes „ Ballade
vom Zuchthause zu Reading " und sein Nachlaßwerk „ ve prokunckis " .
Paul Verlaine schrieb seine „ Gefängnisse " , Ernst Toller schenkte
uns feine „ Gedichte der Gefangenen und fein „ Schwalbenbuch " ,
und Franz Rothenfelder brachte aus der Festung feine „ Gefängnis -
gedichte " mit . Jetzt folgt ihnen Felix Fechenbach . Sein Buch ist
nicht allein eine epische Erzählung , wie etwa das Zuchthausbuch von
Hans Leuß . Es wirkt durch feine Sachlichkeit , feine Ruhe , durch die
Wucht der verhaltenen Gefühle , ober immer wieder bricht die tragische
Lyrik der Oual in poetischer Verklärung durch .

Das Buch ist , wie alle seiner Art , die Anklage eines an Leib und
Seele gefesselten Menschen , verschärft durch das Bewußtsein der

unschuldig erlittenen Zuchthausstrafe , gemildert durch die lieber -

zeuaung , daß schließlich doch das Recht durchdringen müsse . So hat
er die Bitternis , die Demütigungen und Entbehrungen der Zucht -
haushaft zum Glück nicht bis zur Neige auskosten müssen ; das

Schlimmste ist ihm erspart geblieben : die Zermürbung einer jähr -

zehntelangen Einkerkerung . Aber er hat auch di�f« Hoffnungslosen
geschaut und in sein Herz und sein Buch geschlossen . Er spricht mchl
allein von sich, sondern auch von ihnen und für sie. Für sie und gegen
das Verbrechen der Gesellschaft an ihnen , gegen die stupide Gleich .
gültigkeit der breiten Massen gegenüber diesen „schuldlos Schuldigen " ,
gegen den frevelhaften Widersinn der Zuchthäuser überhaupt . Ist es
der Sinn der Strafe , den Menschen zu entwürdigen , sein Innen -
leben zu täten , ihn zum Heuchler , zum entseelten Gehorsamsautoma
ten werden zu lassen , sein seelisches Rückgrat zu brechen ? Oder soll
die Strafe nicht vielmehr an der seelischen und physischen Erneuerung
des Gefangenen bauen ? Zuchthausarbeit und Zuchthauslekiürc ,
Disziplinarstrafen und Erbauungsswnden , Lehrer und Pfarrer , An -
italtsdirektor und Anstaltswäcter , schlaflose Nächte und qualvolle
Tage . Briefe schreiben und Besuche empfangen , Spazierhof und
Sprechverbot , Anstaltskost und Anstaltskrankheiten ziehen am Leser
vorüber , alles leidenschaftslos dargestellt , unter objektiver Verteilung
von Licht und Schatten . Vor uns eröffnen sich der Gesamtkomplex
der kriminalpolitischen Probleme , ofiene Wunden der Strafvollzugs -
Methoden , und man kann sich der Frage nicht erwehren : wozu dient
dies alles ; welchem Gotte dient das Zuchthaus ?

Fechenbach hat sich in seinem 125 Seiten umfassenden Büchlein ,
das in geschmackvollem Leinenband erschienen und mit krostoollen
Illustrationen von Hans Windisch geschmückt ist , von seinem Zucht -
hauserleben befreit . Er hätte noch viel mehr sagen können und
sollen und wird das vielleicht auch später noch nachholen . Für die
zehntausend „ Schuldigen " , die sich im Zuchthause totgeschwiegen
haben , müssen einige Wenige um so lauter an die in Freiheit lebenden
„ Unschuldigen " appellieren . Der Verfasser hat das Werkchen dem
Andenken Kurt Eisners gewidmet , aber es ist auch ein Geschenk an
die Zuchthausdirektoren und Zuchthausgefangenen . Den einen wird
es vielleicht das Gewissen rühren , den anderen wäre es Balsam auf
ihre Wunden . Aber sie werden es wohl nicht in die Hände be-
kommen . L. R.

Sommer auf öem Lanöe .
4] Dackeierlebniffe von övend Aleuron .

Schnipp merkt , wie eine Jährte , weit kräftiger und voller als

er sie von der Höhle kennt , ihm die Rase kitzelt und ihn geradezu
mit sich zieht , wahrend er wildes Geheul und Gebell anstimmt . Er

hat einen der Fuchsspröhlinge vor sich , einen amüsanten schwarz -

bauchigen , steifborstigen kleinen Gesellen . Ha . der schlüpft und win -

det sich über Wiesen hin . an Gräben entlang und unter Wegüber -

gange hinab ; mit einem Wupps hat er sich versteckt — und als

Schnipp an die Höhle kommt , hört er nicht den geringsten Laut .

Schnipp ist ja noch so klein und außerdem sehr benommen —

daß er das rote Gespenst gesehen hat , nimmt ihm gewissermaßen
den Mut , dort hinunterzugehen . Aber er muß , er soll ; auf einmal

ist etwas in ihm , das emporflommt , davon ihm wild und gierig

zu Mute wird . Das Erbteil der Familie stachelt ihn an — setzt

wie vor Monaten , als er zum erstenmal vor der Tür der Höhle

ei starrte . Was Vater , Großvater . Urgroßvater und Urgroßmutter
und all die anderen seiner Vorväter durch Hunderte von Genera -

tionen hindurch eingeübt , womit sie gekämpft haben — dazu hegt

er unbewußt eine brennende Lust , und davon Hot er ohne weiteres

« ingehende Kenntnis . Gewaltig in ihrer Majestät hätte die schwarze

Tiese der Höhle aus seine Kindsaugen winlen können ; aber nun war

er ja davon befreit — und mit tapferem Gebell oerschwindet er in

ihren Gängen .

Langsam und wie auf Nadeln schreitet er durch die ärmliche

Wohnung in den primitiven Sommorbau ; bloß zwei Minuten dauert
die ganze , ganze Seelenprobe — dann hat er den entgegengesetzten
Ausgang der Höhle erreicht und ist wieder oben im Lichte .

Zum Glück für Schnipp hält die alte Frau Reineke ihr Mittags -
schläfchen in den Famen , wahrend ihre Freibeuter - Sprößlinge nach

Herzenslust hin - und herschlüpscn - - es ist Sommer , und die

Sonne scheint ; die Höhle benutzen sie nur bei Regenwetter .

Schnipp war besonders ergriffen , als er an diesem Tage zurück -
kehrte . Zum erstenmal in seinem Leben faucht er die Jungfrau
Sörensen an , . , dos Wilde und Gierige hatte in ihm Wurzel ge¬

schlagen .
Zwei Tage später traf Schnipp den jungen Fuchs wieder , —

wenigstens glaubte er es . Ach . es war eine Kotze , die er vor sich

hatte . Die Katze , die kein Held war , flüchtete jedoch auf einen

Baum — und Schnipp , der kleine Dummkops , benahm sich wie

damals gegenüber der Eule und blieb den ganzen Tag unter dem

Baume stehen und bellte .

Die Katze mußte ihn oerraten und aus der Schule geplaudert
haben , denn am folgenden Tage wurde er in der Plättstubc ein¬

geschlossen .
Der Hund war ja nie mehr zu Haus « ! In der Umgegend begann

«r geradezu berüchtigt zu werden ; er ging den süßen Miezekatzen der

Leute zu Leibe , und jetzt war der Herrschaft auch telephonssch bestellt
worden . Schnipp sei eingebrochen und habe zwei junge Kaninchen

geraubt . Dergleichen dürfe nicht sein ; er müsse beizeiten in Zucht

gehalten werden .
In der Plättstckbe ruhte er drei Tag « aus und hatte gründliche

Gelegenheit , über fein Tun nachzudenken . Diesen Stubenarrest , das

gelobte er sich , würde er den Katzen nie oergessen .
Der Arrest hatte leider nicht die gewünschte Wirkung .
An dem Morgen , an dem er freigelassen wurde , saß sein « kleine

Herrin draußen und fütterte die Spatzen . Sie waren zahm und kamen

dicht zu ihr heran . Schnipp schlich sich unter den Gartentisch und

schaute mit starren , gefräßigen Augen zu . Mochte es mm Eifersucht
oder der Drang sein , wieder etwas zwischen die Zähne zu bekommen :

auf einmal sprang er von der Erde aus den Schoß des Fräuleins und

schnappte einen Spatz .
Da entstand ein Heulen und Jammern . „ Schnipp ! Wer

Schnipp ! " Aber Adelzahn hatte den Spatz längst verschlungen .

Mehrere Wochen nach dieser Geschichte saßen alle Stöcke , alle

FliegenKatschen und alle kleinen und großen , feinen und fetten

Tatzen im Hause sehr lose . Die „ Schämdichs " und „ Pfuis " trieben

es so arg mit ihm . daß er sich Respekt verschaffen mußte , indem er

die Zähne zeigt « und sie wild und trotzig anknurrt « .

Der Sommer neigte sich allmählich seinem Ende zu , der helle

Sommer mit all seinem Leben . Die Rosen auf den Beeten vor der

großen Veranda sprangen bei weitem nicht mehr so häusig auf , und

der Bogelgesang im Garten war verstummt .
Selbst in dem Wäldchen wurde es plötzlich so seltsam einsam

und still .
lieber die Felder mn das Gütchen , wo sonst nur Schnipp frei

passieren tonnte , pflegte der Landbrief träger den Weg abzukürzen ,

wie es ihm paßt «, und in der Nacht kamen die Wildenten herbei und

ließen sich auf den Stoppeln nieder — Schnipp konnte es riechen ,
wo sie gewesen waren , wenn er am Tag « dorthin kam .

Für die vornehmen Leute in der Villa stand eine jährlich wieder -

kehrende Begebenheit von neuem bevor :

Herr von Bielling pflegte , bevor die Enten daran glauben sollten ,
das beste Ferkelchen des Guts schlachten zu lassen . Das tat er , wie er

sagte , ausschließlich zu seinem und seiner nächsten Freunde Vergnügen .

In der Frühe am festgesetzten Tage wurde das Opfer auf dem

Hofe abgestochen und dann zur Villa getragen ; man wollte selber all
die Schererei haben : Leberpastete zuzubereiten , Würste zu stopfen
und Abfälle zu hacken . Jungfer Sörensen war an diesem Tage ganz
ausgeschaltet ; die vornehmen Herren , unter denen zwei von ihrer
Sölbatenzeit her gelernte Köche waren , trugen große weiß « Schürzen
und kochten im. Waschtessel der Villa Würste nach ihrem eigenen

Rezept .
Ein Herr , den Schnipp ein wenig zu kennen meint «, kam aus der

Hauptstadt mit einem gewaltigen vcrgrößerungsglose und oerbrachte
den ganzen Tag damit , das Ferkel auf Trichinen zu untersuchen .

Es war ein Freude ntag für Herrn von Bielling — ein Freuden -

tag nach alter nordischer Weise ; man strich das Frühstück , um recht

guten Appetit für den Rippenbraten und die vielen Schlachtgerichte

zu behalten , die zum Mittagessen aufgetischt werden sollten .

Schnipp huscht « geschäftig aus steisen Beinen mnher und steckt «

sein « spitze Schnauze in das , was am leichtesten erreichbar für ihn

war . Aber er traf auf keine Sympathie bei diesen Männern , nur

überall aus drohende Blick « und warnende Zeigesinger . Rur die

Klauen des Schweins , die mit einer versilberten blankpolierten

Kneifzange abgezogen wurden , wurden ihm — als das einzige , was

nicht zu gebrauchen war — gnädigst geschenkt , und das verbesserte

seme Laune ein wenig . Sosort gegessen konnten sie ja allerdings

nicht werden ; aber nun war er eifrig damit beschäftigt , seine Schätze

an den verstecktesten Plätzen im Garten zu vergraben .

Als dann die leckern , mit den feinsten Ingredienzien gewürzten

Dinge fertig zubereitet und gekocht waren , trugen die Herren sie im

Triumph in den VSlardsaal hinaus und legten sie auf zierliche Hausen

sauberes , neues Stroh , damit olle Feuchtigkeit und der Dampf daraus

abziehen konnte .
( Fortsetzung folgt . )
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Reise - Kostüme sQftn
• asbnrberryartStoffemteacheSportL ai/ . Uv

Frauen - Kostüme cqaa
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Woll - Musselinc »i - uarbige » - a
elegante Dmckmuater . « . Mtr. 5. 75

Sdiweizer Voile ��M? . 1 85

Schweizer Vollvoile
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. . . . . . . . .
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8 Uhr :
VARI £ T £ .

REVUE
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Uastsplclhans
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7 nnd S Dhr :

Wege zb Kraft
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REVUE :
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Sommerpreise .

ItgJ ' bDIirenDäBigte Preise
Jed . Enraehsene IKind

frei !

8 Uhr

Metropol-Tlieattr

i
Die Novttit 8 Ohr

von Walter Bramme

Lea Seid ) , Siegfried Ars » ,
Fernr Sikla , Priedel Dotza ,
I. Pcrry . H. Kranss , F. Strehlen

Friedenspreise !

Promenelr 2 II . , Park . 3 .
4. 5 If . , Park . - Faui . « . 8 N.

■ i Vorverkauf ununterbrochen H

LUNAPARK
Heute

3 - 11 voller Betrieb

KONZERT
des BerüiL Ptülli . Blas - Ordi .

Dirig . : Franz ▼. Blon

Grones Fcucnverh

litraeo in im Lift!
Neu I Oer Neu I

ist eröffnet !

Die neuen Attraktioneo

Verkäufe

Raomonu - RöHmaichinen fftr Sjcuscf
brauch und Gewerbe . Tciijahluna . Re»
paratur - Werkstoit Mr alle Shlleme
Emil Kalbarfh , S. m. b. K. . Friedrich¬
sirak « 55a. Merlur 6268.

_ _

Rinde rwoaen , Äinbtt betten bM « bei
Sinderwaaen - Echulz «, Utrechtrr Str . 5
und Schnläendorfer Etreche 25. Teil
Hablnua . _ 860b*

Scibahlang : Riaderwagea , Kinder
betten . Droste Krankfurtersir - st « seaen
über Mnrkusftrnst «, Boll . _

TepWich Schtaoer oertanft Tepoich « 8U
unglaublich billigen Preisen . Elsasser -
siroste sechs, kein Loden .

Re » «ingetrosse » grost « Sofien Tep -
viche. Tisch - nnd Tstaiselonguedetken auf
bequeme Au» und Abzahlung . Möbel .
Lechuer . Brnnuenskroste 7. Röhe Rofen -
thal er Blast . _

'
_

Dartenschlönche fouft man im
Spezialgeschösf Äempe , Grüner Weg 8«.

| Btkleidnngsstaeke . Wäsche usw .

MatUiussttaste 2 an Droste Franb
iurierilraste kaufen Eie aorieilhafi
Damen - , Herren - , ssrühjahrz - Mäniel ,
ferm - r Damen- Kleider , - Kostüme , - Ka,
saks, Lerren - Anzllse nnd Konfirmanden -
Klerdung . Damen - und Serren - Dummi-
möntel . TeilMhlmig gestattet . Bei ge
nügender Legitimation wird die Ware
sofort mltgeq - bc ». _ _

_ _ _

Ro»at «garderoben , Anzüge 18. —,
Dunnnimäntel 15. —, ssüchse 8. —, ffiolfs -
Siegen 12 . —, Federbetten , M- iallbetten ,
Beltsedern spottbillig . Reuwaren . Leih .
Haus , Reinickendorferstraste 106, Rette l.
beckplast . _

»- legenheHskänfe ! Serrenanzllg «!
Serrenhosen ! Betten ! Dardinenlaqer !
Prachtteppich «! Steppdecken ! Diwan�
decken! Pels waren ! Bequemste Teil .
sahluug bei Spottpreisen . ( Keine Low-
Hardware . ! Pfandleihhaus . Schön
hauser Alle « 115 lZiordringl .

Rouaiägarderoh « kaufen Sie billig in
Lowlckis Leihhaus . Prinsenstraste 105:
Ansüge . «rackanzllge . Smokingansüge ,
Paletots , Taillenniöntel . Cutawops ,
Sportpels «, DehpCIee , ffüchf « aller Art .
Deleaenbeitskäufe in neuer Garderobe . -

Monat�arderobe » . von Kapalieie »
wenig getragene sowie neu « Herren
aardcroben in großer Auswahl SU fcn
fationell hilligen Preisen . Alle ?lrl
Pclsware : : staunend billig . Wolsssicgen
l2 . — nur im «Itbelannieu Leihhaus
Roseuthaler Tor , Linieustrastc 20Z/2S4,
Ecke Roscnthalcrstraste . Keine Lombard -
wäre .

Teilseblnng . Gardinen . Stores . Bett -
decken. Tischdecken . Steppdecken , Diwan »
decken. Teppich », Bettwäsche . Gering «
Ansahlung . bcauem « Absahlung . Möbel -
Haus Lniienstadt . Köpenlckerstrast « 77/78
Ecke Brücken straste .

Leihhaus Moristplast 58> verlauft auf
Kredit und bar Mouatsgarderobe , teils
auf Seide . Iackettanzüge voll 2Z. — au,
hochelegante Ulster , Taillcnmänicl ,
Gummimäntel von 12. — an , Damen »
Mäntel , Kostlime , Sportpelze von 75. —,
Dehpelse . Extraangebot : Pols kragen ,
Mäntel , Jacken von 80 . — an. Billiges
Angebot in Teppichen , Wäsche , Betten
usw. Extra . Abteilung in Schuhwaren
SN gans enorm Jullloen�Preiten . _

•

Monatsansüge , iVrackansüge , Smoking .
ansüzc . Gehrockausügc . Jackettansüge ,
sommerpgletots . Cuiawanansüge . Tail -
lciunäntet . für jede Ifkgur paksend .
Lpesialttät : Bauchansuge . spoitoillig .

Rosenthalerftraste 4, erst »

Monatsansüge , Sommerpaletots , Ge-
fellf - hattsansüge , korpulente Figuren .
staunend billig . Rast , früher Mulack -
fttaste , seht nur Sormannstraste 25/26
und Marianncnstroste 26 . _ _

MonatsansSge , Paletots , Gesellschafts
ansäge staunend billig nur bei Rast ,
Kastaniengllee 81, Hochbahn Dansiger -
strastc . _ _ M

Bettenverkauf ! Reue Betten 17�0!
22�0! Prachtbetten 27,50! 35, —! Bett .
Wäsche spottbillig ! Keine Lombardware !
Rur Leihhaus Brunnenstraste «7.

Monatsgarderob «. wenig getragene
ssrocks , Smokings , Jackettansüge . Bein -
kleider su Isriedenspreiien sowie neu «
Taillenmäniel im Monatsgarderoben -
bans , Dranienstiaste 198 ( Heinrichsvlast ) .

Getragene Herrrngarderoben , todel .
los erhalten , große Auswahl , billig «
Preise . Leihhaus Spiegel . Ehanssee »
stvast« 7.

Wichtig für jebermaun ! Täglich wer »
den verkauft : Kleiderschränke . Bertikos
18. Bettstellen , komplett , 16. Metall -
bettstellen mit Auflegematraken 22.
Flurschränke . Waschtoiletten 18. Chaise -
longues 18. Kommoden 15, Bücher -
foinden , Echreibttsihe 36. Trumeaus 2S.
Büfetts 75, fünfsig Siaiiduhren ,
Garantie , von S8 . — an , Sücheneinrich ,
tungcn 48. Epeisesimmer , Serrensimmer .
Ccklatsimmcr 225, Klubgarnituren 175,
Lcderklubfcssel 65. Riesenauswahl , über
500 Zimmer . Alles tatsächlich svott -
billig . Siargardts Möbel - und Lom-
bardspeicher . Prenslaner Strast « sechs. »

M- tallbetten , Ruhebetten , spottbillige
Rcllamepreisc . Schulze , lltrechter Str . 6.
Teilzahlmig . _ 8596 '

Patent », attakeu , Auflegemotrasten .
Metollbetten , Chaiselongues . Walter .
Staraardersttaste achtzehn .

Ankleideschränke 11«. —, englisch « Bett -
stelle » 45. —, Einzelmöbel . Zahlungz -
erlelchtrrung . Stein . Anklamerstrast « 20. »

Plüschsosa », Moauettesosas , Lebe »
garnituren , Dobelingarnttnren , Salon -
garnituren , Paneelsosas mit Säulen ,
Ruhbetten . Schlafsessel , Bettruhrbetten
Klubsessel , Dameniessel . Schreibsessel .
Auflagematpasten , Stahkmatrasten . Wir
übernehmen Aufarbeitungen von Polster .
möbeln , Klappbettstelleu . Kinderbett -
stellen , große Metallbettftellen sehr
billig . Tausend « Einpsehlungen . Möbel¬
haus Komerlinq . Kastonienollre 56. »

Möbel wirklich auffallend billig au «
allerbeguemste Teilzahlung nur iui
Möbelhaus Humboldt , Putlmser Str 14
Strastenbahn : Brunnenstraste , Ecke Rü-
gener Straße . 3 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen .

R»b«l . Kredit nnd bar , billig nnd
ant . Möbel - Lechner , Brunnenstrast « 7:
Röhe Rosentholer Plast .

Teilzahlung . Möbel sehm Arü
rinne Ansahlung begueme Abzahlung .
Möbelhaus Lmscustadt . Köpcnickcr -
strafte 7. /78. Ecke Brllckcustrastc . .

_ _

Palst - rrcllet KraMstraste 2, Riesen -
auswahl bildschöner Chaiselongues .
Kaftenruhebcit , Sofas , Auslcqematrasten ,
sfeldbetten .

NuaihingtruinODtR

Piano , preiswert . Klanierm acher
Link. Brunnenstraste 85. '

Brennodorräder , Gärickeräder , Bikto -
riaräder . Schlawe , Weinmeifterstraste
vier . »

Daweurahmeu , Taurenrohmen , Renn -
rahmen , außerordentlich preiswllrdig .
Schlawe . Beimnei fterstrastc vier . •

Riescnlagcr fabrikneuer Fahrräder
55, —, sfreilaufräder 68, —, Damenräder
75, — sowie Markenräber . Zubehörteile
alles koukurrenzlos billig , ifahrradgrost .
Handlung Waldemar - Ecke Pücklerstraste .

Mein seit 22 Iahren bestehendes De-
schöft liefert nur reelle Ware . Ein
großer Posten Motorräder eingetrofscn .
Debrauchte von 20 «. — an . Sämtlich «
Ersaß - und Zubehörteile . Weist , Droste
frankfurter strast « 25/26.

_ _ _

'

isreilansräder . DameniSder . Herren¬
räder . Rennmaschinen . Teilzahlung ohne
Preisaufschlag . Krorr », Sroste Frank -
suriCe Straß « 82.

Kauffgesuche
Zahrräder kauft Linienftrnt » 19

r Geldverkehr

Kulant nnd hoch beleiht dl « kon.
zesstonierte Pfandleih « Schneider ,
Blsrmenstr . 87, unnjeit Mexanderstroste .

Arbeitsmarkt
Meister gesucht als selbständiger Leiter

unserer Drahtbürftenfadrik . Möriiichr
DrahSllrstenfabrik , Kurfürftenstvaste 89.

Geübte Falteubeutel . Arbeiterinncu bei
extra hohen Löhnen suchen Schwan
u. Co. , Alte Iakobsttaste 23/4. 86»b»

Pustarberterlnnen , nur erste «räfte�
bei khr hoher Bezahlung , zum sofor .
tigen oder späteren eintritt für unser
Atelirr verlangen Rosenbrrg u. Suite ,
Damenhllte , Leipziger Straße 76. _

Perfekte RegenschrrmnSterinnen su.
cheu per sofort GebrWer Hammcrschlaq .
Oranienstrast « 81/82.

«rbriteriuueu , 16 bis 18 Zghr «, stellt
ein Printator Papierwerk Weisteusee ,
Lehderstraste 2«.

Sewftäahige RähertNMe , ans elegant «
Bolleblusen mtt feiner SSirmchenstcp .
perei außer den, Hause verlangeu
Torstens u. Lachmann , ZrmMerstraste 29.
Qucrgeböude . drei Treppen . 8736»

FrSser , Randsehleifer

Bohrer , Revisor
stellt sofort ein

ffillei ' , Aatomobllfabrft A. - G.
Berlin SO 36 , Treptower Str . 36/43

fcMBsasss

SUtvieu ab 150,� Rat «! zahlung .
Alb recht , Dranienstraste dreiundsechzig , Ii

Fahrräder

Tücktige

VHarheve
Lesucbt

pno ConFSi
Oisendskii ' ll . Iiefball - �. .

ksustelle lempeiboi
Verövblebebabnb . , Siedl . Lindonl

Baust Baumschalenwet
KiofholzstraBo
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